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Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt . vier 
teljährlich für die Stadt Poſen 1 air für ganz 
Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. — Be eltungen 
nehmen alle Boftanftalten des In- u. Auslandes an. 
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noch der anderen Linie eine beſondere ſtrategiſche Bedeutung beir 
legen zu können, was allerdings für die Entſcheidung ſelbſt nicht 
von ausſchlaggebender Bedeutung ſein könne. Vermuthlich wird 
die wichtige Angelegenheit durch eine Interpellation im Reichs⸗ 

abermals angeregt werden. — Der biefige Verein für „Frei ⸗ 


Amtliches. 


Berlin, 4. Mal. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Den Geh. Reg. Rath Rodatz zum Geh. Finanz Rath und vortragenden 
Rath im Finanz⸗Miniſtertum zu ernennen, und der Wahl des Realſchul · 
lehrers Dr. Woſſidlo in Breslau zum Direktor der Realſchule in Tarno⸗ 


ta 2 

witz die Allerhöchſte Beſtätigung zu ertheilen. h 15 7 5 auf 5 1 7 1 zu geben; R 0 be * Schule“ 1 6 ſich mit einer Beſchwerde an den Ma⸗ 2 
5 Bundes den ſi Tage in Paris herumgetrieben, hatte dabei einzelne der giſtrat gewandt, weil ihm ſeitens der Schuldeputation die nach⸗ 

— ir rin . a eier sc om Ronful — internationalen Geſellſchaft angehörige Namen erlauſcht und gab geſuchte Erlaubniß zur Errichtung einer konfeſſionsloſen 
Korddeutſchen Bundes daſelbſt zu ernennen geruht. e nun im Verhör dem inquirirenden Pietri an, der auch ſofort chule verweigert worden war, der Magiſtrat hat ſich aber ER 


— — 


Das pariſer Komplott. 

Mit dem 3. Mai iſt die Friſt, die zur Durchdiskutirung 
des Plebiszits gewährt worden war, abgelaufen. Was man in 
den Tuilerien von ihr erwartete, iſt nicht eingetroffen; die Stim⸗ 
mung in Frankreich hat ſich keineswegs zu Gunſten des Plebis. 
its geſtaltet, im Gegentheil! faſt alle Volksverſammlungen 
bee mit dem Rufe „hoch die Republik!“ und die Polizei 

unte nicht anders als die Hände in den Schooß legen und 
der ſtürmiſchen Bewegung zuſchauen, welche ihr Gebieter ſelbſt 
entfeſſelt hatte. 

Aber an die Mauern des Tuilerienſchloſſes ſchlugen dieſe 
Rufe mit drohender Gewalt; der kluge Cäſar horchte ängſtlich 
hinaus auf die brandende Volkswoge, der er mit eigener Hand 
die Schleuſen geöffnet, und die, noch länger freigegeben, ihn 

wegzuſchwemmen drohte. Er fragte finſter ſeine Diener, wie 
er „die Geister, die er rief, los werden“ könnte, und Pietri, 
der allzeit bereite, ſchlug als das beſte Mittel ein Komplott vor, 
deſſen Hauptatteatäter er ſich wahrſcheinlich ſchon ſeit längerer 
Zeit eigens zu dieſem Zwecke „kalt geſtellt“ hatte. 5 

Dem Kaiſer gefiel das Rezept; es gab ihm Gelegenheit, die 
Fauſt mit eiſerner Gewalt auf das Volk zu legen; die „ver⸗ 
n. Thätigkeit“ ſeiner Beamten konnte nunmehr als ein 

der Nothwehr erſcheinen gegen Mord und Hinterliſt, 
— heimlich schleichenden Anſchläge verworfener Ver⸗ 


So 
eur 
Man muß ſich 
vergegenwärtigen, um das frevle Spiel, welches hier mit dem 
Volke getrieben wird, in ſeiner ganzen Frivolität zu durch⸗ 
ſchauen. 1 
Beaury iſt ein junger, ſchwächlicher Menſch von 20 —22 
Jahren und fieht beinahe wie ein Knabe aus. In Barzelona 
geboren kam er frühzeitig nach Frankreich, wo er ſeine Studien 
machte und „Bachelier-ès-sciences“ wurde. Dann trat er zur Armee 
über, wo er bald wegen Verſchleuderung militäriſcher Kleidungs⸗ 
ſtücke zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt wurde? Er 
deſertirte, machte am 15. Auguſt 1869 Gebrauch von der Am⸗ 
neſtie und trat zum zweitenmal in die Armee ein. Aber kaum 
ſteckte er wieder einige Monate im Soldatenrock, ſo ließ er ſich 
nochmals einen Mi brauch des Vertrauens zu Schulden kommen 
welchen er 2 Monate Gefängniß abſaß. Bis zum 10. Jan. 1870 
diente er dann weiter im Heere, und an dieſem Tage deſertirte 
er zum zweitenmale, trieb ſich auf den Volksverſammlungen 
unerkannt herum, wohnte dem Begräbniß Viktor Noirs bei und 
flüchtete dann nach rg und von da nach London. Von 
ter kam er vor einigen Wochen über Boulogne nach Paris zu⸗ 
rück, wo man ihm auf eine Depeſche, welche die Worte enthielt 
„Donnez Vargent“, 400 Franken auszahlte. Und volle 14 Tage 
onnte dieſer Deſerteur in Paris ſich herumtummeln, ohne daß 
ihn Pietris ſcharfes Auge entdeckte, konnte mit Griſetten auf den 
oulevards herumflaniren, ohne daß die ſonſt jo mißtrauiſche 
Partjer Polizei auf ihn aufmerkſam wurde! Das glaube, wer 
il. Als er dann endlich abgefaßt und von Pietri ins Verhör 
genommen wurde — was that der wilde, verſtockte Komplottant ? 
Er weinte. Was that er mit dem Gelde, das ihm ſeine angeb⸗ 
lichen Geſinnungsgenoſſen doch ſicherlich nur zur Verausgabung in 
Zwecken des Komplotts anvertraut haben konnten? Er verſchleu⸗ 
derte ez auf den Spazierfahrten, welche er mit leichtſinnigen Dirnen 
ahlreich unternahm Was endlich ſagte er aus, als Pietris 
"ter fixirender Blick auf ihm ruhte? „Ich war entmuthigt, 
10 hatte keine Stellung, keinen Lebensunterhalt in einem Lande, 
Alen Sprache ich nicht kannte, die Verzweiflung ergriff mich. 
— hatte ich zu erwarten? Nichts. Ich wollte mein Leben 
Topfern und meiner Partei nützlich fein.” 
d ahrlich! man hat von den franzöſiſchen Republikanern in 
en leßten Monaten keine hohe Meinung empfangen können, 
u dat auch von ihrer politiſchen Einſicht nicht groß denken 
Went; aber zu glauben, daß fie eine jo gefährliche Miſſion, 
le ein Komplott auf das Leben des Kaiſers iſt, einem ſolchen 


chien Beaury auf der Bühne, wohlausgerüſtet mit 
—. Rolle, welche ihm der geſchickte Mit⸗ 


die Untecebentieu dieses gefährlichen Berſchwörerg 


die Verhaftung derſelben vornehmen ließ. 
Alle dieſe Momente ſprechen dafür, daß hier ein Polizei⸗ 


A Berlin, beftätigt fi, daß die Note 
Daru's vom Papſte dem Konzil nicht übergeben und als blo⸗ 
ßes Memorandum von der Kurie auch nicht beachtet werden wird, 
ſo daß die Abſendung dieſer Note nichts weiter war, als ein 
Schlag in's Waſſer. — Die Schleswig Holſtein'ſchen Blätter find 
ſehr fruchtbar in Erfindung von Perſonal⸗ Nachrichten, die ſich 
dann allerdings bald als erfunden herausſtellen. So erzählen 
ſie jetzt, daß Prinz Albrecht Sohn zum kommandirenden Ge⸗ 
neral des 9. Armee⸗Corps ernannt werden und ſeinen Wohn⸗ 
fig in Altona aufſchlagen würde. Aber der Prinz kommendirt 
ja bis jetzt nur eine Brigade und mußte ihm daher erſt noch 
eine Diviſion übertragen werden, ehe er das Oberkommando 
eines Armee ⸗Corps erhalten könnte. Damit iſt alſo die ganze 
Sache erledigt. Ebenſo haltlos iſt die andere Nachricht, daß 
der Oberpräfident Hr. v. Scheel-⸗Pleſſen ſeinen Ab ſchied nach⸗ 
eſucht und erhalten habe und ſein Nachfolger ſchon beſtimmt 
15 bis jetzt iſt von einem Antrag auf Verabſchiedung oder von 
letzterer ſelbſt gar keine Rede. 

O Berlin, 4. Mai. Die „Weim. Ztg.“ beſtätigt, was 
ich Ihnen ſchon früher angedeutet habe, daß der Bundeskanzler 
perfönlih ſich das Verdienſt erworben hat, den ungemeſſenen 
Eifer des rudolſtädtiſchen Miniſters Hrn. v. Bertrab in die 
Schranken zurückzuweiſen, indem er demſelben rundweg eröffnete, 
daß die Sache noch gar nicht für eine Anzeige beim Bund reif 
ſei und daß er vorerſt verſuchen möge, ſich mit dem Landtage 
gütlich zu benehmen. Die unrichtigen Angaben, die über dieſe 
Angelegenheit zuerſt verlautet hatten, erklären ſich aus dem Um⸗ 
ftand, daß Hrn. v. Bertrabs Siegeszuverficht ange feinem 
renitenten Landtag ſehr hoch geſtiegen war, ſeitdem ihm reſp. 
ſeinem Fürſten aus hieſigen Hofkreiſen die befriedigendſten Ver⸗ 
ſicherungen ertheilt worden waren, als er zuerſt die Differenz 
mit dem Landtag aufs Tapet gebracht und die Schritte ange⸗ 
deutet hatte, die er in dieſer Beziehung beim Bunde zu unter⸗ 
nehmen beabſichtige. Um ſo höher rechnen wir es Hrn. v. Bis⸗ 
marck an, daß er Staatsmann genug war, um den Bund vor 
offenbaren Uebereilungen zu behüten. Die Exekutionsrolle, die 
Hr. v. Bertrab dem Bunde zugedacht, hatte zwar an ſich wenig 
Einladendes, aber es waren doch ſelbſt einige liberale Blätter, 
wie die „Köln. Ztg.“, Anfangs ſehr geneigt, auf dieſelbe einzu⸗ 
gehen, um für alle Malefizienten ein Exempel zu ſtatuiren und 
das Verweigern der Matrikularbeiträge nicht einreißen zu laſſen. 
Dabei vergaß man eben nur, daß Hr. v. Bertrab gerade die 
weſentlichſte Urſache iſt, daß für die Matrikularbeiträge nicht 


für inkompetent erklärt. Der Verein wird ſich nunmehr be⸗ 2 


ſchwerdeführend an das Kultusminiſterium und dann an das 
Abgeordnetenhaus wenden, um die Prinzipienfrage zur defini⸗ 


tiven Entſcheidung zu bringen. — Das Zollparlament hat heute 


den Kaffeezoll abgelehnt mit einer Majorität, die an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließ. Ein Umſchwung 
wäre nun nur noch möglich, wenn bei der zweiten Leſung die 
Abſtimmung 
allgemein das Schickſal der Tarifvorlage als beſiegelt. 


arbeitete Entwurf den vom Bundesrathe empfohlenen Rückſichten 


entſpreche; der Ausſchuß hält nach wie vor die Anſicht feſt, daß 


In in ihrer Entwi 


für Aktiengeſellſchaften für nothwendig gehalten hat, und daß 
beide Geſetzgebungen eine Kontrole durch dazu deſignirte 
Mitglieder haben; in England und Italien habe man 
außerdem noch das Anrufen und die Einmiſchung der 
Staats⸗ Behörden geſtattet. Im Ausſchuß verſchaffte ſich 
die Anſicht Geltung, daß der Entwurf im Ganzen nicht 
an einem Uebermaaß einengender Formen leide. Schließ⸗ 
lich wird der Entwurf mit den von der Kommiſſion empfohle⸗ 
nen Modifikationen (wir haben die Einzelheiten bereits mitge⸗ 
theilt) dem Bundesrathe zur Annahme unterbreitet. — Der 
neulich erwähnte Antrag auf Abſchluß eines Auslieferungsver⸗ 
trages zwiſchen dem Nordd. Bunde und Spanien ſoll nach dem 
Muſter des mit Belgien abgeſchloſſenen zu Stande gebracht 
werden. Die hierzu nachgeſuchte Genehmigung wird unzweifel⸗ 
haft vom Bundesrathe ertheilt werden, und es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Sache noch den Reichstag in dieſer Seſſion 
beſchäftigen wird. — Dem italieniſchen Parlament iſt von der 
Regierung eine Vorlage zugegangen und von einer Kommiſſion 
bearbeitet worden, welche dahin gerichtet iſt, den Einfuhrzoll für 
Alkohol von 10 auf 50 Frks. zu erhöhen und als Aequivalent 


eine innere Steuer von 40 Frks. neu einzuführen. Es liegt auf 


der Hand, daß dieſer Vorſchlag dem deutſchen Alkoholexport 
äußerſt ſchädliche Folgen bereiten wird, zumal da angeſichts der 
Einführung einer inneren Aequivalenz den Verträgen vollſtändig 
Rechnung getragen iſt. Indeſſen ſcheint dieſer Punkt noch nicht 
anz feftäufteben, und es find deshalb von Mitgliedern unſeres 
ollparlaments, darüber Ermittelungen angeknüpft worden, von 
deren Ausfall es abhängen wird, ob in den allernächſten Tagen 
bei dem Zollparlament interpellirt werden ſoll oder nicht. Es 
wurde ſchon im Laufe des heutigen Tages telegraphiſcher Beſcheid 
aus Florenz erwartet. — Die vielerwähnte Angelegenheit der 
Konfiskation des Stettiner Schiffes „Ferdinand Nies“ durch 
portugieſiſche Behörden wird auch noch in Form einer Inter⸗ 
pellation, die wahrſcheinlich der Abg. Harkort einbringt, den 
Reichstag beſchäftigen, nachdem ſich die Stettiner Aſſekuradeure 
mit der Bitte hierhergewendet haben, die Angelegenheit auf die⸗ 
ſem Wege an die Bundesbehörden zu bringen. 


woraliſch verſunkenen Individuum anvertrauen konnten, einem das nöthige Geld disponibel iſt, und daß ihm daher jedenfalls 2 Berlin, 3. Mal. [Der profektirte Nordoſtſeekanal. Ka- 
7 ; 2 b Di i anzerflotte.] © i 
adividnum, das, kaum entdeckt, in Thränen ausbricht und ohne zuerſt die Welſung gebührte, ſich mit dem Landtag zu verſtändigen. PR Nord. Oe Kanel Anlage m 5 e Seile E 


eres alle ſeine Mitſchuldigen angiebt, das hieße denn doch, 
— 18 5 eine edge angiet, das det 
aß Beaury möglicherweiſe auf eigene Fauſt den wahnſin⸗ 

fegen Entſchluß gefaßt habe, — Kaiser aus der Welt zu ſchaf⸗ 
[ei könnte man plauſibel finden, aber daß er der Hauptagent 
Ma Republikaner ese ſei, iſt mehr als unwahrſcheinlich. 
n hat aber auf ſein Geſtändniß hin Waffen und Bomben 

n. Nun, es iſt nicht unerhört, daß man in ſolchen 
die Beweisftüde zu einer That, die man einem Andern 


r 


Geſtern Abend tagte hier der Ausſchuß des „Vereins zur Hebung 
der deutſchen Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt“, der gegen⸗ 
wärtig ungefähr 2000 Mitglieder zählt. Hr. Wallichs referirte 
in ausführlichem Vortrag über das Nordoſtſeekanal⸗Projekt, 
indem er die verſchiedenen Linien deſſelben erörterte und die 
Gründe darlegte, welche ſeiner Anſicht nach für die Linie Flens⸗ 
burg⸗Lyſtertiefe in das Gewicht fielen. Von anderen Seiten 
wurde die Linie Huſum⸗ Eckernförde vertheidigt. General Moltke, 


welcher der Sitzung ebenfalls beiwohnte, glaubte weder der einen 


angegeben: Die verſchiedenen Kanal-Projekte, welche die Nordſee- Mündung 
des Kanals an die ſchleswig ſche Weftlüfte zu verlegen beabſichtigten, dürfen 
als definitiv aufgegeben angeſehen werden. Daſſelbe kann von dem feiner 
Zeit vielbeſprochenen Projekt einer Kanalanlage aus der Blensdurger-Köhrde 
nach der Hever oder der Aue ſüdlich von Föhr angenommen werden Da- 
gegen liegen noch drei Projekte vor, wovon zwei als von Seiten des Staats 
aufgeſtellt angeſehen werden können, das dritte aber neuerdings eine viel⸗ 
vielfache Befuͤrwortung erfahren hat und allerdings auch ſowohl in ſtrate⸗ 
giſcher wie in merkantiler Beziehung viele nicht zu verkennende Vortheile 
n ſich vereinigen möchte. 
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über die Eiſenzölle anders ausfiele, indeſſen gilt 
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1 Es iſt dies dritte Projekt die Kanallinie von a 
Niendorf, unfern Travmünde in der Neuftädter Bucht nach Glüdfladt, 


NEM nn nn 


2 die Na faulen 


zwar bei St. Margarethen und Brockdorf oder Brunsbüttel, etwas 
odergalg Glückſttadt deſtimmt findet. Als Oftfeeöffnung ift für das eine 
dieſer Projekte die Eckernförde, und für das andere unmittelbar der Hafen 
von Kiel auserſehen. Dieſe beiden Anien befinden ſich vollkommen vermeſſen, 
die vollſtändi 1 
r 


Auch die e en beiden anderen Projekte ſtimmen mit dieſem dritten 
Best d ein, daß ſich ihre Nordſeemündung für die obere Elbe, 


und liegen für beid enanſchläge vor, jene andere 
5 ge Her hingegen — Es — Ar 1 5 Ri su Bus 

int, nach einer früberen ü ; ral 9, Moltke zu urtheilen, 
Wette a St. Margarelſen 8 2 5 Die be Endet Berüd- 
ſicht der Regierung gefunden zu haben, doch liegt in der doppelten 
als Kriegshafen und 


Ei ft. 
ch nicht namentlich den Handelsintereſſen ſehr ungünſtig 


Kiels Ichafen des Kanals das Bedenken, 
ob dieje n 
erweilen dürfte. Sowohl dieſes Intereſſe wie das ſtrategiſche würden ſich 


N 


2 


Berathung deſſelben werden die Geſetzentwürfe über den Unterftügungs- 
wohnfitz, über Li te der Schriftſteller, über den Schutz der 
Photographie, vor Allem die ſchließliche Vereinbarung über den Ent ⸗ 
wurf des Strafgeſetzbuchs ſein. In letzterer Beziehun 
feſtzuhalten, daß ſowohl über den bedeutendſten Punkt, Beit 
der Todesſtrafe, als auch über die ſonſtigen wichtigen Abſchnitte des Ent⸗ 
wurfs eine Verſtändigung zwiſchen dem Bundesrathe und dem Reichstage 
gelingen werde. Die Sitzungen des Reichstages werden ſich vorausſichtlich 
dis gegen Pfingſten 3 der Schluß der Seſſton dürfte für die 
erſten Tage des Juni in Ausſicht zu nehmen ſein.“ 

— Auf den Antrag det Prediger Knack und Ta uſch er, 
erſterer als Gegner des kopernikaniſchen Syſtems bekannt, letzte 


rer bisher nur als journaliſtiſcher Nachfolger des verſtorbenen 


iſt die He 


dagegen, wie bereits erwähnt, in der Linie Niendorf-Gläckſtadt deſonders Prof. Hengſtenberg, hat die Majorität der hieſigen Friedrichswer⸗ 


finden, doch würde zur vollen Ausnüßung der ſtrategiſchen 


Lüc gewahrt 
ga 16 Be zu dieſer Linie. noch ein Verbindungs Kanal über 
u r 


Ploe eetſch nach Kiel hinzutreten müſſen; wodurch der Geſammt ⸗ 
fo) inkt im Vergleich zu den beiden anderen Linien vielleicht um 5 oder 
6 ollen erhöht werden dürfte. Auch hat ſich trotz der merkantilen Vor⸗ 


theile dieſer Linſe von dem * ante Gutachten der Schifffahrtsvereine von 
Si Stettin, Memel, Stralſund und Danzig bisher nur der Verein 
dt lelen 9 75 unbedingt für dieſelbe ausgeſprochen. Gegenwärtig 
find einer neueren offiziellen Berichtigung zufolge Gutachten auch von 
den verſchiedenen Handelskammern eingefordert worden. Vorausſichtlich dürfte 
das u er an die unmittelbare Ausführung des Kanals den Streit der 
Juter ſſen über die einzuſchlagende Richtung noch ſehr lebhaft hervortreten 


la Nach den diesjährigen Bewilligungen für Kaſernenbauten ſind die 


Defenſtonskaſernen, welche in den betreffenden feſten Plätzen zugleich ein for⸗ 
tifikgtoriſches Intereſſe vertreten. Auch im vorigen Jahr hat ſchon daſſelbe 
Tta 112 95 Doch ſind nach früheren Mittheilungen namentlich in den 
Heinft { en neuen norddeutſchen Garniſonen noch eine Reihe von Kajernen- 
Nev- und Erweiterungsbauten ausſtändig. In einigen Fallen ſcheint man 
indeß ein Auskunftemittel angezogen zu haben, das auch bei der Garniſon 
von Berlin ſeit Jahren für das Füſelier⸗Bataillon des Kaiſer Alerander-Gre: 
nadier⸗Regiments eine Anwendung gefunden hat. Es ſind nämlich die ein⸗ 
zulegen den he in von Privaten eigens hierzu aufgeführten gemietheten 
oder ſpäter käuflich erworbenen Gebäuden untergebracht worden, deren jedes 
ſich für eine Kompagnie beſtimmt findet, und für welche Bauten mindefteng 
die monumentale Ausführung der größeren ſtaatlichen Kaſernenbauten in 
Wegfall tritt. Namentlich wird ein ſolcher Fall aus Schwerin berichtet und 
läge in dem ausgedehnteren Verfolg dieſes Verfahrens vielleicht ein Mittel 
die U 1 den der Truppen weit billiger als bisher zu erwirken, und 
ſont für den Militär⸗Etat eine nicht unbeträchtliche Erſparung in Kraft 
treten zu laſſen. — Die ruſſiſche Panzerflotte wird wie bereits im vori a 
Jahr, auch in dieſem Sommer in der Oſtſee eine Uebung abhalten. Es fin 

dazu 2 Panzerfregatten, 1 Kafemattjchiff, 3 Batterieſchiffe, 4 Thurmſchiffe 
und 6 Monitors beſtimmt, zu welcher ſpäter noch 2 Thurmſchiffe hinzutreten 
werden; 6 reſp. 8 Schiffe würden davon die unmittelbare ruſſiſche Schlach⸗ 
ie e vertreten. Ueberhaupt aber ergiebt ſich aus dem gleichzeitig veröffent⸗ 
lichten Verzeichniß der Panzerſchiffe, der rüſſiſchen Oftfee-Panzerflotre, daß dieſelbe 
zur Zeit aus 2 Fregatten, 4 Thurmſchiffen erſten Ranges, 4 kleineren Thurm⸗ 
ſchiffen, 1 Kaſematiſchiff, 3 Batterieſchiffen und 10 Monitors, zuſammen alſo 


an; Fahrzeugen beſtezt, und würde zur Zeit demnach die norddeutſche 

Panzerflotte noch nicht ein volles Viertel der Schiffszahl derſelben erreicht 
ben, wogegen ſich aber deren Panzerfregatten in der Größe und der 

Io ſtärke auch den ſtärkſten ruſſiſchen Panzerſchiffen bedeutend überlegen 
aden. 

— Der König erwartet am nächſten Montag, den 9. d., 

den Beſuch des Railerb von Rußland, welcher auf der Reiſe 


— . 122 le in Ben, er wird. ma Gen des 
hohen wird am Dienſtag (10) eine große Parade am 
den. Am Mittwoch (II.) dürfte der Kaiſer 


— Oer Kronprinz hat die Karlsbader Kur mit ſichtbar 
gutem Erfolge fortzeſetzt und ſteht nach ärztlichem Ausſpruch die 
vollſtändige Wiedergeneſung deſſelben in naher Ausſicht. Seine 
Kgl. Hoheit gedenkt deshalb bereits zum 15. d. M. Karlsbad 
zu verlaſſen. f 


0 imtlichen derartigen Bauten mit einziger Ausnahme der Kaſerne zu Lübeck woh 


derſchen Synode an de ſſiſtorium der Prov. Brandenburg 
das Erſuchen zu richten beſchloſſen, daß er nicht länger Geiſt⸗ 
liche, welche dem Proteſtanten vereine angehören, im Amte 
dulde. Damit hat im Majorität ihres Theils den Muth zu 
der praktiſchen Konſequenz 155 früher erlaſſenen Bannflüche 
gefunden, welche zu ziehen die Stimmführer des Proteſtanten⸗ 
vereins den Generalſuperintendenten Hoffmann und ihre übrigen 
hochgeſtellten Ankläger bisher vergebens aufforderten. Das Kon⸗ 
fin ep muß mit der Sprache heraus, und je nachdem 
ein Spruch die Ankläger oder die Angeklagten beſchwert, wird 
auch der Oberkirchenrath und ſchließlich der Kultusminister 
ſelbſt ſich genoͤthigt ſehen, Farbe zu bekennen. Nichts Beſſeres 
kann für die Sache kirchlicher Freiheit und Selbſtbeſtimmung 
gewünſcht werden. 

— In der Kommiffion des Reichstages für das Bundesbeamten-Gefeg 
iſt neulich beſchloſſen worden, ſich mit den Steuer⸗Exemtionen der 
Beamten nach preußiſchem Muſter einverſtanden zu erklären. 

— Der Zollparlaments- Abgeordnete Dr. Biſſing hat es vorgezogen, nun 
nachträglich doch noch nach Berlin zu reiſen, um ins Parlament zu treten. 

— Der neuernannte General- Poſt⸗Direktor Stephan hat bei 
Uebernahme . Zirkular -Schreiben erlaſſen, von denen 
das eine an ſämmtliche Beamte der Poſtverwaltung des nordd. Bundes ge 
richtet iſt. In demſelben ſpricht Hr. Stephan die zuverſichtliche Hoffnung 
aus, daß bei Bewahrung des Geiſtes und der Geſinnungen, welche das un⸗ 
ſchätzbare Erbe und den geſchichtlich beurkundeten Ruhm des Beamtenſtan⸗ 
des deutſcher Nation bilden, es den vereinten vom Niemen bis zum Neckar 
und vom Belt bis zur Donau um das Banner des Ehrbegriffes und der 
Pflichttreue geſchaarten Anſtrengungen gelingen werde, die Schwierigkeiten 
der herantretenden Aufgaben in gegenfeitigem Vertrauen zu löſen. — In 
dem anderen Erlaſſe, welcher für die Ober» Poft» Direktoren beſtimmt tft, 
äußert der General Direktor ſich dahin, daß er die umfaſſenden Pflichten 
ſeines Amtes nur habe übernehmen können im Hinblick auf die erfolgreiche 
Unterſtützung und die hingebende Thätigkeit der höheren Organe der Poſt 
verwaltung, im Vertrauen auf das 6 9 5 erprobter Fahigkeiten 
und gereifter Dienſt⸗Erfahrung, ſowie in Zuverſicht auf die zu allen Zeiten 
bewährten Wirkungen der in freie Thätigkeit verſetzten geiſtigen Kraft. Er 
ſprach die Bitte aus, ihn in dieſem Sinne zu unterſtüßen, die guten Tra⸗ 
ditionen und eingebürgerten Vorzüge der Verwaltung als ein unſchätzbares 
Vermächtniß der Vorgänger zu bewahren und, wie bisher, mit rüſtiger Kraft 
den herantretenden Aufgaben entgegenzugehen. 

— Graf v. Walderſee, eral der Kavallerie und Gouverneur von 
Berlin (früher kommandirender General in Poſen) iſt unter Gewährung 
des nachgeſuchten Abſchiedes zur Dispoſition geftellt worden, mit der beſon⸗ 
deren Beſtimmung, daß derfelbe in dem Verhältniß als Chef des 1. Schleſ. 
Dragoner ⸗Regiments Nr. 4 unter Belbehalt der aktiven Dienſtzeichen unver⸗ 
ändert verbleibt. 2 


Durch eine jungſt. Verf delenunif 
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v v 
ſchen Aihungsbehörden, unbeſchadet ihres ſonſtigen Dienft- Reflortver- 
bältnifjes, gleich anderen Propinzialbehörden der fortdauernden Kenntniß ⸗ 
nahme und Aufficht der Oberpräfidenten unterſtellt worden, fo daß alle Korre- 
ſpondenzen zwiſchen den Aichungsinſpektoren und den vorgeſetzten Behörden 
zur Mittheilung an die Oberpräſidenten gelangen. 
Breslau, 3. Mai. Kaplan Jentſch aus Liegnitz, welcher 


Der Bundeskanzler Graf v. Bismarck verweilt noch bekanntlich in der „Schleſ. Ztg.“ gegen die Unfehlbarkeit des 


in Varzin; die Kräftigung deſſelben macht, der „Prov. Correſp.“ 
Fuer nur langſame Fortſchritte, fo daß über den Zeitpunkt 


einer 


ten. 
— Die halboffizielle „Prov. Korr.“ jagt über die par la⸗ 
mentariſchen Arbeiten: 
nen wird ſeine Arbeiten vorausſichtlich noch in 
Bu ode beendigen und am Sonnabend (7.) geſchloſſen werden können. 
D ichstag wird ſodaun vermuthlich am Monkage (9.) feine unter ⸗ 
brochenen Sitzungen wleder aufnehmen. Die wichttgſten Gegenſtände der 


Die Herzogin von Berry. 


Am zweiten Oſterfeiertage brachte der Telegraph die Nach⸗ 
richt von dem Tode der Herzogin von Berry, der Mutter Hein⸗ 
richs (V), des Grafen von Chambord. Dieſe Nachricht iſt in 
Frankreich, wo fie am meiſten intereſſiren mußte, ziemlich laut⸗ 
los verhallt, im Lärm des Tages und unter dem nachhaltigen 
Eindruck der neueſten Vorgänge, die dort alle Gemüther be⸗ 
ſchäftigen. Die „Fr. Ztg.“ giebt nun nach L. Blanes „Geſchichte 
der zehn Jahre 1830—40“ folgende Darſtellung der romanti⸗ 
ſchen Ereigniſſe, welche den Namen der intereſſanten Frau einſt 
allgemein bekannt gemacht. Die Prinzeſſin Karoline Ferdinande 
Louiſe (fie nennt ſich jedoch ſpäter immer Maria Karoline) war 
die Tochter Franz I. von Neapel und Sizilien und war 1798 
geboren. Achtzehn Jahre alt vermählte fie ſich 1816 mit dem 
Prinzen Karl Ferdinand von Artois, Herzog von Berry. Das 
junge Paar wurde mit großem Jubel in Paris aufgenommen, 
wo die Popularität, der ſich der Herzog erfreute, auch bald auf 
ſeine liebenswürdige und dabei, wie es die Pariſer lieben, lebens⸗ 
luſtige junge Frau überging. Dieſem heiteren ſorgloſen Leben 
der erſten Jahre ihres dortigen Aufenthalts machte plöglich der 
Dolchſtoß Louvels ein Ende, der ihren Gemahl am 13. Februar 
1820 bei ſeiner Rückkehr von dem Opernhauſe tödtlich traf. 
Auf der Ehe des Herzogs hatten die Hoffnungen der Familie 
auf die Erhaltung des älteren Zweiges der Bourbons beruht, da 
der ältere Bruder, der Herzog von Angoulame, kinderlos war. 
Der Herzog von Berry hinterließ nur eineg Tochter. Am 29. 
September 1820 wurde jedoch die Wittwe von einem Sohne 
entbunden, der den Namen Heinrich, Herzog von Bordeaux er⸗ 
hielt. Freilich nahm die Julirevolution dieſem Thronfolger faſt 
alle Aus ſicht auf eine Herrſcherzukunft. Mit Karl X. war auch 
die Herzogin mit ihren Kindern nach England geflüchtet, wo 
Holy⸗Rood der Sitz der verbannten Familie wurde. Während 
dort Karl X., ein flebensmüder Greis, ſich mehr und mehr 
der Reſignation des Alters hingab, hatte ſeine Schwiegertochter 
unverwandt ihr Auge nach dem ſchönen Frankreich gerichtet, wo 
ſie ihrem Sohne einen Thron unter ihrem Schutze aufzurichten 
edachte. Nur ſchwer verſtand ſich der vertriebene König dazu, 


eine Einwilligung zu dem Wagniß zu geben. 


Rückkehr feſte Beſtimmungen noch nicht getroffen werden gener Aufforderung des Domkapitels 


Papſtes aufgetreten war und in Folge deſſen von allen Amts⸗ 
verrichtungen ſuspendirt worden ift, befindet ſich in Folge ergan⸗ 

gegenwärtig in Breslau, 
doch hat derſelbe, wie die „Btesl. Ztg.“ mittheilt, bei ſeinem 
Erſcheinen vor ſeinen Vorgeſetzten wiederholt erklärt, daß er ſich 
zu keinem Widerruf verſtehen wolle. 

Aus Weſtpreußen. Diejenigen katholiſchen Geistlichen des Bis- 
thums Gulm, fo meldet der „Geſ.“, welche unter Führung des Domherrn 
Pomieczynski aus Pelplin zu Oſtern eine Wallfahrt nach Rom unternom- 
men haben, hatten am 26. April Vorſtellung beim Papfte, wobei ihnen denn 


Marie Karoline trat unter dem Namen einer Gräfin von 
Sagan ihre abenteuerliche Fahrt an, die ſie zunächſt in die 
Staaten des Herzogs von Modena führte, welcher ſie freundlich 
aufnahm und ihr ſeinen nur eine Stunde vom Meere entfern⸗ 
ten Palaſt Maſſa anbot. Dort knüpften ſich nunmehr alle Fä⸗ 
den der legitimiſtiſchen Verſchwͤrung an, die Frankreich bedrohte. 
Es war gewiß ein höchſt leichtſinniger und ſicherlich verdam⸗ 
menswerther Schritt, zu dem die Eigenart ihres Charakters die 
Herzogin verleitete: leichtfinnig, weil die Chancen des Unterneh⸗ 
mens ſehr gering waren; verdammenswerth, weil er in jenem, 
den Dynaſtien tief eingewurzelten Glauben unternommen war, 
daß ſich Länder in Familien vererben wie ein Ackerfeld und 
daß ein von ſeinem Beſitz verdrängter Erbe von jeder Gelegen⸗ 
heit, fein Eigenthum wieder an ſich zu reißen, Gebrauch zu ma- 
chen berechtigt iſt, auch wenn das Blut des Volkes dabei in 
Strömen fließt. An das Verbrecheriſche eines ſolchen Unterneh⸗ 
mens dachte jedoch Marie Karoline nicht; ſie war von dem 
romantiſchen Glanz ihres Abenteuers ganz und gar befangen. 
Die reaktionäre Politik Louis Philipps hatte übrigens dem 
Bürgerkönigthum bereits Feinde genug gemacht. Beſonders 
herrſchte in den ſüdlichen Provinzen und Städten, in Lyon, 
Bordeaux und Marſeille, eine unzufriebene Stimmung, die ſich 
theilweiſe auf drückende Steuern zurückführen ließ. Den gün⸗ 
ſtigſten Boden jedoch durfte die legiſtimiſche Erhebung in der 
alten Heimath des Royalismus, in der Vendée, erwarten. Die 
Abgeſandten des Südens hatten aber eine leidenſchaftlichere 
drängendere Sprache als die beſonnenen Führer der Vendée; 
daher beſchloß die unternehmungsluſtige Frau, zunächſt in dem 
ihr näheren Süden das Glück ihrer Sache zu verſuchen. 

Am ſpäten Abend des 24. April 1832 begab ſich die Her⸗ 
ozin mit ihren Gefährten von Maſſa aus heimlich an das 

eerezufer, das Schiff erwartend, daß fie Frankreichs Geſtaden 
zuführen ſollte. Das Warten dauerte lange, die Herzogin in 
ihren Mantel gehüllt, iſt auf dem Sande eingeſchlafen. End⸗ 
lich wird ſie geweckt, ein ſchwaches Licht glänzt in der Ferne 
auf dem Meere, — es iſt der Carlo Alberto, ein kleines Dampf⸗ 
ſchiff, das ſie bald darauf mit ihren Getreuen an Bord nimmt. 
Während der Fahrt war die Herzogin von Berry immer ruhig, 
immer lächelnd. Und doch ging dieſe Fahrt nicht ohne alle Ge⸗ 


die Beibehaltung 


auch die Erlaubniß in Gnaden gewährt wurde, eine in der Diözeſe geſam⸗ 
melte Geldſumme von etwa 1000 Franks dem dell. Vater zu Füßen zu legen. 
Wie uns aus der Provinz dabei geſchrieben wird, wird der Bettel um „Per 
terspf A Heipig Moctgeieht; ſelbſt in den Dorfichulen der ärmſten 
Ortſchaften lollektiren glaubenseiftige Lehrer, wenn es auch den Kindern noch 
an den nöthigen Lehrmitteln fehlen ſollte. 

— Gegen die Erhöhung der Kaffeeſteuer ſpricht ſich in einem län⸗ 
geren Artikel der „Przyj. udn“, aus, indem er die polniſchen Zollparla⸗ 
mentsmitglieder auffordert, bei dleſer 3 pünktlich zu erſcheinen 
und ihr Veto gegen die „Beſteuerung des armen Mannes“ einzulegen. Das 
polniſche Blatt führt aus und wir müſſen dem auf Grund eigener Erfahrung bei⸗ 
pflichten, „daß taufend und abermals tauſende von armen Familien in einer 
Taſſe Kaffee das einzige erquickende und erwärmende? Getränk finden, und 
daß außer der Kartoffel oder einem Stück groben Brodes, der Kaffee die 
regelmäßig wiederkehrende era liefert. Eine Vertheurung deffelben ſei 
eine Sünde gegen die Armen. Die für die Moral höchſt nachtheilige Folge 
davon wäre die Wiederkehr zum Branntweingenuß.“ 

Mainz. Wegen Verbrechens gegen die it ir im Komplott 
verübt, wurde am 26 April der Schühmacher Peter Böll in Mainz ver⸗ 
haftet. Böll war feiner Zeit Kandidat der Schweitzerianer zum Zollpar⸗ 
lament. ; 


der S iſt von Rom geſtern zurückgekehrt und wird durch eine 
Deputation heute begrüßt werden. (9. C.) 
ig, 2. Mal. [Jubiläum. Jüdiſcher Gemeindetagl. 

Bei den. fo eben beendigten Feſtlichkeiten der 200 jährigen Jubelfeier der 
beiden Grenadier⸗Regimenter Nr. 100. und 101. zu Dresden war der König 
von Preußen buch den Oberſt v. Voigts⸗Rzetz, Kommandeur des Kö⸗ 
nigs Grenadier⸗Regiments (2. Weſtpreußiſches Nr. 7), und noch mehrere 
andere Offiziere vertreten. Telegräphiſche Glückwünſche ſandten der kgl. 
preußiſche Beneral Lieutenant v. Franſecky und das erſte Oſtpreußiſche Gre⸗ 
nadier⸗Regiment (Kronprinz von Sachſen). — Gegenwärtig iſt hier der im 
vorigen Jahre bei Gelegenheit der iſraelitiſchen Synode begründete füdiſche 
Gemeindetag zuſammengetreten. Derſelde beſchäftigt ſich in feinen letzten 
Sitzungen gaupiſächlich mit den zur Beſeitigung des judiſchen Bettelweſens 
und Hebung der Armenpflege zu ergreifenden Maßregeln, hinſichtlich 15 
eine Organifation nach Sprengeln und Bezirken mit gemeinſchaftlicher Lei- 
tung und Kaſſe in Ausſicht genommen wurde, ferner mit der Regelung des 
Penſionsweſens für die Gemeindebeamten (Rabbiner, Lehrer ıc.) und mit 
Mittheilungen über die im Gange befindliche Beförderung von Juden aus 
Weſtrußland nach Amerika. (M. 3.) g 

Stuttgart, 4 Mai. (Tel.) Der König nahm heute die 
Beeidigung des neuen Unterrichtsminiſters, ſeitherigen Kammer⸗ 
präſidenten Geßler, entgegen und richtete hierbei folgende An⸗ 
ſprache an denſelben: „Ich komme Ihnen mit vollem Vertrauen 
entgegen und erwarte, daß Sie die wichtigen Intereſſen ihres De⸗ 
partements, welchen ich hohen Werth beilege, pflegen und mir 
beiſtehen werden, auch fernerhin den konfeſſionellen Frieden zu 
erhalten. — Der Hofkammerdirektor Gunzert iſt zum Hofkammer⸗ 
präſidenten ernannt worden. — Neueſten ärztlichen Bulletins 
zufolge erregt die Krankheit des Prinzen Friedrich von Württem⸗ 
berg lebhafte Beſorgniſſe. 

Oeſerreic. 


Wien, 1. Mai. Das „Neue Wiener Tagblatt“ ſchreibt: 

„Die Zugeſtändniſſe, zu welchen ſich die Czechen bereit erklären, 
find folgende: Sie wollen, vorausgeſeßt, daß das bob uſſche Staatsrecht im 
Prinzip anerkannt werde, in den gegenwärtigen Landtag eintreten; fie verzich⸗ 
ten auf den General-Landtag; ſie überlaſſen es der Regierung und den Deut⸗ 
ſchen, die Landtagswahlordnung nach dem Prinzipe der Kopfzahl umzuän⸗ 
dern, oder an der Intereſſen vertretung feſtzuhalten; fie ſtellen ebenſo die Re⸗ 
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nn des böhmiſchen Staatsrechtes, die Vornahme der auf dieſe Anerken⸗ 
nung bezüglichen Aenderungen in den Geſetzartikeln der Ungarn, (d. h. es 
ſoll darin von Böhmen, als einem ſtaatsrechtlich mit Ungarn gleich eftellten 
Lande, folglich nicht mehr von „Oeſterreich und Ungarn“ allein geſprochen 
werden,) die Uebertragung der geſammten Geſetzgebung auch über die direkten 
Steuern an die 1 und die Behandlung der gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten, zu denen indirekte Steuern, Zölle und ae gehören würden, 
durch eine Delegation, die aber zugleich als Delegation für Ungarn gelten 
ſollte. Die ben verweigern alſo ganz entſchieden ein gemeinſames Parla⸗ 
ment für die Angelegenheiten der diesſeitigen Länder, fie verwerfen den 
Reichsrath und demgemäß auch jeden Gedanken an direkte Wahlen für 


denſelben. 
Frankreich. 

Paris, 2. Mat. Wie verlautet, hat Pietri, nachdem er 
das Complot entdeckt hatte, zuerſt die Abſicht, die ſtrengſten 
Maßregeln zu erlaſſen. Chevandier de Valdrome, der Miniſter 
des Innern, widerſetzte ſich aber einem ſolchen Vorgehen mit 


fahr von Statten, da man an Schiffen des franzöſiſchen Kreuz⸗ 
geſchwaders nahe genug vorüberkam. Auch die Landung geſchah, 
wenn auch nicht ohne Schwierigkeit, ſo doch ohne jeden Unfall. 
So geheim alle Vorbereitungen zur Reiſe betrieben worden wa⸗ 
ren, ſo geheim dieſe ſelbſt vor ſich ging, — dennoch eilte ein 
dunkles Gerücht von der Landung der Herzogin dieſer ſelbſt 
voraus. Die Folge davon war, daß die Behörden ihre Wach⸗ 
ſamkeit verdoppelten und daß in Marſeille, wo ſich das Glück 
der Regentin erproben ſollte, der von ihren Anhängern erregte 
Aufſtand am 30. April vollſtändig mißglückte. Um 1 Uhr 
wurde der Herzogin in ihrem Verſteck ein Billet zugeſtellt, das 
bloß die lakoniſche Nachricht enthielt: „Die Bewegung iſt miß⸗ 
glückt, wir müſſen Frankreich verlaſſen.“ Die Herzogin war be⸗ 
trübt, aber nicht entmuthigt. Schon in Maſſa hatte ſie einen 
Traum gehabt, worin ihr todter Gemahl ihr erſchienen war und 
zu ihr geſagt hatte; ich billige deine Pläne, aber im Süden 
wird es dir nicht gelingen; nur in der Vendce wirft du Glück 
haben.“ Mehrere Tage irrte ſie flüchtig in den Wäldern um⸗ 
her; am 4. Mai befand fie ſich mit den Herren von Mesnard, 
von Villeneuve und von Lorge in einer mit Poſtpferden be⸗ 
ſpannten Kaleſche auf dem Wege nach dem Weſten. „In der 
Vendée, meine Herren!“ hatte fe ihren Freunden beim Abſchied 
zugerufen. 

Während ein Schiff der Regierung den „Carlo Alberto“ 
im Schlepptau nach Toulon führte und man ſich hier der Täu⸗ 


ildesheim, 1. Mai. Der Biſchof von Hildesheim (ein Gegner 
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ſchung hingab, in einer verſchleierten Dame (Fräulein Lebeſchu) 


die Herzogin von Berry gefangen zu haben, reiſte dieſe in einer 
Poſtchaiſe durch Frankteich, fuhr mitten durch die Gendarmen 
hindurch, ſtellte Hrn. v. Lorge hier als ihren Gemahl vor, gab 
ihn an andern Orten für ihren Bedienten aus und beluſtigte 
fi) an dieſen Intriguen und Gefahren. So kam fie im Schloſſe 
Plaſſac in der Nähe von Saintes an, und hier wurde der Ta⸗ 
esbefehl abgefaßt, der die Waffenergreifung auf den 24. Mat 
Feftfepte Vergeblich wurde Herr Berryer von den pariſer Le ie 
timiften in die Vendöe geſchickt, um der Herzogin von ihrer blu? 


tigen und nutzloſen Schilderhebung abzurathen, — die muthige 


Frau war entſchloſſen, das Glück der Waffen zu verſuchen. Den 
Aufftand in der Vendce ſchlug ebenſo fehl, wie 
Wenige Wochen darauf irrte die abenteuerliche 


der im Süden. 
Frau wieder un“ 


eiter En e und erklärte, für die Ruhe der Hauptſtadt ein⸗ 
beben zu kene Schon am Sung lende derſelbe nach 
en Departements eine Depeſche mit der Nachricht über das 
omplot, die in allen Gemeinden angeſchlagen wurde. Zuglei 
10 chickte das Zentral⸗Komite zu Gunſten des Piebiszit 
„000 Exemplare mit den Berichten des „Figaro“ über dieſe 
gelegenheit nach der Provinz. Die Regierung beabſichtigt 
ferner, bei Gelegenheit des Prozeſſes, welcher gegen den „Reveil“ 
Praha behauptet, es beſtehe kein Complot — eingeleitet worden 
N und der bereits nächſfen Donnerſtag vor die Gerichte kommt, 
le Beweise zu liefern, daß das Complot wirklich beſteht, jo daß 
dor der Abſtimmung dies noch ſo zu ſagen offiziel konſtatirt 
werden kaun. Außerdem wird man alle Adreſſen, welche der 
Kaiſer bei Gelegenheit des Complotes erhalten wird — die erſte 
befindet ſich bereits heute im offiziellen Blatte — in dem ger 
nannten Journale abdrucken laſſen, ſo daß daſſelbe, welches täg⸗ 
lich in allen Gemeinden angeſchlagen wird, eine formidable Pro⸗ 
Payanda zu Gunſten des Plebiszits zu machen im Stande iſt. 
8 t die Bemühungen der Linken gegen das Plebiszit iſt die 
Entdeckung ein harter Schlag. Bis jetzt hat ſich dieſelbe über 
das Complot ſelbſt noch nicht ausgeſprochen, ſondern ſich darauf 
beſchränkt, gegen die Ausweifung Cernuschi's zu proteſtiren. Das 
betreffende Aktenſtück lautet: 6 
r. Heinrich Cernuschi, italieniſcher Bürger, iſt aus Frankreich, wo er 
ſelt Jahren wohnte, ausgewieſen worden, weil er dem demolratiſchen 
Komite feine Gate dargebracht hat, Idrer Gewohnheit gemäß, ſich der 
Nation zu unterſtellen, vergißt die Regierung, daß die Fremden die Gäfte 
ankreichs, nicht die ihrigen find. Fr. Cernuschi hat keineswegs die Ger 
des Landes verletzt, welches ihm Aſyl gegeben; indem er ihm half, 
eine Jreihelt wieder zu erlangen, erkannte er die Gaſtfreundſchaft auf edle 
eiſe an. Indem die Regierung rn. Cernuschi eines Partei Intereſſes 
wegen auswies, hat fie einen willkürlichen und ungerechten Schritt began- 
gangen, gegen welchen es die Pflicht des Komites iſt, offen vor dem Land- 
zu proteſttiren (folgen die Unterſchriften der Mitglieder der Linken, dar⸗ 
de * die Jules Fapres und der Journaliſten, welche das Komite 
Das offizielle Abendblatt enthält folgende Mittheilung: 
„Man kennt heute die Werkſtatt, wo die bei Rouſſel ſaiſirten Bomben 
angefertigt worden find. Beim AUnblick der Zeichnung des „Figaro“ erkannte 
Dr. Lepet, Gleßer, 38 Rue St. Maur, die Stücke, welche er ſelbſt vor eini⸗ 
gen Tagen fabrizirt hatte. Er machte in Folge deſſen dem Polizelkommiſſar 
leines Viertels folgende Erklärung: „Am letzten 14. April kam ein Indlot⸗ 
duum zu mir, das ſich Renard nannte und deſſen Signalement auf us 
zu paſſen ſcheint, um mir das Modell zu den Bomben zu geden. „„Es 
finde“, ſagte er mir, „ „Modelle für eine neue Art von Belozipeden. Ich 
Nabe fir erfunden und hoffe damit mein Vermögen in Amerika zu machen. 
en Sie 120 Stück gießen; ſpäter werden Sie damit fortfahren, ich ge- 
rauche deren eine große Anzatzl.““ Renard weigerte ſich, feine Adreſſe zu 
Beben. Er kam fieben Mal in die Fabrik, um Beſtellungen zu machen und 
angefertigten Bomben abzuholen.“ Da die Greve eintrat, fo konnte 
et nur 22 Bomben liefern, nämlich 3 am 16. April, 16 am 17. und 4 
a ohne die Gröve würde er 400 zum wenigſten fabrizirt haben. Es 
nt, daß eines der Modelle zu einem Verſuche diente, welcher in der 
die gend von Paris gemacht wurde und deſſen furchtbare Wirkungen auf 
Bomderlcdwonrenen emen befriedigenden Eindruck machten. Die 21 anderen 
nden wurden iu der Wohnung Rouſſells mit Beſchlag belegt.“ 
fein Rouſſel iſt noch nicht verhaftet. Die Polizei ſoll nur auf 
hafte hp fein.‘ Der Gießer Lepet ſelbſt wird mit allen Ver⸗ 
bei eten onfrontirt werden, da er ausgeſagt, daß er den, welcher 
ei ihm die Bomben beſtellte, ſehr leicht wieder erkennen werde. 
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Beweis haben, daß rens die burden Bezahlt babes“ Die 
Verhaftungen dauern fort. Viele Perſonen wurden heute feſt⸗ 
genommen, und geſtern verhaftete man auf der Eiſenbahn zwei 
Perſonen, welche ſich nach Dieppe begeben wollten, und zehn, die 
theils in Belleville, theils in Batignolles wohnen. Unter dieſen 
Vethafteten befindet ſich auch Theiß, welcher das Manifeſt der 
Internationale gegen das Plebiszit unterzeichnete. — Heute 
empfing der Kaiſer das diplomatiſche Corps, welches ſich einge⸗ 
funden hatte, um den Kaiſer im Namen ihrer reſp. Souveraine 
zu beglückwünſchen, daß er der ihn drohenden Gefahr ſo glück⸗ 
lich entronnen ſei. 

Paris, 4. Mai, (Tel.) Man verſichert, daß das „Jour⸗ 
nal offiziell“ morgen Dokumente über das Komplot veröffentlichen 
wird. — Das „Journal Offiziell“ veroffentlicht eine Note bes 


ſtät und verfolgt umher, wie einſt Eduard, der Prätendent, in 
den ſchottiſchen Bergen, floh von Aſyl zu Aſyl, bald während 
der Nacht in den Wäldern ſich verirrend, bald auf dem Rücken 
ihres Führers über Sümpfe getragen, oder auch mehrere Stun ⸗ 
den tödtlidyen Harrens in einem mit Geſtrüppe bedeckten Gra ⸗ 
ben zubringend, während Soldaten, die zu ihrer Berfolgung 
ausgeſandt waren, wüthend in der Näbe umherſtreiften. End⸗ 
lich gelang es ihr, in Nantes einen Zufluchtsort zu finden. Sie 
ging in die Stadt als Bäuerin angezogen und von einer Fräul. 
u. Kerſabte begleitet, die durch eine ähnliche Verkleidung ge⸗ 
| antes war ihrer Sache feindlich; es war nicht 
nah Bra, daß die Regierung ihre polizeilichen Maßregeln 
nach dieſer Seite hin ausdehnen würde. Dies war der Grund, 
der die Prinzeſſin veranlaßte, dieſe Stadt zu ihrem Zufluchts ⸗ 


ſchütt wurde. 


ort zu wählen. a 
Aber auch dort ſollte fie der Spürnaſe der Polizei, die nun 
eifrig hinter ihr her war, nicht lange verborgen bleiben. Ein 
getaufter Jude Namens Deuß, übernahm es bekanntlich, ihren 
Aufenthalt ausfindig zu machen. Er beſaß das Vertrauen der 
erzogin, da er ihr früher einige wichtige Dienſte geleiſtet hatte 
und vom Papſte an ſie empfohlen war. Der Niederträchtige 
wußte dies Vertrauen auf das Schändlichſte zu mißbrauchen. 
Er begab ſich nach Nantes, das ihm ſchon von der Polizei als 
Aufenthaltsort der Herzogin bezeichnet wurde, und ſtellte ſich 
ort einigen einflußreichen Legitimiſten vor. Er ſprach von drin⸗ 
genden Depeſchen, die er mitzutheilen habe und bat inſtändig 
um die Gnade, bei Madame vorgelaſſen zu werden. Es wurde 
ihm auch eine Zusammenkunft bewilligt, aber dieſelbe fand in 
einem Hauſe ſtatt, das, wie Deutz wohl bemerken konnte, nicht 
der Aufenthaltsort der Prinzeſſin war. Er war daher genötbigt, 
zur Erreichung ſeines Zweckes um eine zweite Zuſammenkunft 
nachzuſuchen. Dieſe fand am 6. November ftatt, und ſollte die 
Herzogin ihrem Schickſal nicht länger entgehen. Truppen hatten 
a dem Befehl des Generals Dermoncourt das ganze Stadt⸗ 
Wok beſetzt. Deutz wird zur Herzogin von Berry, feiner 
fein Itbäterin, eingeführt. Das Geſicht des Elenden 15 ruhig; 
eine Worte athmen nichts als Ergebenheit und Ehrfurcht. In⸗ 
FJDiuſiſchen tritt ein junger Mann ein und ſtellt der Pringeſſin 
12 einen Brief ein, worin man ihr meldet, daß fie verrathen iſt. 
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treffend die Haltung der Journale der Opposition, welche fort⸗ 
dauernd Ungläubigkeit rückſichtlich des Komplots zur Schau tra⸗ 
gen. Das amtliche Blatt erklärt, die Unterſuchung werde eif⸗ 
rig fortgeſetzt werden, und man werde nicht jäumen, der öffent- 
lichen Meinung alle Anhaltspunkte zur Beurtheilung dieſer An⸗ 
gelegenheit zu unterbreiten. 
Italien. 
sei "si Rom wird der „Köln. Ztg.“ unterm 28. April ges 
rieben: 

Die Wetterzeichen ſignaliſtren einen heißen Sommer, ſchonz jetzt iſt die 
Temperatur um einen Monat voraus, ſo daß mancher fremde Biſchof beſorgt 
zu werden anfängt. Die betagten Biſchöfe tragen ſchon lange Verlangen, 
ihre Sprengel wiederzuſehen, der Ausſchuß ſelber, der die Erlaubniß zum 
Reiſen ertheilt, hat ſich auf einen Aufbruch in Maſſe gefaßt gemacht und 
will mit der Erlaubniß nicht ſchwierig ſein. Nicht einzelne Bevollmächtigte, 
ſondern eine Kommiſſion würde dann die Abgereiſten vertreten, da die Ar. 
beiten des Konzils ohne Unterbrechung weiter gefördert werden ſollen. Zu 
Anfang Oktober aber würden ſich alle Beurlaubten zu neuer Thätigkeit in 
der Konzil-Aula wieder einzufinden haben, das iſt der Wille des Papſtes. 
Die orientaliſchen Biſchöfe würden nur ausnahmsweiſe reiſen, die Mehrzahl 
bliebe hier. Ihr Unterhalt iſt faſt ausſchließlich Sache der Propaganda, die 
Verpflegung der unbemittelten der Nichtorientalen, wozu beſonders die Bi. 
ſchöfe mn partibus gehören, iſt dem Papſte nach und nach eine drückende 
Laft geworden und droht es noch mehr zu werden. Im letzten Miniſterrathe 
iſt deßhalb über den Plan einer Anleihe von 50 Millionen Lire auf Kame⸗ 
ralbeſiß verhandelt worden, alſo eine Kirchenſchuld. Der Papſt iſt ungern 
darauf eingegangen, doch es gab kein anderes Auskunftsmittel und für das 
Konzil würde er noch mehr als dies einſetzen. — Mit dem 16. Juni beginnt 
das 25. Jahr dieſes Pontifikats, überlebt es Pius IX, fo hätte die alte bis 
her dewährte Sage Betreffs eines jeden Papſtes „non numerabis annos 
Petri“ doch getäuſcht. Beim Eintritte in das 25. Regierungsjahr würde 
der Papit nach eigenen Andeutungen eine umfaſſende Amneſtie geben. 

Nom, 4. Mai. (Tel.) Das Konzil hat heute das Schema 
bezüglich des kleinen Katechismus votirt. Zehn der gegenwär⸗ 
tigen Biſchöfe ſtimmten mit non placet. Die negativen Voten 
ſind von dem deutſchen und ungariſchen Episkopat ausgegangen 
welches den beſtehenden Katechismus erhalten wiſſen will. 


Großbritannien und Irland. 

London, 2. Mai. Kardinal Cullen iſt geſtern wieder 
nach Rom abgereift, hatalſo nur kurze Osterferien gemacht. Schei⸗ 
dend hinterließ er einen Hirtenbrief, in welchem er vor dem 
Fenierthum und den Freimautern warnte, zum Widerſtaude ges 
gen die halbwegs beſchloſſene Klöſterbeſichtigung mahnte und mit 
Wärme ſeine Landsleute zum Danke gegen die Regierung auf⸗ 
forderte, die zur Beförderung der Wohlfahrt Irlands alle ihre 
Kräfte aufbiete. Es iſt wohl wenig im Sinne Cullens, daß 
u Cruſheen in der Grafſchaft Clare Drohplakate angeſchlagen 
Kind, in denen von den Grundbeſitzern die Herabjegung des 
Pachtzinſes um den fünften Theil verlangt und den Pächtern 
die Zahlung einer höheren Pacht verboten wird; natürlich beides 


bei Todesſtrafe. 
Rußland und Polen. 

D Narwa, 30. April. Die Vereine, welche ſich zu 
geſelligen Zwecken hier gebildet hatten, und ſich recht erfreu⸗ 
lich zu entwickeln begonnen haben, die Genehmigung zum 
Fortbeſtehen nicht mehr erhalten und find nun im Auflöſen 
begriffen. Den Schüpenverein wird man leicht vergeſſen; allein 
der durch ſeine Leiſtungen uns ſo manche 

ere eſchaffen, wird man ſehr vermiſſen. — In der 
ſariftſchen Region beginnt ſich die Senatsfrage wieder zu 
regen und es dürfte ſich nun endlich entſcheiden, ob die Oſtſee⸗ 
provinzen zu einem Baltiſchen Senat oder zu dem Petersburger 
Obergerichtshofe in der letzten Inſtanz reſſortiren. — Die jenſeits 
der Narwa auf ruſſiſcher Seite e Veſte Iwango rod, 
von welcher aus die Ruſſen im Jahre 1704 durch vierzehn 
Monate aus mehr als 50 Stücken unſere Stadt vergeblich be⸗ 
ſchoſſen, iſt nun vollſtändig renovitt und zweckgemäß als Feſtung 
eingerichtet, während die hieſige Feſtung geſchleift wird. Wozu 
ein feſter Ort mitten im Lande und fern von jedem Grenznachbar 
hergerichtet worden, iſt für uns keine ſchwer zu löſende Frage, 
kennzeichnet aber die Situation und die ganz ungerechtfertigte 
Anſicht der altruſſiſchen Partei über die Verhältniſſe der balti⸗ 


Sie wendet ſich gegen Deuß, theilt ihm die empfangene Nach⸗ 
richt mit und fragt ihn lächelnd aus. Er bemeiſtert feine Ver⸗ 
wirrung und antwortet mit den lebhafteſten Verſicherungen der 
Dankbarkeit und Treue. Aber kaum hat er ſich entfernt, fo 
blinken Bajonnette von allen Seiten; Polizeikommiſſäre ſtürzen 
ſich mit Piſtolen in der Hand in das Haus. Die Herzogin 
hat nur eben noch Zeit, ſich mit Fräulein Stylite v. Kerſabiec, 
Hrn. v. Mesnard und Hrn. Guibourg in ein kleines, am Ende 
des Zimmers der Herzogin angebrachtes Verſteck zu flüchten, ein 
Verſteck, das vom Winkel der Wand gebildet und deſſen Ein⸗ 
gang von der Kaminplatte verdeckt wurde. Als die Polizeikom⸗ 
miſſäre, der Präfekt Maurice Duval an der Spitze, nur noch 
die Frl. Duguigny, Fr. v. Charette und Frl. Cöleſtine von Ker⸗ 
ſabiec, welche alle keine Unruhe verrathen, im Haufe treffen, jo 
beginnen fie die ſorgfältigſten Durchſuchungen. Sapeurs und 
Maurer find beſchieden worden; man öffnet die Schränke oder 
ftößt fie ein, man unterſucht die Wände mit Aexten, Hämmern 
oder Keulen. Die Nacht war gekommen und das Werk der 
Zerſtörung währte noch. In dem engen Raum, wo fie einge> 
ſperrt waren, hatten die Herzogin und ihre Gefährten, um friſche 
Luft zu ſchöpfen, nur eine kleine Oeffnung, an die ſie abwech⸗ 
ſelnd den Mund drücken mußten. Feuer, das zu wiederholten 
Malen im Kamin angeſteckt worden war, verwandelte das Ver⸗ 
ſteck in einen glühenden Ofen. Es wurde draußen beſchloſſen, 
daß das Haus ſolange militäriſch beſetzt bleiben Er bis man 
die Prinzeſſin entdeckt habe, und Dieter Beſchluß brachte Ver⸗ 
zweiflung in das Verſteck, wo man ihn deutlich hörte. Sechs. 
zehn Stunden hat die Todesangſt der Armen gewährt, als zwei 
Gendarmen, welche das Zimmer beſetzt hielten, ein großes Feuer 
mit Torf und Journalen anzündeten. Jetzt mußte man ſich er⸗ 
geben; Frl. v. Kerſabiec rief: „Wir wollen herausgehen, neh» 
men Sie das Feuer weg!“ und Herr Guibourg ſtieß die roth⸗ 
gewordene Platte mit dem Fuße zu Boden. Das Feuer wurde 
augenblicklich von den Gendarmen zerſtreut, und während die 
Herzogin v. Berry ſich blaß, wankend und erſchöpft von Anſtrengung 
und innerer Bewegung auf dem glühenden Herde hinſchleppte, erſchien 
der inzwiſchen in Keuntniß gejepte General Dermoncourt mit eini» 

en Offizieren. Als die Herzogin den General erblickte, ſagte 

e zu ihm: „General, ich überlaſſe mich Ihrer Lopalität.“ 
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ſchen Bevölkerung gegenüber Rußland. — Die Kommune hat 
die Forderung der Regierung, die Mittel zur Umwandlung 
der hieſigen Kreisſchule in ein ruſſiſches Gymnaſium her⸗ 
zugeben, abgewieſen und ſich nur zur Uebernahme der Koſten 
bereit erklärt, wenn die Errichtung eines deutſchen Gymnaſiums 
mit Aufnahme ausreichender Stunden im Lektionsplan für die 
ruſſiſche Sprache genehmigt wird. . 


n Warſchau, 4. Mat, Die ultraruſſiſchen Par⸗ 
teiorgane beſchäftigen ſich ſeit dem Fall des Miniſteriums 
Giskra vorzugsweiſe mit Oeſterreich und ſtellen der Zunkunft 
dieſes ſeit länger als zwei Dezennien nach einer feſten Geſtal⸗ 
tung ringenden Staates ein ſehr ungünſtiges Prognoſtikon. So 
ſagt u. A. der „Golos“: 3 

Es giebt kein Oeſterreich mehr, ſondern nur noch 17 elsleithanlſche 
Provinzen, deren künfliges Schickſal unſchwer vorauszuſehen iſt. Der Fall 
des Miniſtertums Giskra iſt als Anfang vom Ende zu betrachten. Die 
Deutſchen werden aufhören, die erſte Rolle zu ſpielen, und da fie es ver. 
ſchmähen, Gleiche unter Gleichen zu ſein, weil ſie ſich den Slawen überlegen 
fühlen, fo werden fie Oeſterreich zum deutſchen Vaterlande hinziehen, um 
fur daſſelbe wenigſtens die deutſchen Provinzen zu retten. 

Der „Golos“ betrachtet als Ziel des Strebens des gegen ⸗ 
wärtig am öſterreichiſchen Staatsruder befindlichen Ausgleichs⸗ 
Miniſteriums die Verwirklichung der von der polniſchen und 
magyariſchen Ariſtokratie längſt erſehnten Triasidee, nach welcher 
der deutſchen, magyariſchen und polniſchen Nationalität gleiche 
politiſche Rechte eingeräumt, die übrigen nichthiſtoriſchen Völker⸗ 
ſtämme aber dieſen drei herrſchenden Nationalitäten untergeord⸗ 
net werden ſollen. Das Blatt erblickt in der deutſch⸗magyariſch 
polniſchen Trias große Gefahr für die Slawen, die ſeiner Mei⸗ 
nung nach von den Polen mit demſelben Eifer polonifirt wer⸗ 
den würden, wie fie bisher von den Deutſchen germaniftrt wor⸗ 
den ſeien. Er hält es daher für das Beſte, daß das Schickſal, 
dem Oeſterreich früher oder ſpäter entgegengehe, ſich ſchon jetzt 
erfülle und die Deutſchen an Deutſchland, die Polen und Sla⸗ 
wen aber an Rußland gelangen möchten; Rußland werde den 
Polen wie den Slawen gleichen Schutz angedeihen laſſen und 
nicht dulden, daß die letzteren durch die erſteren benachtheiligt 
würden. Dieſelbe Hoffnungsloſigkeit in Bezug auf die Zukunft 
Oeſterreichs ſpricht auch das Katkkoffſche Organ „Most. Wied.“ 
aus. — Meine neuliche Widerlegung des Gerüchts von der 
beſchloſſenen Aufhebung der polniſchen Bank findet heute 
ihre Beſtätigung durch die ſoeben amtlich publizirte Ernennung 
des bisherigen Vizepräſidenten dieſes Kreditinſtituts, Wirklichen 
Staatsraths Roguski, zum Präſidenten deſſelben. Der bisherige 
Bankpräfident, Geheimrath Kruſe, iſt auf ſeinen Antrag dieſer 
Stellung enthoben und zum Vorſitzenden des neu errichteten 
Kuratoriums der Bank ernannt worden. Ein anderer Beweis 
für das Fortbeſtehen der polniſchen Bank iſt die derſelben neuer⸗ 
dings ertheilte Ermächtigung zur Emiſſion neuer Banknoten mm 
Betrage von 6 Mill. R. S. Die ruſfiſche Regierung weiß den 
ſehr bedeutenden Gewinn, den ſie durch den Geſchäftsbetrieb der 
polniſchen Bank erzielt, ſehr wohl zu ſchätzen, und denkt nicht 
darau, ſich dieſes Gewinns aus einer Ruſſifizirungskaprice zu 
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Aus Konſtantinopel wird der „Allg. 3.“ unterm 21. 
April geſchrieben: am 36. 

„Allem Anſcheine nach hat die Pforte nicht direkt gegen das neue 
egyptiſche Anlehen proteſtirt, wohl aber Muſſurus und Diemil Paſcha 
dahin inſtruirt: in London und Paris zu erklären, daß fie dieſe Opera⸗ R 
tion nicht geftattet habe und daher alle Verantwortlichkeit für dieſelbe ent⸗ Pe 
ſchieden ablehnen müſſe. Das bei Gelegenheit der Oppenheim ſchen Anz 22 
leihe fo feierlich gegebene Verſprechen, bis 1873 keine neue Anleihe zu con⸗ 
trahiren, bat der Vicekönig durch dieſen Act verletzt. Der Vorwand, daß 
das Anlehen nur von der Pripatſchatulle gemacht werde und nicht für die 
egyptiſche Staats kaſſe, iſt durchaus nichttg, da beide Kaſſen nie getrennt 
von einander beftanden, fondern ſtets nur eine gebildet haben.“ 

Bukareſt. Das rumäniſche Miniſtertum iſt am 1. Mai neu- 
formirt worden. Den Vorſitz führt Epureano, der zugleich die inneren 
Angelegenheiten verwaltet. Das Inſtizweſen hat Pogor, den Unterricht und 
Cultus Lapovari, die öffentlichen Arbeiten Catacuczeno und das Auswär⸗ 


Free 


„Madame“, antwortete dieſer, „Sie ſtehen unter dem Schutze 
der franzöſiſchen Ehre.“ Und wie ſeine Worte, jo war auch 
ſein Benehmen; er behandelte die Herzogin mit allen Rück⸗ 
Haan 77 man einer Frau, zumal einer unglücklichen Frau, 
uldig iſt. | | 
Am 8. November 1832 ſchiffte ſich die Herzogin auf einer 
Kriegsbrigg ein, die fie gefangen auf die Zitadelle von Blaye 
führte, Das Gefängniß von Blaye war es, aus dem unter 
16 en eines Bourbon die Unehre der Familie hervor⸗ 
gehen ſollte. > 2, 
Die Gefangene war für die Regierung Louis Philipps ein 
Gegenſtand der Verlegenheit. Ließ man ihr den Prozeß machen, 
ſo handelte man hart und grauſam gegen eine unglückliche Frau, 
gegen ein Glied der Familie, gegen die Nichte der Königin. 
Setzte man ſie auf freien Fuß, ſo konnte man nicht ſicher ſein, 
daß die unternehmende Frau über kurz oder lang aufs Neue 
ihre Pläne auszuführen verſuchen würde. Aus Dieter Verlegen⸗ 
heit wurde man durch beſonders intereſſante Umſtände gerettet. 
Die Herzogin wurde in ihrem Gefängniſſe von einer Tochter 
entbunden, über deren Vater fie die Welt nicht aufzuklären ver⸗ 
mochte. Sie gab vor, in geheimer Ehe mit dem 15 ei 
ſchen Marcheſe Hector Luccheſi⸗Palli, aus der Familie des Fürs 
ſten von Campo⸗Franco, vermählt zu ſein. Die Beſtätigung 
dieſer Nachricht brachte ſie auf einmal um ihre politiſche Bedeu⸗ 
tung. Die Regierung trug kein Bedenken, ſie mit ihrer am 
10. Mai geborenen Tochter der Haft zu entlaſſen. Sie ſchiffte 
ſich zunächſt im Juni 1833 nach Sizilien ein. Von dem Hofe 
ihres Schwiegervaters Karl X. n eee lebte fie von uun 
an in Zurückgezogenheit bei ihrem Sohne, dem Grafen von 
Chambord, theils in Venedig, theils in Frohsdorf bei Wien. Sie 
ſtarb, wie gemeldet wurde, in Brunnſee, am erſten Oſterfeſttage. 
Wie viel tauſend Frauenleben fließen ruhig dahin, wie 
ſtille Wellen, die ruhig im Sande verrinnen! Aber was hat 
nicht Alles das Leben dieſer einen Frau bewegt, von jenen Tas 
gen an, in denen ſie in der Mitte getreuer Paladine in der Tracht 
der Vendéebauern, eine ſchwarze Perrücke auf ihrem blonden 
Haare, als „petit Pierre“ in den Wäldern der Vendse umher⸗ 
irtte, bis zu dieſen Tagen, in denen fie als ſtille alte Frau auf 
der Todtenbahre ruht! 4 
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recht geworden; hoffentlich werde der Zollverein dieſem Beiſpiel bald folgen; 


deckte. Rechne man den Konſum von Eiſen in der Provinz Oſtpreußen 


übrigen Gebieten des Zoll vereins bedacht fei. Dieſe hätten ein günſtiges 


. Kommunikationsmittel, unterirdiſche Schätze, Kapital, ungeſchmälerten Han- 
del mit den umliegenden Ländern. 12 fet dagegen zu Lande ab⸗ 
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übernommen. Das Kriegs- Miniſterium iſt bei Manu verblieben. 


tige Ca 
Am 12. Mat tritt die Kammer zu einer außerordentlichen Seſſton zuſammen. 


Griechenland. 
In Athen hielt das geſammte diplomatiſche Corps eine 
gemeinſame Konferenz in Betreff der Affaire von Marathon ab, 
in der ganz beſonders von franzöſiſcher Seite der Vorſchlag, be⸗ 


fürwortet murde, in einer geharniſchten ſchriftlichen Kollektiv⸗ 
Erklärung der griechiſchen Regierung das Unerhörte dieſes Fal ⸗ 
les vorzuhalten. Von dem Vertreter Rußlands wurde jedoch 
eine mündlich abzugebende Erklärung dieſes Inhaltes für aus⸗ 
reichend erachtet. Schließlich, ſcheint man fi über eine — Ver⸗ 
tagung des beabſichtigten Schrittes geeinigt zu haben. 

Aus Athen wird der „Augsb. Allg. Z.“ unterm 22 April 

geſchrieben: 

„Am 19. d. traf ein Telegramm Lord Clarendons aus London ein, wel⸗ 
ches dem engliſchen Geſandten empfahl, der Regierung freien Spielraum zu 
laſſen, und gleich am ſelben Abende erging die Ordre an alle die Räuber⸗ 
bande in weitem Kreiſe umſchließenden Militür⸗Patrouillen, den Kreis enger 
u ziehen; zugleich wurde der Major a. D. Theagenes in das Lager der 
Rauber bei Oropos geſchickt, um ihnen kund zu thun, daß die Regierung 
keine Amneftie bewilligen könne, den Räubern aber das Löſegeld einzuhändi- 
gen gedenke und ihnen freien Abzug entweder zu Lande ins kurkiſche Gebiet 
oder zu Waſſer auf einem Kriegs dampfer ins Ausland gewähre, wenn ſie die 
Gefangenen losließen. Mochten ſie nun ahnen, die Regierung wolle ihnen 
damit eine Falle ſtellen, oder verblendete fie ihre ſichere Lage, genug, fie be⸗ 
harrten auf ihrer Amneſtirung, wollten ins Ausland gebracht werden und 
vor der Freilaſſung der Gefangenen nebft dem Löſegeld noch Geißel aus ein · 
eimiſchen Griechen mitbekommen, die ſie erſt dann freilaſſen wollten, wenn 

e in völlige Sicherheit gelangt wären. Auf dieſe unverſchämte For⸗ 
derung alieh das Minifterium den Befehl an die Truppen, die Bande 
enger zu umzingeln und ohne im mindeſten offenſiv einzuſchreiten, die ⸗ 
ſelbe zur Annahme des Löſegeldes und des freien Abzuges zu zwingen. 
Unterdeſſen hatte ſich das Wetter, das ſchon ſeit drei Monaten uner⸗ 
hört ſchlecht ift, verſchlimmert, und die Bäche um Oropos waren zu Strö⸗ 
men angewachſen. Als die Räuber durch Kundschafter vernahmen, daß von 
allen Seiten ſich Truppen näherten, entſchloſſen ie ſich Donnerftag (Grün ⸗ 
donnerftag) am 21. d. um 4 Uhr Abends über den Aſopos nach dem Mee⸗ 
resſtrande zu fliehen, um nach der nahen Inſel Euböa überſetzen zu können. 
Sie ſchleppten nun die durchnäßten, vor Mattigkelt und Krankheit ſich nicht 
mehr aufrecht haltenden Gefangenen bis zu dieſem angeſchwollenen Fluſſe 
und wollten fie zum Durchſchwimmen zwingen. Da weigerte ſich der lun⸗ 
genkranke Graf Boyl, Sekretär der italieniſchen Geſandtſchaft, den Kräfte 
und Muth verließen, Folge zu leiſten und kehrte um. Er wurde er 

riffen und ſollte getragen werden, da wurde man jedoch am Meeres 
frame des Kanonenbootes „Aphroeſſa“ anſichtig, während ſich am gegen- 

berliegenden Ufer des Stromes plötzlich zahlreiche Soldaten zeigten. Ohne 
Erbarmen, aber auch ohne dadurch etwas erreichen zu wollen, als eben 
der Beſtialität freien Lauf zu laſſen, ſtachen ſie den armen Todtkranken 
mit ihren Patagans nieder und wandten ſich mit den Uebrigen zur Flucht. 
Mit entſetzlicher Wuth ſtürzten ſich nun die Soldaten in den Strom, wobei 
mancher fortgeſchwemmt wurde, erklommen das dieſſeitige Ufer und begannen 
die Verfolgung ungemein 5 9 Sie waren nicht weit gekommen, als fie 
der blutigen, noch zuckenden Leichname des Lord Vyner, den man als einen 
Neffen Lord Stanleys bezeichnet, und Herbert's, des Sekretärs der englischen 
Geſandtſchaft gewahr wurden, welche die Räuber ebenfalls mit ihren Meſſern 
erſtochen hatten. Durch die Schüffe wurden uun noch andere Mannſchaften 
erbeigerufen, und die Verfolgung der bedeutenden Vorſprung habenden 

äuber wurde 2 geſchickt geleitet, daß bei Anbruch der Nacht 9 Räuber ge⸗ 
tödtet und ein ſchwer verwundeter gefangen genommen wurden, wogegen es 
dem mitgefangenen griechiſchen Dolmetscher gelang, den Räubern zu ent 
ſpringen, der fünfte Gefangene aber, der Advokat der griechiſch⸗ 
engliſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Herr Aoyd, blieb bei den Räubern, die 

„neun an der Zahl, mit drei Verwundeten in ein Dickicht vertgochen 
hatten, das nun ſofort vom Milltar umſtelt wurde. Unter den todten 

äubern befanden ſich die beiden Anführer Arvanites. Die Matroſen der 
„Aphroeſa“ fanden die Leichname der drei Gefangenen, brachten ſie an Bord und 
liefen mit ihnen geſtern Abend in den Hafen von Piräus ein. Ein Telegramm 
von Theben berichtet, daß noch 8 Rauber getödtet wurden, I gefangen ge- 
nommen worden fet und nur 3 noch von der 22 Mann ſtarken Bande ver- 
pie würden, daß man ferner in jenem Dickicht auch den verſtümelten 
eichnam des Advokaten Lloyd gefunden habe, der ſogleich zu Lande nach 
Athen transportirt werden ſollte. Der engliſche Sekretär Herbert, jo wie 
der Advokat Lloyd haben mehrere tödtliche Dolchſtiche, deiden wurde das 
Leben wahrſcheinlich auf dieſelbe Art genommen, indem beide rechts und 
Unks unter dem Ohre Schußwunden tragen, wie fie durch Losfeuern un- 
mittelbar auf den Körper entſtehen. Beiden iſt durch Saäbelhiebe das Ge⸗ 
ſicht zerfetzt; Lloyd hat in der linken Bruſt eine 25 Zentimeter breite Schnitt. 
wunde. Aus Akarnanten laufen faft täglich Berichte über Gefangennahme 
oder Tödtung von verſteckten Räubern ein. Allgemein jedoch herrſcht die 
Anſicht, daß wir von dieſer Geißel nur durch das Standrecht befreit werden 
können. Freilich werden bei den gegenwärtigen Umſtänden, wo den Leiden⸗ 
ſchaften keine Zügel anzulegen find, dabei viele Unſchuldige leiden müſſen; 
allein dieſe leiden auch jetzt, und die Vertilgung der Rauber und deren 
Hehler macht keinen Fortſchritt, der von Belang wäre.“ 
Athen, 3. Mai. (Tel.) Generalmajor Smolensk wurde 
Im Kriegsminiſter ernannt, nachdem Bulgaris den Eintritt ind 
iniſterium verweigert hatte. — Der Türkiſche Geſandte iſt 


geſtern von feiner Urlaubsreiſe hierher zurückgekehrt 


Deutſehes Zollparlament. 
9. Sitzung (Schluß.) 

Zu Nr. 5 Geſchmiedetes und gewalztes Eiſen in Stäben, 
Luppeneiſen, Eiſenbahnſchienen, Roh- und Zementſtahl, Guß und 175 
ter Stahl ıc. pro Zentner mit 17½ Sgr. (statt wie bisher mit 25 Sgr.) 
beantragt Abg. v. Hoverbeck folgenden Zuſatz zu machen: „Dieſelben 
Artikel ſeewärts von der ruſſiſchen Grenze dis zur Weichſelmündung ein⸗ 

hend, für den Zentner mit 12 Sgr.“ Der Antragſteller iſt bereit, auch 
einer Erweiterung des Gebietes, für welches fein Antrag den niedrigen Boll 
herbeiführen ſoll, ſeine Zuſtimmung zu geben; die vorſtehende Form dabe 
er nur gewählt, weil dieſelbe ſich ebenſo in Nr. 6 (Rohſtahl) vorfinde. Eine 
Bevorzugung für ſeine Provinz beanſpruche er nicht, dieſelbe befinde ſich 
aber in einer jo beſonderen, ungünftigen Lage, daß die einfache Gerechtig · 
keit fordere, an ihre Verhältniſſe einen anderen Maßſtab zu legen, als an 
die übrigen Landestheile. Die einzige Industrie, die in neuerer Zeit an ⸗ 
efangen habe ſich dort zu entwickeln, die Maſchinenfabrikation, könne ohne 
iiges Eiſen unmöglich zur Blüthe gelangen. Sonſt ſei in der ganzen 
Provinz das einzige Gewerbe die Landwirihſchaft, die threrfeits wieder 
unter dem Mangel an landwirthſchaftlichen Maſchinen, welche bei der 
Theuerung des Elſens für den Landmann zu koſtſpielig feien, empfindlich 
leide. Selbft Rußland habe die Wichtigkeit dieſer Fabrikate für die Land- 
wirthſchaft erkannt und jet derſelben duch Gewährung von Bollfreiheit ge- 


Seldſt der Bau der oſtpreußiſchen Eiſenbahn leide unter der Höhe des 
Eiſenzolles. Bei der Memel-Infterburger und der Südbahn habe der Staat 
einen Zuſchuß von 12,000 Tplen. pro Meile gewährt, eine Summe, die 
kaum die durch den hohen Zoll veranlaßten Mehrkoſten für die Schienen 


auf 40 Pfund pro Kopf, ſo daß derſelbe die Mitte halte zwiſchen Rußland 
mit ca. 20 und dem ganzen Zollverein mit 60 Pfund, während in Eng⸗ 
land 200 Pfund auf den Kopf kommen, ſo betrage die Belaſtung, wenn 
nicht blos der Zoll, ſondern auch die dadurch herbeigeführte Vertheuerung 
des Eiſens veranſchlagt werde, mindeſtens 10 Sgr. pro Perſon. Dieſe 
Belaſtung falle um fo mehr ins Gewicht, wenn man berückſichtige, wie 
ſtiefmütterlich Oſtpreußen auch in anderer Beziehung im Verhältniß zu den 


Klima voraus, eine entwickelte Induſtrie, eine dichte Bevölkerung, gute 


eſchnitten durch die Grenzſperre, zur See verſperre man ihm durch den 
ohen Schußzoll den einzigen Weg, um billiges Eifen, das Fundament 
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ſeiner wirthſchaftlichen Entwickelung, zu bekommen. Redner bittet, dem un⸗ 
glücklichen Landestheile Gerechtigkeit zu gewähren, fo weit man könne, ohne 
die Intereſſen eines anderen Gedietstheiles zu verlegen. — Abg. Graf Kletſt 
beantragt, das in dem Antrage des Vorredners bezeichnete Gebiet dis zur 
O dermündung auszudehnen. Präſid. Delbrück erkennt die von dem 

Abg. v. Hoverbeck angeführten Uebelſtände an, indeſſen müſſe der Zolltarif 
als Steuergeſetz vor Allem den Grundſatz der Rechtsgleichheit aller Staats⸗ 
angehörigen durchführen. Die Ausnahme zu Nr. 6 des Tarifs, auf die 
der Antragſteller ſich bezogen, diene nur einem rein lokalen Bedürfniß. In 
der Gegend von Danzig befinde ſich eine Anzahl kleiner Stahl⸗Hammer⸗ 
werke, deren ganze Anlage ſie auf die Verarbeitung ſchwediſchen Roheiſens 
hinweiſe. Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand habe man für jenen Landes. 
theil den Rohſtahl in dem Tarife mit einem niedrigeren Zoll angeſetzt. Dieſe 
und einzelne andere Ausnahmen von dem Prinzip der allgemeinen Rechts ⸗ 
gleichheit ſtammten noch aus der Zeit der Bildung des Zoll vereins, in⸗ 
deſſen ſei man bemüht geweſen, dieſelben von Jahr zu Jahr mehr zu be⸗ 
ſeitigen. Mit demſelden Rechte wie der Abg. v. Hoverbeck die Zoller maßt⸗ 
gung für die Einfuhr bis zur Weichſelmundung beantrage, könnte man — 
wie das Unteramendement des Grafen Kleiſt beweife — weitergehen; zu⸗ 
nächſt bis zur Oder, dann bis Schleswig⸗Holſtein, endlich bis Oſtfriesland. 
Wolle man die billige Einfuhr, jo möge man den Boll ganz allgemein 
herabſetzen, nicht aber für einzelne Gebietstheile. 

Abg. Graf Kleift zieht auf dieſe Erklärung fein Unteramendement zu 
rück, behält ſich aber vor, für den Antrag v. Hoverbecks zu ſtimmen. Abg. 
v. Mohl erklärt 5 überhaupt gegen Herabſetzung des Eiſenzolles und be» 
antragt, die ganze Poſition zu ſtreichen. Abg. v. Wedemeyer iſt bereit, 
jedes Wort, das der Abg. v. Hoverbeck über den Nachtheil des hohen Eiſen⸗ 
zolles für die Landwirthſchaft geſprochen, zu unterſchreiben, um ſo weniger 
begreift er, wie derſelbe es habe mit ſeinem Gewiſſen vereinbaren können, 
mit ſeinen Freunden den Antrag Niendorf, der eine ganz wünſchenswerthe 
Abſchlagszahlung gewährt hätte, zu Falle zu bringen. Abg. Stumm em» 
pfiehlt den Hoverbeckſchen Antrag, weil er einerſeits anerkennt, daß die Pro⸗ 
vinz Oſtpreußen ausſchließlich die Nachtheile des hohen Zolles zu tragen 
habe, andererſeits, um ſeinen Gegnern thatſächlich beweiſen zu können, daß 
die Herabminderung des Zolls keine Vermehrung des Nonſume zur Folge 
ae würde. Abg. v. Hoverbed verfichert dem Abg. v. Wedemeyer, daß fein 

ewiſſen vollkommen ruhig ſei; hätte derſelbe genauer aufgepaßt, ſo würde er 
gehört haben, daß nur die Ueberzeugung, die völlige Aufhebung des Zolles 
dadurch zu erſchweren, ihn veranlaßt habe, gegen den Antrag Niendorf zu 
ſtimmen. Dem Präfidenten Delbrück bemerkt Redner, daß er für feine Pro- 
vinz keine Begünſtigung verlange; er glaube jedoch nachgewieſen zu haben, 
daß im vorliegenden Bälle die formelle Gleichheit vor dem Geſetz eine mate⸗ 
rielle Ungerechtigeit involvire. 

Nachdem Abg. v. Wedemeyer noch einmal entſchuldigend erklärt, wie 
er dazu gekommen ſei, dem Abg. v. Hoverbeck wegen ſeiner Abſtimmung ins 
Gewiſſen zu reden, worauf dieſer, ihn beruhigend, verſichert, daß er über die 
gehörten Worte keine Spur von Empfindlichkeit 015 wird ſein Antrag mit 
ober Majorität ab dice und die Nr. 5 ebenſo wie Nr. 6 Rohſtahl 
ſeewärts von der ruſſiſchen Grenze bis zur Weichſelmündung eingehend, pro 
Ztr. 10 Sgr., und Nr. 7: Lappeneiſen, noch Schlacken enthaltend, pro Ztr. 
12 BE 3 

r. 8 ermäßigt den Zoll auf Winkeleiſen, einfaches und doppeltes T- 
Eiſen auf 17½ Sgr. pro Zentner. Auf Antrag des Abg. v. Unruh wird 
unter Zuſtimmung des Präſidenten Delbrüg auch [-Eiſen in die Pofition 
aufgenommen und dieſe ſodann im Ganzen genehmigt. 

Der Eingangszoll für Weißdlech mit 1¼ Tpir. oder 2 Fl. 2½ Kr. und 
für gewalzte und gezogene ſchmiedeelſerne Röhren mit 1½ 
Thlr. oder 2 Fl. 20 Kr. wird der Vorlage gemäß genehmigt. Die vom 
Volk beantragten höheren Säge von 1½ reſp. 1ò Thlr. werden von v. Unruh 
bekämpft und vom Haufe abgelehnt. Der Abgeordnete v. Unruh hofft da ⸗ 
bet Hand in Hand mit Miquel gehn zu können, wie er es bis jetzt gethan 
hat und ſchließt feinen Frieden mit ihm, den er geſtern im Eifer der Dis⸗ 
kuſſion zu feinem Bedauern gefährdet hat. 

An dieſer Stelle (hinter No. 12) beantragt Proſch die Zulaſſung von 
8 1175 Gußwaaren, Oefen, Platten u. ſ. w. zu 8 Sgr. pro Zentner. Hai 

elbrüd bittet dringend, die Einhaltung abzulehnen, da die diesjährige 
Vorlage ſie aus guten Beünden ausgelaufen yube, die Mudſicht uuf das 
Ausland dürfe zwar den Bereinstarif nicht deſtimmen, aber in dieſem Falle 
fet fie nicht Heben m zu ignortren. Das Haus lehnt den Antrag Proſch 
ab. Ohne Debatte werden Nr. 13 bis 18 genehmigt, Ermäßigungen für 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren auf 1 ½ Thlr., Bleiſtifte fund Rothſtifte auf 
3½ Thlr. grode Kordflechterwaaren und Möbel auf 1 Thlr., Fuß decken 
½ Thlr., Drathgewede aus Kupfer 2¼ Thlr., Juchtenleder 2 Thlr. Gegen 
Nr. 19 (leinenes Garn, blos abgekochtes oder gebüktes Maſchinengeſpinnſt 
½ Thlr.) tritt Abg. Mohl mit großem Eifer ein, aber ohne Erfolg. Das 
Haus genehmigt auch ıdieje Ermäßigung, ſowie die folgenden bis Nr. 26 
(Kaffee), dem Hoverbecks Antrag auf Ermäßigung des Reichszolles vor- 
angehen fol, Aber die ermüdete Verſammlung zieht es vor, ſich ge⸗ 
gen 4 Uhr bis Mittwoch 11 Uhr zu vertagen. 


10. Sitzung. 

Berlin, 4. Mai. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Zollbun- 
desraths Delbrück, Camphauſen u. A. Die Vorberathung über den Zoll. 
tarif ſteht vor dem Antrage v. Hoverbecks auf Ermäßigung des Reig⸗ 
zolles von 1 Thlr. auf ½ Thlr. pro Zentner. Abg. Marquard⸗Barth 
berichtet über die eingegangenen Petitionen, welche namentlich aus Weſt⸗ 
preußen ſich für die Herabſeßung des Reiszolles aus prechen. Abg. Roland 
emp a den Antrag, worauf ohne weitere Diskuffion die Ermäßigung 
des Reiszolles von der Majorität des ſehr ſchwach beſetzten Hauſes an⸗ 
genommen wird. f 

Aus der Mitte der Verſammlung wird die Vollzähligkeit des Hauſes be 
zweifelt. Präſident: Dieſer Zweifel hätte vor der Abſtimmung erhoben 
werden müſſen. 

Es folgt die Berathung der Nr. 26 der Abänderung des Tarifs, die 
ee des Kaffeezolles von 5 Thlr. auf 5 Thlr. 25 Sgr. pro 
Zentner. (Von 1847—53 betrug der Zoll 6½ Thlr., vom 1. Juli 1853 ab 
wurde er auf 5 Thlr. ermäßigt) Die jetzt verlangte Erhöhung beantragt 


Mohl einfach abzulehnen, Miguel um ½ zu ermäßigen, jo daß der Kaf. 


feezoll in Zukunft 5½½ Thlr. betragen würde. Den Motiven der Vorlage 
entnehmen wir, daß der Kaffeeverbrauch von 1847 bis 1869 bei einem 
Wachsthum der 5 des Zollvereins von 29,461,000 auf 38,685,000 
Köpfe von 915,215 auf 1,670,846 Zentner zugenommen hat, und zwar trotz 
der ſehr ſtarken Preisſchwankungen des 1055 auf dem hamburger Markt: 
848 pro Zentner nicht voll 10 Fir, 1849 120 Thlr., 1860 20%, Thlr., 
1863 23½ Thlr., 1868 16%, Thlr. rund. Zu dieſem hamburger Preis 
kam für den Zollvereins⸗Konſumenten noch der Zuſchlag des Eingangszolles. 
Der Zollertrag zeigt eine dem Konſum entſprechende Steigerung: 5,683,930 
Thlr. im Durchſchnitt der Jahre 1847—52 bei einem Zoll von 6½ Thlr., 
nach der Zollermäßigung auf 5 Thlr. zwiſchen 6 und 7½ Millionen. 
evollmachtigter M. H. des Bollbundesraths Camphauſen: Wahrend die 
bisherigen Verhandlungen es lediglich mit Steuererleichterungen zu thun 
hatten, wenden wir uns nunmehr zu der einzigen Poſition, bet der eine 
mäßige Steuererhöhung ins Auge gefaßt If. Die Regierungen find von 
der Anſicht ausgegangen, daß die Tarlfreformen nicht in einer einſeltigen 
Richtung vor genommen werden dürfen, daß fie vielmehr zu erfolgen haben, 
indem man Schugzölle erleichtert, zugleich aber dafür ſorgt, einen entſpre⸗ 
chenden Erſatz durch Erhöhung eines Finanzzolles zu finden. Als dazu ge⸗ 
eignet konnten nur drei Artikel in Frage kommen: Petroleum, Tabak 
und Kaffe. Die Regierungen haben den Antrag auf Einführung eines 
Petroleumzolles nicht erneuert. Es mag dahin geſtellt bleiben, ob dieſer 
nicht thatſachlicher geeigneter geweſen fein würde; für fie war entſcheidend, 
daß das Parlament zweimal dieſen Zoll abgelehnt hat. Den Tabak hätte 
ich jedem anderen Artikel zu einer Steuererhöhung vorgezogen, hätten wir 
freie Hand gehabt, und uns nicht fragen müſſen, ob dadurch nicht das Zu⸗ 
ſtandekommen der Tarifreform in Frage geſtellt würde. Denn vor 2 Jah: 
ren wurde Ihnen ein Vorſchlag wegen Veränderung der Beſteuerung des 
Tabaks gemacht, über den ſchon im Schooße der Regierungen damals kein 
vollftändiger Einklang erzielt worden; im Parlament wurde die Erhöhung 
des Zolles auf ausländifgen Tabak vollſtändig abgelehnt, die Produktions- 
ſteuer nur wenig verändert. Ueber die Wirkungen dieſer Veränderung lie⸗ 
gen erſt ſehr kurze Erfahrungen vor, und wir würden auch hier die dem 
Parlamente ſchuldige Rückſicht zu verletzen glauben, wenn wir von Neuem 
auf die Tabaksſteuer zurückgriffen. Das führte uns denn ganz von feltft 
auf eine mäßige Erhöhung des Kaffeezolles, nicht als die an ſich befte Finanz⸗ 
maßregel, aber unbedingt als die unter den gegebenen Umſtänden — 
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mäßigfte. Was wird * nun hinfichtlich des mau al vorgeſchlagen, 


Sie ſollen, um es auf einen populären Ausdruck zurückzuführen da 
Pfund Kaffee, das 1 mit einem Zoll von 17 Sun desde be. 
legt iſt, wäßrend der frühere Zollfag lange Jahre hindurch 2 Sgr betrug 
mit der Hälfte der Differenz beider Zollſätze, nämlich mit einem Zolle vo 
1% Sgr. belegen. Sie werden zugeſtehen, daß dem Publikum durchan 
keine neuen Beläſtigungen auferlegt werden, daß es ſich blos darum handel 
einen entprechenden Betrag mehr zu zahlen, während der Beſteuerung 

Petroleums mit 15 Sgr die Steuerlaſt des Publikums unzweifelhaft e 


bedeutend größere geweſen wäre; hier dagegen können wir beſtimmt ausſpre 


chen, daß die dem Publikum neu auferlegte Steuerlaſt in der That über del 
Satz von 25 Sgr. pro Ztr. nicht hinausgehen wird. Ich babe volle Sym, 
pathie mit den Beſtrebungen, alle Genußmittel, die in gewiſſem Sinne all 
unentbehrlich zu betrachten find, dem Volke fo wohlfeil wie möglich zu me 
chen, eine Steuer, die bis 1853 höher war, als ſelbſt jetzt vorgeſchlagen wird 
kann heute nicht füglich als eine unerträgliche Laſt bezeichnet werden. a 
wollen wir denn vollſtändig vergefien, daß zur Zeit der höheren Steuer 
Arbeitslöhne viel niedriger waren, als fie heute find, daß die Steuerfäbll! 
keit ſeitdem gewachſen iſt? Es wird ferner die finanzielle Nothwendigte 
der Steuererhö zung überhaupt beſtritten, und man verlangt, die Regieril 
gen ſollen den Beweis antreten, daß ſie die Finanzen nicht fortführen könn 
ohne eine ſolche Erhöhung. Ich würde dieſen Beweis als preußischer Binanzm 
nifter nicht antreten mögen. (Hört! Hört!) Bet der ganzen Frage hat ja je 
Landesvertretung ſtets ins Auge zu faſſen, wie weit die Mitte zur Befrie 
digung der Bedürfniſſe reichen, die man als berechtigt anerkennt, und d 
hieße es ja einen überflüſſigen Beweis verſuchen, wenn man die Behauptun 
als unrichtig hinſtellen wollte, das alle Staaten des Zoll vereins in der glüch 
lichen Lage wären, weder auf Steuerreformen Bedacht nehmen, noch für DI 
Befriedigung bisher unbefriedigter Bedürfniſſe ſorgen zu müſſen. Für die Her 
ren, die ſonſt in dieſem Saale als preußiſche Abgeordnete nen brauche ich 
beſonders dieſen Beweis nicht zu führen. Was uns aber hauptſachli 
beſtimmte, war der einfache Gedanke, daß wir eine Verſchtebung unfere! 
ganzen Steuerſyſtems zulaffen würden, wenn wir unverändert in diefet 
uber der 3 fortfahren würden. 
erechnungen zu Grunde liegende Aufſtellung iſt der Ausgangspunkt durch 
aus nicht willkürlich gewählt. Es iſt ganz objektiv . — hat kein 
einzelnes befonders gunſtiges oder ungünstiges Jahr herausgegriffen, ſondern 
aus den 3 Jahren 1862, 1863, 1864 den Durchſchnitt genommen. Es if 
nicht möglich, in objektiverer Weiſe den Steuertrag feſtzuſtellen, der von 
der großen Zollreform in die Staatskaſſen gefloſſen iſt. Man iſt auch nicht 
von der Tendenz geleitet geweſen, dieſe Summe moͤglichſt hoch faſſen zu 


wollen. Hr. Miquel, der freilich einer anderen Berechnung folgt, rechnet 


heraus, daß die Mehreinnahme, die ſich für die Regierung aus der Erhö⸗ 
hung des Kaffeezolles ergeben würde, 1,400,000 Thlr. beträgt. Er hat 

dabei mit ſich ſelber in Widerſpruch geſetzt, da er ja ſelber im Laufe ſeines 
Vortrages erwähnte, daß die Konſumtion in Folge der erhöhten Beſteue⸗ 
rung abnehmen werde. Ich füge außerdem hinzu, daß eine Preſsſteige⸗ 
rung dieſes Artikels in den nächſten Jahren nicht unwahrſcheinlich iſt, und 
daß alſo Hrn. Miquels ohnehin ſchon zu 55 gegriffene Berechnung in 
Bolge der daraus ſich ergebenden weiteren Beſchränkung der Konſumtion 
noch mehr reduzirt wird. Und hier komme ich auf den Punkt, woran ich 
neulich eine Mahnung zu knüpfen mir erlaubte. Ich habe neulich 94 
ich möge mich auf das aͤngſtliche Hin- und Herrechnen nicht einlaſſen. Was 
ich damit gemeint habe, iſt natürlich nur das Handeln und Feilſchen gewe· 
fen, gegen das ich mich erklärte; im Uebrigen aber iſt, je ſchärfer die Her⸗ 
ren vom Parlamente rechnen, es mir um jo lieber, und wünſche ich nur, 
daß wenn gerechnet wird, auch richtig gerechnet wird. Wenn Ste den aktuellen 
Buftand, um deſſen Aenderung es ſich handelt, mit demjenigen verglei⸗ 
chen, der nach Annahme der Regierungsvorlage eintreten würde — und der 
ja nach Annahme der Ermäßigung des Reiszolles fi ändern wird — jo 
ſtellt ſich für die Regierung ein Ueberſchuß von 1,240,000 heraus, welchem 
jedoch eine Steuerverminderung von 605,000 Thlr. gegenüberſteht. Dieſe 
Steuerverminderung ſetzt ſich zuſammen aus Zollermäßigungen und Zollbe⸗ 
freiungen. Hinſichtlich der Ermäßigungen ſind ſehr viele der Herren raſch bei 
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Steuern nicht nur der Betrag, der in der een enge berechnet iſt, 


ſondern daß fie zugleich in die Lage gebracht wird, in Folge der Prefsherab⸗ 
ſetzung billigere Genußmittel ſich zu verſchaffen, und daß Biefer dein ein 
bedeutend größerer fein wird als der Ausfall für bie 8 ſich ber 
rechnet. Außer den Zollermäßigungen aber, wo neben dem Gewinn der 
Nation auch ein Gewinn für die Staatskaſſe eintreten kann, erſtrecken ſich die 
Vorſchläge auf vollſtändige Zollbefreiungen im Betrage von 397,727 Thlr., alſo 
mehr als ½ der ganzen in Betracht kommenden Summe. Auch hier gewinnt 
die Nation ſehr viel mehr als dieſer Zahlenausdruck fagt. Sie erſpark die ger 
ſammte mit der Erhebung der Steuer verbundene Beläſtigung, was in Geld ver⸗ 
anſchlagt vielleicht mehr beträgt als die ganze Steuer, ſie erſpart den durch die 
Erhebung der Steuer verurſachten Mehraufwand, fie erſpart endlich das Mehr 
welches der ſteigende Wohlſtand, die Zunahme der Bevölkerun nothwendig bel 
einem ſolchen Steuerartikel mit ſich führt, Nach der andern Seite aber verur⸗ 
lacht ihr der für den Kaffee beantragte Steuerzuſchlag nicht einen einzigen 
Pfennig mehr Koſten, als eben der Steuerzuſchlag beträgt. Es un alfo 
die Auffaſſung der Regierungen nach jeder Richtung hin 11 Billigkeit, ſie 
haben ſich die vorgeſchlagenen Reformen nicht durch einen beſonders hoben 
Steuerbetrag abkaufen zu laſſen. Wenn Sie alles das unzweifelhaft aner⸗ 
kennen müſſen, fo glaube ich, daß Sie der Vorlage Ihre unveränderte Zus 
ſtimmung geben können Welchen Entſchluß die Regierungen zu faſſen ha- 
ben werden, wenn dieſe unveränderte Zuſtimmung, die ja eben ſchon in 
einem Punkte gebrochen ift, nicht ertheilt werden ſollte, das wird eine Auf⸗ 
abe und eine Frage der Zukunft fein. Wenn auf einer Seite des Haufes 

ines unerbittlich feſtzuſtehen ſcheint, daß Ste namlich unter keinen Umftän- 
den ſich auf eine rn gegen den aktuellen Zuſtand einlaffen 
werden, fo glaube ich andererſeits davor unbedingt warnen zu müffen, die 
Regierungen in die Lage bringen zu wollen, daß ihre Stellung noch ſchlech⸗ 
ter werden möchte, als fie fon zur Zeit es if. Es wird darauf ankom⸗ 
men, ob eine große Majorität des Hauſes auf eine beftimmte Steuerreform 
den Werth legt, um davon das Zuſtandekommen des ganzen Geſetzes ab⸗ 
hängig zu machen, es wird dann auch an die Regierungen die Frage heran⸗ 
treten, ob fie einem ſolchen Verlangen einen unbedingten Widerſpruch ent⸗ 
gegenſetzen wollen. Ich hoffe und wünſche, daß das Haus der Vorlage der 
ae bei der Schlußabſtimmung die unveränderte Zuſtimmung er- 

wird. 


Abg. Dr. Becker (gegen die Vorlage): Wir kämpfen bei der Tarif. 
reform mit dem Mißgeſchich daß zu lange Zeit vergangen iſt, bis beffere 
Grundſätze, als die von dem alten Zollverein hereingeſchleppten, in @eltung 
kamen. Die Anſichten des alten Zollvereins konzentrirten ſich weſentlich in 
dem Wunſche nach Finanzzöllen, und zwar hielt man für folche vor dem 
dem deutſch⸗franzöſiſchen Dandels vertrage 1 Steuern, die ohne er 
beblihe Bedrückung des Beſteuerten große Einnahmen in die Staatskaſſe 
fließen laſſen; jest ſcheint man für Finanzzölle auch diejenigen Steuern zu 
halten, die viel einbringen. Die Herren Finanzminiſter gehen am llebſten, 
wie auch Herr Camphauſen gezeigt hat, auf die ältere Bedeutung zurück. — 
Meine Herren! Ich muß um Ruhe bitten; meine Stimme ift nur ſchwach; 
ich werde es Niemandem verargen, der mich nicht hören will, wenn er hin. 
ausgeht. (Heiterkeit.) Vor zwei Jahren wurde uns vorgehalten, wie anders 
ſich die Einnahmequellen, Kaffee, Zucker, Thee, Branntwein, Bler, Wein, 
und Tabak in England als dei uns geſtalteten, und dies iſt der Grund, 
warum der Zollbundesrath glaubt, annähernd dieſelben Anforderungen jetzt 
an den Deutſchen machen zu können, die die engliſche Regierung an den 
Engländer macht. Die engliſchen Staatseinnahmen betragen ungefähr 
72.855,00 Pfd. Sterl., das macht auf den Kopf der Bevölkerung 16% 
Thlr., davon werden 9¼ Thlr. durch Zölle und Akziſen aufgebracht. Dad 
iſt ungefähr ſoviel als die Staatseinnahmen im Norddeutſchen Bunde auf 
den Kopf der Bevölkerung betragen. Von den 9½ Thlr. werden in Eng · 
land aber 7 Thlr. für Thee, Branntwein ꝛc. aufgebracht, während der 
Deutſche für dieſe Gegenſtände nur 20 Sgr. bezahlt. Die 6 Thlr. 5 Sgr., 
die der Engländer für dieſe Dinge mehr bezahlt, machen zugleich die ge⸗ 
ſammte Differenz der Mehrbelaſtung des Englaͤnders gegenüber dem Deut ⸗ 
ſchen; ziehen Sie denſelben ab, dann bezahlt der Engländer genau fo viel 
Steuern, als der Deutſche. Erwägen Sie dazu die Verſchiedenheit der 
Erwerbsgelegenheit und des Wohlſtandes in beiden Ländern, dann haben 
fie ein volles Bild von der ſchweren Laſt, die der Deutſche in feinen Steuern 
trägt. Jeder, auch der Bundesrath, wünſcht eine Erleichterung, noch haben 
aber die Mittel dazu nicht gefunden werden können, weil man ſſch ſcheut, das 
(Bortfegung in der erſten a 
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Einkommen gebührend zu beſteuern. Man fag: nun wir beſteuerten die 
Genußmittel nicht genug. Das if ein Irrthum, den man nur darum 
nicht gewahr wird, weil wir unſere Rechnung an del Orten, im Boll ⸗ 
— im Reichs- und im Landtage zu machen haben Bir 
aben vielmehr ganz erhebliche Abgaben zu zahlen von den Dingen, 
die Jedermann verzehrt, nämlich 2 Fl. 45 Kr. pro Kopf der Beoöl- 
kerung. Als den einzigen Artikel, der geignet wäre, mehr einzubringen, 
babe ſch aus allen nur den Tabak herausfinden konnen. Indem die Re⸗ 
Blerungen aber die Erhöhung des Kaffeezolls vorſchlagen, erinnern fie in 
en Motiven an alle die Artikel, die ſeit 1850 im Zoll ermäßigt find. Wir 
haben dadurch ein recht deutliches Bild erhalten von den geringenſFortſchritten 
die wir gemacht haben. Hätte der Bundesrath das Bild vollftändig machen 
wollen, fo hätte er auch die Dinge angeben müffen, die in anderen Geſetz ⸗ 
pebungen, namenllich in der engliſchen 33 haben, Gegenſtand der 
Befteuerung zu fein. Die Vorlage geht im Großen und Ganzen bei ihrem 
Vorſchlage von dem Satze aus, daß der Preis des Kaffees unverändert 
bieiben wird. Sie legen bei ihrer Berechnung die Hamburger Preiſe zu 
Grunde ſtatt der holländiſchen, welche letzteren die normalen find, während 
bie Hamburger bereits durch die Ausgleichung mit dem Zollvereinsmarkt 
alterirt find. Der Preis iſt nicht ohne Einfluß auf den Konſum; dieſer 
wird nicht geringer werden, wenn eine konſtante Preiserhöhung eintritt und 
dieſe zu bewirken iſt die Bollerhöhung ſehr geeignet. Ich sehe keinen ein- 
digen Grund, auf dem Wege der Vorlage höhere Zollerträgniſſe zu ſchaffen. 
Die Wirkung der hohen Kaffeezölle in der Zeit, wo wir fie hatten, können 
Sie am beſten aus der Zahl der erſchoſſenen Grenzwächter und derjenigen 
Perſonen erſehen, die ins Zuchthaus geſteckt wurden. Vor einigen Jahren 
atte ich in Berlin mit einem Staatsbeamten eine Unterredung über die 
rage, ob der Salzzoll nicht durch andere Konſumabgaben erſetzt werden 
konne. Infolge des Irrthums, daß der Kaffeezoll nicht 5, ſondern 4 Thlr. 
detrage, fragten wir uns, ob nicht die Erhöhung des Kaffeezolles zuläſſig 
fei. „Nein!“ ſagte der Staatsmann, das geht nicht, denn der Schmuggel 
würde ſogleich aufblühen.“ Erhöhen Sie jetzt den Kaffeezoll, ſo verleiten 
Sie die Bevölkerung auf der Strecke von Emden bis Aachen zu einem Er⸗ 
werbszweige, von dem ſie jetzt glücklicherweiſe abgebracht if. Sie können 
dem deutſchen Volke nichts Beſſeres thun, als wenn Sie ungerechtfertigte 
Zumuthungen ablehnen und bringen Sie nichts weiter zu Stande, als daß 
Sie das Volk gegen ſolche Zumuthungen, wie fie im Gefolge der Erhöhung 
des Kaffeezolls liegen, geſchützt haben, dann, glaube ich, haben wir Alle 
ammt und fonders genug zu ſchaffen. (Beifall.) — Abg. Marquardt. 
arth referirt über die von der Handelskammer in Köln und den Kolo⸗ 
nialwaarenhändlern in Aachen eingegangenen Petitionen, die die Ablehung 
der Erhöhung des Kaffeezolls befürworten mit Hinweis auf die ungleiche 
Wirkung der Erhöhung in Süd. und Norddeutſchland und auf das Auf 
blühen des Schmuggelhandels an der holländiſchen und belgiſchen Grenze 
te Koſten, welche die zur Beſeitigung des Schmuggels zu treffenden 
ſtalten verurſachen würden, würden den Mehrgewinn aus der Erhöhung 
wieder abſorbiren. 
Abg. Miquel: Ich trete vielen Gründen des Hrn. Becker bei, kann 
aber für nicht die gänzliche Verwerfung der Erhöhung des Kaffeezolls ſtimmen; 
un als Volksvertreter darf ich nicht auf dem Standpunkte ſtehen, daß ich 
das Ideal⸗Beſte will, ſondern ich muß meine Wünſche den Verhältnifien an⸗ 
Em en ſuchen. In dem Augenblick, wo der Kaffeezoll verworfen wird und 
ie Eſſenzölle vielleicht aufgehoben werden, ſcheitert die Vorlage und wir 
frben wieder reſultatlos nach Haufe. Das kann auf die Dauer ſelbſt nicht 
N dem Wunſche der Freunde des Hrn. Becker liegen. Wir haben uns dem⸗ 
han zu fragen, wollen wir einen bedeutenden Fortſchritt in der Entlaftung 
olkes auf dem Wege der Tarifreform mit der höheren Beſteuerung eines 
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unſeres heutigen Beſchluſſes bedeutend ſteigen, denn im Weſten und Süden 
eutſchlands ift der Reis für die unteren Volksklaſſen ein Nahrungs⸗ 
mittel nicht blos als Zukoſt, ſondern als Hauptkoſt. Unſer Beſchluß wird 
— Preis von Reis ermäßigen und fo den Konſum erhöhen. Eine Min⸗ 
beſcnahme iſt demnach für die Staatskaſſe aus dieſem Beſchluß nicht zu 
fürchten und die von mir herausgerechnete Mehreinnahme von 1,400,000 
bir. wird alſo durch dieſen Beſchluß nicht alterirt werden. In der An⸗ 
ahme meines Antrages erblicke ich die einzige Baſis des Zuſtandekommens 
€ Vorlage. Die Herren, die gegen Belettigung oder Ermäßigung der 
llenzölle find und am liebſten die ganze Steuerreform verzögern mochten, 
di en für meinen Antrag ſtimmen in ihrem eigenen Intereſſe, denn fallt 
bri Erhöhung des Kaffeezolles, ſo wird ſchließlich, um etwas zu Stande zu 
ungen, nur auf Grund der Reduktion der Eifenzölle ein Kompromiß ge⸗ 
t werden. Ein großer Theil auf der linken Seite wird meinen Antrag 
erwerfen in der Hoffnung, in der zweiten Leſung die gänzliche Befeiligung 
N. Eiſenzolles gegen die volle Erhöhung des Kaffeezolles zu erlangen. 
d eſe Herren mache ich darauf aufmerkſam, daß, wenn das Volk über Re⸗ 
ap ton ber Eifenzölle und Erhöhung des Kaffeezolles auf 5 Thlr. 25 Sgr. 
zuſtimmen hätte, es jedenfalls gegen die Erhöhung des Kaffeezolles ſtim⸗ 
würde. Das zeigt, daß die Frage nicht eine Frage des Freihandels 
2 Schußzzolles, ſondern eine Frage der Zollpolitik, der Gerechtigkeit gegen 
—— oder die andere Klaſſe iſt. Eine andere Anzahl Mitglieder möchte 
® Tarif nach der Vorlage zu Stande bringen. Dieſe weiſe ich auf die 
fahr hin, daß, wenngdie Kaffee⸗Zollerhöhung fällt, möglicherwelſefgar nichts 
tande kommt. Denn wir haben gejehen, wie bei den Adſtimmungen 
& Parteien durcheinandergehen und welche Koalitionen ſich da bilden. 
daß te mein | nicht angenommen werden und überzeugte ich mich, 
& nur auf dem Wege der Reduktion der Elſenzölle eine Tarifreform zu 
"mug zu bringen Äft, fo würde ich schließlich zu derjenigen übergehen, die 
— 3 — Bedingung einen Kompromiß fliegen wollen. Ich will die 
Alter reform offenbar nicht ale Schuß öllner, fondern als nationaler Poli- 
ſtandend im Intereſſe der nationalen Entwickelung liegt mehr an dem Zu. 
Alge Jnmen der Reform als an der Erhaltung der Eiſenzölle noch auf 
ungen dare; deshalb würde ich nöthigenfalls auch der von mir für ſehr 
Semſchadie gehaltenen Reduktion der Eiſenzölle zuſtimmen. Abgeordn. 
Induftrie n wünſcht das Zuſtandekommen der Tarifreform im Intereſſe der 
öp und des Handels, aber, wie es auch möglich fein werde, ohne Er⸗ 
on affeezollet; es ſei nicht zu rechtfertigen, einen fo gewichtigen 
ſumtlong 5 ’ 9 
Kaffees würbe feel wie Kaffee höher beſteuern zu wollen. Der Konſum des 
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gredner, vielleicht mit größerer Ueberzeugung, als er feine gegen. 
h *hauptung ausſprach, ohne Erhöhung des Kaffeezolls nicht zu 
abenmen und kann es um fo weniger, als Sie heute noch den Reis. 
bgefegt gaben. Die Ausführungen des Hrn. Binanzminifters find 
hat dersenſtanden worden. Den Nachweis eines finanziellen Mebhrbe- 

; rſelde gur dem Bollparlament zu liefern abgelehnt, vor dem er 
durch Mehreinſngen kann, daß das preußiſche Budget einer Kräftigung 

geruman nahmen bedürfe. Damit erleiigen ſich alle daraus gezogenen 
böpun — = Herren Vorredner von ſelbſt. Die Beſorgniß, daß die Er- 
der Derfelp affeezollss den Schleic handel hervorrufen werde, iſt unbegrün- 
der Kaffee auf 5f der unzweifelhaft recht dlüdend, auch dann noch als 


an in Jeg auf 5 Thlr. herapgeſezt wurde; er hat jetzt, ſelbſt nachdem 
wiſchenzeit fallendes Zolltartel mit den Niederlanden fein Ende 
erdeicht hat, in erfreulicher Weife abgenommen, und zwar aus dem Grunde, 
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weil ſich die Ermwerbsverhältniffe der Grenzbevölkerung verbeſſert haben. 
Wo der Einzelne auf ehrliche Weiſe ſein Brod verdienen kann, da wird er 
dieſen Erwerb dem Brotverdienen auf unehrliche Weile vorziehen. Das iſt 
das Moment, welches den Schleichhandel auf ein unbedeutendes Maß zu- 
rückgefuhrt hat. Hr. Miquel empfahl feinen Antrag durch die Erwägung, 
daß er den Re girungen keine höheren Einnahmen bewilligen wolle, als die 
Ausfälle betragen, die durch Zollherabſetzung n ſind und er 
meinte, fein Antrag würde ſelbſt dei der Reiszollermaßigung alle Ausfälle 
decken. Das iſt nicht begründet. Nach der Reiszollermaßigung konnen die 
Regierungen feinen Antrag nicht akzeptiren. Die nach der Vorlage zu er⸗ 
wartenden Ausfälle find auf 600,000 Thlr. berechnet. Der Reiszoll brachte 
im letzten Jahre 880,000 Thlr., nach einer Ermäßigung des Bolles auf die 
Hälfte feines bisherigen Betrages wird ſich der Ertrag um 440,000 Thlr. 
vermindern, das giebt in Summe einen Ausfall von 1,040,000 Thlr., der 
Kaffeezoll würde nach dem Mlqauelſchen Antrage 800,000 Thlr. einbringen, 
das wären immer noch über 20,000 Thlr. weniger, als die Ausfälle be- 
trigen. Man hat nun gemeint, bei anderen Gegenſtänden würde in Folge 
der Zollermäßigung der Konſum und damit die Zollertrage ſteigen. Das 
iſt möglich, jedenfalls kann man aber mit ſolchen Annahmen keine finan- 
zielle Rechnung aufftellen. Ich will nicht beftreiten, daß der Mehrkonſum 
an Reis den durch die Bollermäßigung entftehenden Minderertrag ausglei 
chen wird; wenigſtens, als der Reiszoll von 2 auf 1 Thlr. heraogeſetzt 
wurde, ſtieg der Konſum; aber man darf nicht vergeſſen, daß damals die 
Pesch des des Bolles von einer beinahe ebenfo großen Ecmäßigung des 

reiſes begleitet wurde. Die gab den Impuls zu dem größeren Konſum. 
Unter dieſen Umſtänden können die verbündeten Regierungen in der An⸗ 
nahme des Miquelſchen Antrags die Möglichkeit der Ausführung der Tarif. 
reform nicht erkennen. 

Abg. Roß (Hamburg) beſtreitet dem Finanzminiſter das Recht, den 
Adam Rieſe in der Weiſe zu benutzen, daß die Erleichterungen in Folge der 
Zoll befreiungen und Ermäßigungen dem Publikum ins Debet geſchrieden 
werden. Auch Praſ. Delbrück rechne in Bezug auf die Vermehrung des 
Reiskonſums nach Herabſetzung des Reiszolles nicht richtig. Gegen eine 
Erhöhung des Kaffeezolles ware Redner nicht unbedingt, aber vor Allem 
müſſe man klar ſehen, welche Erleichterungen der Nation, ſpeziell der arbet- 
tenden Klaſſe durch den Tarif gewährt werden, und wie viel mehr dieſelde 
in Zukunft auf ihre Kleidung, ihr Arbeitsgeräthe u. ſ. w. verwenden könne. 
Ein ſolches Urtheil könne man erſt dei der zweiten Leſung fallen. Eines 
aber möge das Parlament bedenken: iſt es nicht ein trauriges Zeichen einer 
durchaus unhaltbaren Zollpolitik, wenn der Zollverein durch die läſtige Be⸗ 
ſteuerung zahlloſer Gegenſtande, mit Hülfe eines unendlich koſiſpieligen 
Apparates der Steuerergebung nur 1¼ Thlr., England dagegen durch die 
einfache, wenig läſtige und wenig koſtſpielige Beſteuerung einiger weniger 
Gegenſtande 6 Thlr. pro Kopf einnimmt? Um fo viel geringer iſt unfere 
Steuerkraft nicht als die Englands, um eine ſolche Differenz zu erklären, 
ſondern die Schuld trägt das falſche, von allen möglichen Perſonalintereſſen 
getragene Zollſyſtem. Einſtwellen wird Redner jede Erhöhung des Kaffee⸗ 
zolles verwerfen. — Bevollmächtigter Camphauſen führt noch einmal 
aus, daß er wie ſein Kollege Delbrück durchaus genau gerechnet hatten, der 
letztere in Bezug auf den Reiszoll mit Benutzung einer Quelle, die Herrn 
804 5 — leicht zugänglich ſei, nämlich der hamburger Markt und 

reisberichte. 

Abg. Dr. Löwe hält es für unthunlich, in dieſem Haufe im Intereſſe 
der Kaſſen der Einzelſtaaten Mittel für Zwecke zu bewilligen, deren Motivi⸗ 
rung ſich — wie der Minifter Camphauſen vollkommen richtig bemerkt, — 
an dieſer Stelle der Darlegung entziehe. Was ſpeziell den Kaffeezoll ber 
treffe, ſo wolle er den zahlreichen, gegen die Erhöhung bereits angeführten 
Gründen nur noch das namentlich bet den Zollreduktionen in England gel⸗ 
tend gemachte Motiv hinzufügen, daß die Erſchwerung des Kaffeekonſums 
den Genuß alkoholhaltiger Getränke weſentlich unterſtütze. Durch billige 
Kaffeepreiſe fördere man deshalb das Familienleben und die Sittlichkeit des 
Individuums. Sonſt höre man von dem Tiſche der Regierungen ſtets ei⸗ 
nen hohen Werth auf die Hebung der Sittlichkeit unter der Bevölkerung le⸗ 
gen, hier ſcheue man ſich nicht, durch Erhöhung des Zolls eine Prämie auf 
den Schmuggel a0 ſepen. Menn der Präßd. Dett-ad schaupie, bie Hevol⸗ 
kerung habe gelernt, einem ehrlichen dem unehrlichen Erwerbe vorzu- 
ziehen, ſo kenne er die Anſchauung der Grenzbevölkerung nicht, ſonſt würde 
er ſich richtiger ausgedrückt haben: den ungefährlichen dem gefährlichen. Das 
gerade ſei das Schlimmſte, daß die Menge durch die häufige Ausübung des 
Schmuggels alles Gefühl für die Unſittlichkeit deſſelben verliere, und dieſem 
Uebel leiſte die Erhöhung der Zölle unzweifelhaft Vorſchub. — Die Ver⸗ 
treter des Bundesrathes haben ſich für Anhänger des Freihandels erklärt; 
wollten ſie dies wirklich, ſo möge ſie dies ihr Prinzip in erſter Linie an der 
Zollerleichterung der Konſumtionsartikel zur Geltung bringen. 

Abg. v. Benda hält den Kaffee für einen für Mehrbelaſtung ſehr ge⸗ 
eigneten Artikel Finanzzoͤlle könnten nur wirkſam fein, wenn fie Gegen⸗ 
ftande träfen, die von der ganzen Bevölkerung und nicht blos von einzel» 
nen Klaſſen konſumirt würden. Aehnlich verhalte ſich allerdings auch der 
Tabak, auf den man hingewieſen habe, wäre aber die Regierung mit einer 
Tabaksſteuervorlage hervorgetreten, ſo würde man ihr mit Recht entgegen 

ehalten haben, daß der Arbeiter lieber eine Taſſe Kaffee mit einer Pfeife 

abak genieße, als zwei Taſſen ohne eine ſolche (Sehr richtig!) und daß 
die erſchöpften Soldaten dei Königgrätz zuerſt nach einer Zigarre, dann 
erſt nach Eſſen und Trinken gelangt haben. Das Amendement Miquel, 
das durch die Erklarung des Praſid. Delbrück eigentlich gegenſtandslos ge⸗ 
worden, dält Redner deshalb für unannehmbar, weil er den Beſchlüſſen 
über die Eiſenzoͤlle in der dritten Leſung nicht präjudiziren will. Er will 
für die volle Forderung der Regierung ſtimmen, weil er hofft, daß es bis 
zur dritten Lefung gelingen werde, eine Formel zu finden, unter der das 
Haus ſich über die Herabfegung des Eiſenzolls einigen könne. 

Nach Annahme eines Schlußantrages erklärt Abg. Miquel, daß er 
ſein Amendement zurückziehe, da die Regierung das angebotene Kompromiß 
zurückgewieſen und es vorgezogen habe, wegen 200,000 Thlr. die Tarifreform 
ſcheitern zu laſſen. In namentlicher Abſtimmung wird die Erhöhung des 
Kaffeezolles mit 63 gegen 187 Stimmen abgelehnt (Dafür ſum 
men u. A. Graf Schulenburg ⸗Filehne, v. Steinmetz, v. Treskow. 
Für die Erhöhung haben alſo die Mitglieder der Rechten, der freikonſerva⸗ 
tiven Fraktion und die Mehrzahl der Altliberalen, doch nicht ohne Ausnahme 
geſtimmt, denn mit der Oppoſition ſtimmen u. A Eichmann, v. Blanken⸗ 
burg und Prinz Handjery.) 5 

Der Reſt der Vorlage (nämlich die übrigen Grmäßigungen Nr. 27 bis 
31, die Beſtimmungen wegen der Taravergütung, der Nomenklatur des Ta- 
rifs ꝛc) wird ohne Debatte genehmigt. Schluß folgt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Mai. 

— Von der pvolniſchen Grenze wird uns unterm 4. Mai 
in der Eiſenbahn⸗Angelegenheit Lodz⸗Kaliſch von gut 
unterrichteter Seite geſchrieben: 

In einer von der „Poſener Zeitung“ neulich gebrachten Korreſpondenz 
aus Oſtrowo wird berichtet, daß die ruſſiſche Regierung den Bau der Eiſen⸗ 
bahn Lodz Kaliſch unter der Bedingung Fonzeffionirt habe, daß die Bahn 
preußiſcherſeits nicht nach Breslau, ſondern nach Liſſa geführt werde. Dies 
iſt nur zum Theil richtig, und ich bin in der Lage, den wortgetreuen Inhalt 
der im Original mir vorliegenden amtlichen Benachrichtigung mitzutheilen, 
daß „das Allerhöchſt errichtete (ruſſiſche) Eiſenbahnkomſte zu Petersburg in 
einer Beſtimmung, die von Sr. M. dem Kaiſer gnädigſt beſtätigt worden iſt, 
die Richtung einer Eiſenbahn von Kaliſch auf Lodz vor allen anderen 
angenommen, während es die projeklirte Linie Wieruſſow-Lodz als nicht 


entſprechend und deren Bau als e Ai anerkannt hat; 
die Beſtimmung wurde ſeitens des Herrn Miniſters für Staats. 
bauten ꝛc. dem Herrn Statthalter ꝛc. Grafen Berg unterm 


16/28. März mitgetheilt. Von einer Bedingung, wo die Weiterführung 
der Bahn in Preußen ſtattfinden ſolle, iſt darin keine Rede, da dies 
ſelbſtverſtändlich der ruſſiſchen Regierung gleichgültig ſein, ſie auch hierin 
der preußiſchen keine Bedingungen vorſchreiden kann. Der Schwerpunkt 
jener Beſtimmung liegt nur augenſcheinlich in der entſchiedenen Ab- 
lehnung der Habe Wieruſzow Lodz, was im Intereſſe der Gou- 
vernementsftadt Kaliſch und des anſchließenden kultivirteſten Theile) von 
Polen niemals anders zu erwarten war, und die Frage liegt nahe, ob un. 
ter ſolchen Umſtänden die Ausführung der Bahn Oels⸗Kempen⸗Podzamce 


5. Mai 1870 


welche auf die Vorausſetzung des Weiterbaues der 
inie Wieruſzow-Lodz bafirt war, nun überhaupt noch möglich ift, 

— Der Vorſchuß⸗Verein zu Poſen, eingetragene Genoſſenſchaft, 
macht in dieſem Jahre ganz erfreuliche Bortſchritte und tft die Betheiligung 
Seitens des gewerbetreibenden und landwirthſchaftlichen Publikums unſerer 
Stadt und Umgegend taglich im Zunehmen begriffen. Die Zahl der Wit. 
glieder, welche am 1. Januar c. 333 betrug, if im Laufe d. J. auf 446 

eſtiegen. Das Cinlagekapital ehe der Mitglieder), welches am 1. 

anuar c. ſich auf 12,817 belief, nahm in dieſem Jahre um 2700 Thlr. 
zu und erreichte am 30. April c. di: Höhe von 15,532 Thlr. Ebenſo ver⸗ 
mehrten fi die Darlehne von Banten und Depoſiten von Privaten. Wäh- 
rend am 1. Januar c bei dem Verein nur 31,802 Thlr. deponirt waren, 
befinden ſich dei demſelben gegenwärtig 46,773 Thlr. Der Geſchäftsumſa 
des Vereins in der Zeit vom I. Januar c. bis 30. April c. betragt 267,42, 
Thlr. Dieſe Summe giebt den deutlichſten Beweis von der thatigen Wirk 
ſamkeit dieſes gemeinnützigen Inſtituts, welchem in unferer Zeit der Kredit⸗ 
noth jeder Handwerker, Kaufmann und Landwirth angehören ſollte. 

— Bor der Realſchule iſt bereits der „Calideſche Schwan mit 
dem Kaben“ aufgeſtellt, und am Dienſtage die Jontane in Hang geſetzt 
worden. Der Schwan, welcher den Schnabel emporſtreckt, und an den ſich 
der Knabe in hoͤchſt anmuthiger Stellung anlehnt, ſpie bei der Probe den 
Strahl etwa bis zur halden Höhe des Realſchulgebäudes empor. In ſeiner 
ſchillernden Bronzefarbe wird dieſes Bildwerk, welches fi inmitten eines 
großen Baffins befindet, mit dem kräftig emporſchießenden Waſſerſtrahle 
außerordentlich zur Belebung der prächtigen Front des Realſchulgebaudes 


beitragen. 

— Elementarſchulweſen. Nach dem Reorganiſationsplane für das 
hieſ. Elementarſchulweſen ſollten ſechsklaſſige Simultanſchulen mit Trennung 
der Geſchlechter eingeführt werden. Die k. Regierung und das Miniſterium 
haben bekanntlich die Genehmigung zur Errichtung von Simultanſchulen ver⸗ 
weigert; dagegen iſt die Trennung der Geſchlechter gegenwärtig faſt vollftän- 
dig durchgeführt, und find auch ftatt der bisherigen öklaſſigen 4. reſp. öklaſſige 
Schulen eingerichtet worden. Die Trennung der Geſchlechter war bereits 
zum großen Theil zu Michaeli v. J. eingetreten, während die Errichtung 
8.8 laſſiger Lehrkörper mit dem beginnenden neuen Schuljahre ſeit Oftern 
d. J. durchgeführt worden iſt. Demnach befinden ſich in dem Schulgebäude 
auf der Kl. Gerberſtraße eine öklaſſige evangel, und kathol. Madchenſchule, 
die erſtere unter Leitun des Hrn. ameligkt die letztere unter der des Hrn. 
Kilinski. An der ev. Mädchenſchule wirken 2 Lehrer und 3 Lehrerinnen, an 
der kath. 3 Lehrer und 2 Lehrerinnen. Zwei andere Mädchenſchulen befinden 
ſich in dem Schulhauſe vor dem Dome, und zwar eine Aklaſſige mit 2 Leh⸗ 
rern und 2 Lehrerinnen unter Leitung des Hrn. Knappe, eine 3klaffige kathol. 
mit 2 Lehrerinnen und 1 Lehrer unter Leitung des Hrn. Samiec. Die un⸗ 
terſte Klaſſe der ev. Mädchenſchule vor dem Dome wird auch von Knaben 
beſucht, da für dieſe der Weg von der Schrodka ꝛc. nach den Knabenſchulen 
in der Stadt zu weit ſein würde. Von Knabenſchulen befindet ſich zunächſt 
eine öklaſſige kath. in dem Schulhauſe auf der Walliſchei, gleichfalls unter 
Leitung des Hrn. Samiec Die übrigen 4 Knabenſchulen find in dem alten 
Realſchulgebäude untergebracht; diefelben find ſämmtlich aklaſſige und ſtehen 
die 2 ev. unter Leitung der Herren Kierſte und Scholz, die 2 kathol. unter 
Leitung der Herren Cynka und Rakowicz. Doch bereitet eine gemeinſchaftliche 
Unterklaſſe für beide ev. Knabenſchulen vor, und find überdies ſämmtliche 3 
Unterklaſſen der 4 Knabenſchulen in dem Schulhauſe auf der Schulſtraße 
untergebracht. Außerdem befindet ſich im alten Realſchulgebaude die jüdiſche 
Elementarſchule, bei welcher wegen zu geringer Frequenz ſich die Trennung 
der Geſchlechter nicht durchführen ließ. Die Schüler find nach den Poligei« 
revieren, in welchen ſie wohnen, den einzelnen Schulen zugetheilt, und wird 
dadurch das Umherziehen aus einer Schule in die andere, welche bisher oft 
ohne Wohnungsveränderung zum Schaden ſowohl der Schüler als der Schule 
vorkam, verhindert. 
Herrn Ed. Mamroth iſt in Anerkennung der Verdienſte, welche 
er ſich in feiner mehr als 20jahrigen Wirkſamkeit als Stadtverordneter er⸗ 
worden bat, + dach wertäunlieh Andenten nach Berlin, wohin derſelge 

n ift. feitenä feiner anhlrsichen . ir ma Nie 
Deror Kasten legt üderfandt worden. Daſſelbe beſteht in einem Album 
größten Formats, in rothem Sammet mit reich vergoldeten Beſchlagen, 
welches als Titelblatt die Widmung und 32 photographiſche Porträts (jo 
genannte Kadinetsphotographien) enthält. Das Titelblatt iſt von Herrn 
Wilhelm Kornfeld gezeichnet, und enthält folgende Inſchrift: „Herrn Eduard 
Mamroth zur Erinnerung an gemeinfame Thätigkeit in der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung gewidmet von den Vertretern der Stadt Poſen.“ Alsdann folgen 
die getreuen Facſimiles der Unterſchriften: Naumann, Kohleis, Samter, 
Stenzel, Herſe, Kaatz, Annuß, Pilet, L. Iaffe, Anderſch, R. Aſch, H. Biele⸗ 
feld, Breslauer, Briske, Czapski, Feckert, Garfey, Gerſtel, L. Jaffe, S. Jaffe, 
Junge, Loͤwinſohn, Hantke, C. Meyer, C. Th. Meyer, Mützel, G. Reimann, 
J. Reimann, Schmidt, Schulz, Türk, Dr. Wenzel. Poſen im Mat 1870 
gr iſt dieſe Inſchrift von reichen Verzierungen im Spät-Renaifjance- 
Stil, oben das bekränzte Stadtwappen, zu den Seiten deſſelben zwei ſchwe⸗ 
bende Genien, während die allegoriſchen Figuren der Minerva, Ceres 
und Apollos auf Wiſſenſchaft (ſtadtiſche Lehranſtalten), Kunſt (Theater) 
und Ackerbau hindeuten; die Verknüpfung des Handels mit dem Ackerbau, 
deſſen Produkte vornehmlich Objekte des Poſener Handels ſind, iſt überdies 
durch einen Merkursſtab, auf welchen Ceres tritt, angedeutet. Hinter den 
drei allegoriſchen Figuren erblickt man die Raczynskiſche Bibliothek und die 
Gas-⸗Anſtalt, ſeitwärts dagegen, umgeben von Verzierungen im Renaiſſance⸗ 
Stil, das Realſchul⸗Gebaude und das Rathhaus. Dieſes Widmungsblatt, 
ſauber mit der Feder in zwei verſchiedenfarbigen Tuſchen gezeichnet, zeugt 
aufs Neue für die Begabung des Hrn. Kornfeld auf dieſem Gebiet. Die 
32 Photographien des Albums find in dem hieſigen Atelier der Herren Hof- 
photographen A. & F. Zeuſchner angefertigt, und zeichnen ſich durch glüd. 
liche Auffaſſung, effektvolle Beleuchtung, warmen ſchönen Ton und ſaubere 
Ausführung aus. 3 

— Von der Mögelin'ſchen Maſchinenfabrik, welche im vorigen 
Jahre die Einrichtungen für die A Umbreit gehörige neue Wierzebod- 
mühle, darunter auch eine große Wolffſche Dampfmaſchine, lieferte, wird 
gegenwärtig für Hrn. Kratochwill eine neue Dampfmahlmühle in Gneſen 
mit einer Dampfmaſchine von 30 Pferdekraft eingerichtet. 

— Der Schilling⸗Schießverein, welcher hier ſeit 20 Jahren be⸗ 
ſteht, und gegenwärtig 30 Mitglieder zählt, hielt am zweiten Ofterfeiertage 
feine alljährliche Generalverſammlung ab, in welcher zu Vorſtandsmitgliedern 
die Herren: Büchſenmacher Hoffmann (Vorſitzender), Böttchermeiſter Mid» 

elin und Infirumentenbauer Droſte (Rendant), gewählt wurden. Der 
Berein verfammelt ſich zu feinen Schießübungen während der Sommer- 
monate im Schilling ſtets Sonntag Morgens, und findet im Herbft alljahrlich 
97 N ſtatt, bei welchem faſt auf jedes Mitglied eine 
rämie fällt. 

— In die Realſchule konnten bei Beginn des neuen Schuljahrs 
nur wenig Schüler aufgenommen werden, da die deutſchen Klaſſen überfüllt 
ſind, und mußten demnach viele Schüler, die ſich zur Aufnahme gemeldet 
datten, zurüdgemiefen werden. Dagegen war der Zudrang zur Aufnahme 
in die polniſchen Klaſſen, welche verhältnißmäßig nur ſchwach frequentirt 
find, ein geringer. 

— Auf dem Wilhelmsplatze wurde Mitwoch früh der Platz ab- 
geſteckt, auf welchem das Monument für die gefallenen Krieger des 5 Ar⸗ 
meekorps errichtet werden ſoll. Es erhält daſſelbe demnach ſeinen Platz vor 
dem Theater, etwa in der Verlängerung der Lindenſtraße. Voraus ſichtlich 
wird das Monument Ende Juni am Tage der Schlacht bet Nachod ent« 
hüllt werden. 

— Die abgepfändeten Pferde des polniſchen Edelmanns, deren 
wir neulich erwähnten, find nun doch demfelden ausgeliefert worden, da fie 
bisher erwieſenermaßen als Ackerpferde benutzt wurden, und nach landrecht⸗ 
lichen Beſtimmungen im Intereſſe der Landwirthſchaft derartige Pferde nicht 
abgepfändet werden dürfen. DR; 

— Die Provinzialsfyener-Sozietät für die Provinz Poſen hatte 
pro 1869 folgende Ergebniſſe: die Veranlagung der Beiträge erfolgte am 
Anfange des Jahres von einer Geſammtverſicherxungsſumme von 112,72176 
Thlr., und zwar 22,762 075 Thlr. in der erſten, 27,371,575 Thlr. in der zweiten, 
2,155,800 Thlr. in der dritten, 22,164,800 Thlr. in der vierten, 5,141,200 
Thlr. in der fünften, 31.344.450 Tolr. in der ſechſten, 1,555,625 Tolc. in 
der ſiebenten, 226,650 Thlr. in der achten Klaſſe. Gegen das Jahr 1868 
betrug die e een 6,763,125 Thlr. mehr, und belief fi Ende 
1869 die Geſammtverſicherungsſumme auf 120,084,450 Thlr. An Beiträ⸗ 
gen wurden für je 100 Thlr. Verſicherungsſumme entrichtet: in der J. Klaſſe 
3, in der 2. 4, in der 3. 10, in der 4. 12, in der 5. 18, in der 6. 20, in 
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Nachzügler finden. Leider befindet ſich das 
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. 7. und 8. 22 —— it Fr — zu. RAR Beiträge 
auf 20, 1 der 6 auf e . = . erh 

r. 4 te. Einnahmen der Sozietät betrugen pro 1869: 4,123 535 
Thlr. davon an e elträgen 424,404 Thlr., an außerordentlichen 
101,475 Thlr., an Zinſen 17,581. Thlr., an durchlaufenden Poſten im 
@eldsrckehr 167 372 För. Beſtand von 1868 326,066 Thir, Zufhuß aus 
Lem Reſervefonds zur Deckung der Ausfälle d. J 1868. 86,461 Thlr ıc. 
Die Ausgaben be 18892 auf 754,905 Thlr., davon an Brandentſchä⸗ 

gen: pro 1868, 289,832 Tolr, pro 1869 240,181 Thlr., Beihilfe zur 
Anſchaffung von Jeuerlöſchgeräthen 2584 Thlr., Verwaltungskoſten 37,994 
Eu durchlaufende Poſten im Geldverkehr 181,900 Thlr. An Ausgaben 

n op 1869 noch zu leiſten 340,106 Thlr., davon an Brandentſchadi⸗ 

1 
er zur Deckung der noch zu leiſtenden Ausgaben von 340,106 Thlr. 
vollkommen auereiſ 


ypotheleiitapttalten mit 134,540 Thlr., Vermögen des Reſervefonds 
Sa 180.602 7 155 und wird i } 13 derſelbe auf 232,000 


Gegen Die eanntifche Augenentzündung hat Herr Adolph 
en erſehen, daß die Schüler des r zu Poſen ſtark an dieſer 


ſo N 
41 7 Aan ger Nane leiden, dieſes jedenfalls unſchädliche Mittel 
. 


uur A ur, Kolillimunn ort octunntlich vor 


der Verbrecher voll ⸗ 
olle eines von Berfol- 


— Das Ober⸗Tribunal hat entſchieden, daß die Angeſtellten der 
Einkommenſteuer ⸗Einſchäzungs⸗Kommiſſton als Beamte anzujehen, Belei- 
digungen derſelben demgemäß als Beleidigungen im Amte zu beſtrafen ſind. 

— Warnung für Auswanderer. Dem Bundeskanzleramte iſt 
von dem Generalkonſul des Norddeutſchen Bundes in London eine Mitthei 
lung der dortigen Augwanderungsbehörde zugegangen, in welcher vor Aus⸗ 
wanderungen von Zeldarbeitern nach Venezuela und anderen Ländern der 
Nordküſte von Südamerika gewarnt wird. Laut Bericht des britiſchen 
Vertreters in Caracas iſt das Schickſal einer Anzahl unlängſt in Ciudad 
Bolivar in Venezuela gelandeter Auswanderer ſehr traurig heweſen. Den 
Bundesregierungen iſt die erforderliche Anzeige Behufs weiterer Mittheilung 
an die Landesbezörden geworden. 

— Aus Züuichau wurde vor Kurzem ein Schreiben an den Vor⸗ 
ſtand des hieſigen allgemeinen Männergeſangvereins gerichtet, in welchem 
erklärt wurde, es ſeien einige Mitglieder des dortigen Männergeſangvereins 
bereit an dem hleſigen Provinzialſängerfeſte im Sommer d. J. Theil zu 
nehmen, falls der hieſige Verein dafür Sorge trüge, daß die Maͤrktſch⸗ 
Zune ahn bis dahin eröffnet und den Gäſten aus Büllihau ermäßigte 

ahrpreiſe gewährt würden. Es wird demnach dem hieſigen Männergeſang 
verein Gelegenheit gegeben werden, feine gewichtige und klangreiche“ 
Stimme bei dem großen „Eiſenbahnkönig“ für möglichſt baldige Vollen 
dung der Märkiſch⸗Poſener Bahn zu erheben. 
C. Kempen, 29. April. [Einführung. Vorſchulklaſſe. Vom 
Jahrmarkt. olizeiliches.] Geſtern wurde Rn P Herrmann als 
dritter wiſſenſchaftlicher Lehrer an der gehobenen Bürgerfhule durch den 
Burgermeiſter in fein neues Amt eingeführt und vereidigt. Gleichzeitig 
wurde die Vorſchul⸗Klaſſe (Septima) eröffnet. In dleſelde find bis jetzt 
2 Schuler aufgenommen; doch werden nach Nd er Sitte ſich noch einige 

f bee von der übrigen 
ewilligung dieſes Lokals 


Schule getrennt im ev. Schulgebaude. Gegen die 


ſchule if, gar R aben, indem er dabei die 
e 


ir 
y 6 


ſoll fi der ev. Geiſtliche, der übrigens jetzt Reviſor der . Bürger · 

ſicht ausſprach, 
die Vorſchulklaſſe 
lehrer anſtellen; durch die . 
tarſchule zu einer Proletarler⸗Schule herabgewürdigt. 


ganz andere Aufgabe als die Elementarſchule. Wenn diejenigen Eltern, 


die ihren Kindern eine über die Elementarſchule hinausgehende Bildung 
eben wollen, dieſelben durch die Elementarſchule genügend vorbilden laſſen 
ollen, ſo können die Kinder erſt in einem Alter von 12 bis 13 Jahren in 
die höhere Anſtalt eintreten, werden aber die Kinder eher von der Elemen- 
tarſchule fortgenommen, fo find ſie nicht genügend vorbereitet. — Der geſtrige 
Jahrmarkt war für die Geſchäftsleute, wie man allgemein hört, höchſt un⸗ 
. Höchſtens können die Wirthe der Branntweinkneipen zufrieden 
ein, da der Beſuch derſelben bet vielen Jahrmarktveſuchern der Hauptzweck 
Der Genuß des Branntweins hat übrigens wieder ein 
Opfer gefordert. Ein Fabrikarbeiter aus der Jacosſohnſchen Zigarrenfabrik, 
der ſchon ziemlich viel des ſpirituoſen Getränks genoſſen hatte, wettete mit 
einem andern, er wolle noch, wenn wir nicht irten, / Quart auf einen 
Er vollführte die Heldenthat, war aber bald barauf eine 
a Außerdem er⸗ 
wähnen wir folgenden Vorfall. Es pflegen ſich hier, wie auch anderwärts, 
an Jahrmärkten Perſonen einzuſtellen, die durch den Gewinn von verſchie⸗ 
des Glücksrades oder der Würfel das Publi- 
Einer von dieſen war nun an einem frühern 
Markte abgereiſt, ohne ſeinen hier eingegangenen Verpflichtungen nachge⸗ 
kommen zu ſein. In Folge deſſen nahe, ihm diesmal der Gläubiger in 
Begleitung eines Exekutors, der die Ordre hatte, die vordandenen Gegen⸗ 
ftände mit Beſchlag zu belegen. Ehe jedoch der Exekütor einſchreiten konnte, 
achen und warf ſie mit den Worten: „Ehe 
ich mir meine Sachen pfänden laſſe, fo fol doch —“ dergeſtalt zur Erde, 
daß nur weniges unverſehrt blieb. — Nachträglich erfahren wir noch, daß 
am Oftertage von Seiten der Polizeibehörde energiſche Maßregeln gegen den 


zu fein ſcheint. 
Zug austrinken. 


Leiche und alle Wiederbelebungsverſuche blieben fruchtlos. 


denen Gegenftänden vermittel 
kum anzulocken verſtehen 


nahm der Schuldner ſeine 


üblichen Unfug des Schießens innerhalb der Stadt ergriffen worden waren, 


während an Königs Geburtstage trotz des landräthlichen Verbotes der Un 


fug eine ziemliche Ausdehnung gewonnen hatte. 
Oſtrowo, 29. April. 


beit, dieſelben vorthellhaft nach Polen zu verkaufen. 
darum, die Gegenſtände über die Grenze zu ſchmuggeln, da fie fonft ver ⸗ 
zollt werden mußten. Eine Gaſtwirthin in Oſtek wußte Rath. 
verkehren Schmuggler und ſie nahm die Harmonikas in Verwahrung, um 
fie einem vorher bezeichneten Paſcher zu übergeben. Derſelbe kam aber 
einige Zeit nicht nach dem Lokal und ein ruſſiſcher Grenzbeamter aus So⸗ 
bodin, welcher häufig bei der gedachten Gaſtwirthin verkehrte und von dem 
Vorhaben Kenntniß erlangte, erbot ſich, die Gegenſtände hinüber zu ſchmug⸗ 
geln und an die beſtimmte Adreſſe abzuliefern. Dieſelben wurden ihm 
ausgeliefert und er hatte nun nichts Eiligeres zu thun, als die Sachen dem 
betreffenden ruſſiſchen Bollamte abzullefern, ſeldſtredend zu dem Zwecke, um 
ſeinen Denunztantenantheil zu erlangen, und das Zollamt verkaufte die 
Sachen als Kontrebande. 

+ Raſchkow, 29. April. [Zur Eiſenbahnfrage.] Meine Mit⸗ 
theilung, die ruſſiſche Regierung habe die Konzeſſion zum Bau der Eiſen⸗ 
bahn von Lodz nach Kaliſch bereits ertheilt, bringt den Hrn. C.-Referenten 
in Kempen (ſiehe 97 d. Ztg) in Elfer, die Mittheilung als unwahr darzu« 
ſtellen, wobei er nichts Beſſeres zu thun findet, als eiligſt ſein ſchon 1 
Dampfroß mit Vehemenz Alles niederreißen zu laſſen, das den Muth hahen 
ſollte, die Schienengeleiſe für noch nicht ſichtbar zu erklären, anſtatt ruhig 
abzuwarten, wie die Sache ſich welter ee denn wer zuletzt lacht — 
lacht am beſten. „ die Nachricht auf die Nerven des kempe 
ner Hru. Korreſpondenten wirken mag, fo kann ich nicht umhin die „Luft 
griffe“ und „leere Erfindung? melnerſeits zurückzugeben und die Richtigkeit 
meiner Notiz nöthigenfalls durch Nennun der Quelle zu konſtatiren. Was 
die Gründe einer Nichtkonzeſſtontrung der Linle Sony Kalifch in dem Referate 
ech DE TE TEE Se De Te ga 0. und id . e ede 
nur zur Erwägung geben, ob es der kuffdſch BE e zu verdenken 
ſet, wenn fie dem bevölkerten Kaliſch mit der reſchen Umgegend vor dem 
kleinen Wieruſzow mit ſeiner minder 18 Umgegend den Vorzug 

iebt?! Der Hr. Referent bezweifelt ſelbſt die Unmöglichkeit einer Eiſen, 
ahn über Kaliſch und dieſe könnte bei der geringen Entfernung Kempens 
vorerſt nur die von Lodz ſein. Allerdings würde dann der Hr. Berichtiger 
wohl nicht gerade den Dank ſeiner Landsleute zu gewärtigen haben, für den 
früheren Vorſchlag durch ſchnelle Realiſtrung des Projektes Oels⸗Podzamce 
auf die ruſſiſche Reglerung eine Preſſion zu üben. Daß dies Manöver bie⸗ 
her bei den Ruſſen wirkungslos geblieben, dürften die in dieſer Angelegen⸗ 
heit aus Kaliſch, Warſchau und Petersburg in der „Pos. Z.“ erlaſſene Mit⸗ 
theilungen genügend erhärten. Auch auf den Vorſchlag, die preußiſche Re. 
gierung müßte den Weiterbau von Kaliſch auf preußiſchem Gebiete verſagen, 
wird unſere Regierung ſchon deshalb nicht 1 eN weil das Projekt Oels 
(Breslau) Kaliſch-Lodz mit dem Anſchluß von Oſtrowo nach Poſen viel älte⸗ 
ren Urſprungs und unſeres Erachtens ſowohl für die bethelligten Regierungen, 
als auch für die Aktionäre weit vortheilhäſter iſt. Die Frage über die 
dieſſeitige Strecke wird übrigens egenwärtig ſehr ſtark ventilirt und befin⸗ 
det ſich zu dieſem Zwecke augenblſck ich ein Komite an betreffender Stelle. 

x Schwerſenz, 3. Mai. In dem Marcoſchen Garten⸗Etabliſſement, 
welches Vergnügen aller Art bietet, und in welchem ſich auch eine Bühne 
befindet, giebt augenblicklich eine Geſellſchaft von 3 Damen und 3 Herren 
einen Eyklus theatraliſcher Vorſtellungen; abwechſelnd werden humoriſtiſche 
Geſangskouplets, Mundharmontka⸗ Konzerte und magiſche Künſte von der 
Geſellſchaft ausgeführt. Von Mitte Mat ab werden von Hrn. Marco auf 
elner Gondel mit Räderſchaufelwerk (einem Räderdampfſchiff ähnlich) Spa⸗ 
terfahrten auf dem hieſigen See arrangirt werden. Herr Marco hat ſich, 
ſeltdem er aus Amerika zurückgekehrt iſt, um unſer geſelliges Leben viel ver⸗ 
dient gemacht, und es wäre bedauerlich, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß 
er nach Amerika zurückzukehren beabſichtigt. 

Schneidemühl, 2. Mal. [Subhaftation. Reviſlon. Ver⸗ 
urtheilung. Landes ⸗Triangulation. Belohnung.] Das 2 Mei⸗ 
len von hier belegene, dem 1 Zech gehörige Gut Roſenthal iſt in 
in dem vor Kurzem ſtattgefundenen Subhaſtationstermine für den Kaufpreis 
von 56,000 Thlr. verkauft worden. — Heute revidirte Hr. Geh. Reg.“ und 
Schulrath Dr. Mehring mehrere Klaſſen des hieſigen Gymnaſtums. — In 
der Schwurgerichtsſitzung vom 30. v. Mts. wurde der Handelsmann J. L. 
aus Czarnikau wegen wiederholter Wechſelfälſchung und wiederholtem wiſ⸗ 
ſeutlichen Meineide zu 15. Jahren Zuchthaus und 600 Thlr. Geldbuße ver⸗ 
urtheilt. — Am 1. d. M. haben im Ghodzieſener Kreiſe die Arbeiten des 
Büreaus der Landes-Triangulation begonnen. — Am 1. März er iſt das 
dem Anton Wppich in e Kreiſes e gehörige, bei der Provin⸗ 
zial⸗Feuerſozietät mit 250 Thlr. verſicherte Wohnhaus durch Brand theil- 
weiſe zerſtört worden. Es iſt dies jet dem Jahre 1847 ſchon der 8. Brand, 
welcher auf dieſem Gehöfte ſtattgefunden hat, und daher wohl ſicher anzu⸗ 
nehmen, daß hier wiederholte vorſätzliche Brandfiftung vorliegt. Für die 
Entdeckung des Thäters iſt eine Belohnung von 100 Thlr. ausgeſetzt. 


Theater. 

Unſer neues Bühnenperſonal beginnt allmälig, ſich zu einem 
erträglichen Geſammiſpiel anzuſchicken. Bisher ſtellte ſich nur 
immer die eine oder die andere der neu hinzugekommenen Kräfte 
einem einigermaßen geſicherten Urtheil und es konnte ſcheinen, 
als ob unſere Aſpekten für die Sommerſaiſon nicht eben günſtige 
wären. Um jo angenehmer wirkte die wohlgelungene Vorſtel⸗ 
lung von C. A. Görners „Ein glücklicher Familien⸗ 
vater“. Zum erſten Mal ſahen wir Fil. Steinburg, welche 
für das Fach der erſten Liebhaberinnen engagirt: iſt. Dieſe 
Dame bringt zunächſt eine anziehende Bühnenerſcheinung mit, 
welche das Publikum im Voraus zu gewinnen geeignet iſt. Aber 
auch ihr Organ iſt angenehm, ihre Konverſation ßlatt und ge⸗ 
läufig. Zwar ihre Bewegungen find zuweilen noch etwas ſchwer⸗ 
fällig; fie giebt den verſchiedenen Gemüthsaffekten noch nicht 


durchweg die entſprechende äußere Geſtalt; aber wir rechnen das 


er g, man folle lieber noch einen ev. Elementar 
richtung der Vorſchulklaſſe werde die Elemen- 
An der ev. Elemen⸗ 
tarſchule wäre zweifellos eine Lehrkraft mehr recht gut zu verwenden, doch 
hat das nichts mit der Vorſchulkaſſe zu ſchaffen! Denn dieſe hat eben eine 


[Ein ſauberes Stückchen von einem 
ruſſiſchen Grenzbeamten.] Der Beſitzer zweier Ziehharmonikas in 
einem nahe der ruſſiſchen Grenze belegenen Dorfe wohnhaft, fand Gelegen⸗ 
Es handelte ſich nur 


Bei ihr 


Fer we 


1 zahlen haben, ſondern beim Fälligwerden ihrer Anſprüche Lſtr. 95 für 


Lieutenant Schnuppe. 
Theater. 3 
IV. Klaſſe.] Begünſtigt vom ſchönſten Wetter hat heut Morgen im 
Schießwerder die Eröffnung der ſchleſiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung nach dem 


Fachkommiſſionen ſtattgefunden. 


räume, zu denen viele Junungen ihre Gewerkfahnen geſtellt haben, ſehr ge⸗ 
ſchmackvoll. — Der Zuchtviehmarkt, welcher morgen beginnt, iſt ebenfalls 

ſchon recht belebt, da ein großer Theil des angemeldeten Viehes bereits heut 

mit den Eiſenbahnen hier ankommt und aufgetrieben wird. 
find vis geſtern angemeldet: 4 Pferde, 362 Rinder, 142 Schweine und 90 
Schafe, zuſammen 598 Thiere. — Zum Maſchinenmarkt haben 188 Aus- 

ſteller Ausſtellungsgegenſtande angemeldet. Im Schießwerderlokale iſt bereit) 
ſeit 8 Tagen eine permanente Wache der ſtädtiſchen Feuerwehr aufgeſtellt. 

— Am 26. v. M. fand die feierliche Einführung des neugewählten Direktors 

des Maria Magdalena-Gymnaſiums Dr. Heine durch den Schulraih Dr. Schei⸗ 
bert ſtatt. Der letztere betonte in ſeiner Rede, daß der 
nächſt von Neuſchäffungen abſehen und nur das von feinem großen Vor, 
gänger Dr. Schönborn Geſchoffene zu erhalten beſtrebt fein. ſolle. Es,jeh 
ihm hierzu ein vorzügliches Lehrerkollegium 
auch auf ſein Wirken hierbei gerechnet; er 
könne aber in jeder Beziehung des Schutzes der Behörden ſicher ſein, be⸗ 
ſonders dann, wenn Eingriffe in ſeine Rechte von unter ihm ſtehenden Lehr⸗ 
kräften verſucht werden ſollten. Hr. Direktor Heine antwortete in einer etwa 


ihrem erſten Auftreten & das auch die reſoluteſte Künſtlerin 
befangen macht. Frl. Steinburg wird, wenn nicht Alles trügt, 
ein Liebling unſeres Publikums werden; nur wird ſie ihrem 
Talent eine größere Vielſeitigkeit zu geben haben, da ſie bei 
ihrem erſten Auftreten noch zu viel Tragödienrequiſiten ind 
Luſtſpiel hereintrug. Neben ihr erſchien Frl. Börner als eine 
allerliebſte ſchelmiſche Erſcheinung voll Humor und Laune, wenn 
auch noch die nöthige Feinheit in den Nüancirungen 
mangelte. Es war in — Spiel viel, zu viel Natürlichkeit, 
ihr Lachen war zuweilen outrirt; ihre Mimik ſo draſtiſch, daß 
ſie zwar lebhaft auf die Lachmuskeln wirkte, aber doch für die 
reſervirtere Haltung des Luftjpield zu poſſenhaft war. Von 
den Herren gab Hr. Wiesner den alten „Petermann“ mit der 
naiven Gemüthlichkeit, mit der er alle ſeine komiſchen Alten 
auszustatten pflegt. Gegen dieſe Auffaſſung iſt im Allgemeinen 
Nichts einzuwenden; nur muß ſich der Künſtler hüten, daß nicht 
eine 98 15 ſtereotype Gleichförmigkeit in ſeine Rollen kommt, 
der die ſcharf heraus gearbeitete Individualität zum Opfer fällt. 
Und in der That ſtörte uns die große Aehnlichkeit des Wiesner ⸗ 
ſchen „Vetter“ (Benedix) mit dieſem „Onkel Petermann“. Die 
beiden neuangagirten Herren Helzig und Lederer waren ihrer 
Partieen vollſtändig mächtig. Der erſtere kämpft mit einem nicht 
ganz ſympathiſchen Organ, erſetzt dieſen Mangel aber durch le⸗ 
bendiges und wohlverſtandenes Spiel. 
Im Ganzen ging die Vorſtellung recht glatt und anſprechend 
und erweckte die Hoffnung, daß wir einer freundlichern Saiſon 
entgegengehn, als die abgelaufene war. Der zum erſtenmal aufs 
geführte Schwank von Prechtler „Maſter Matche und 
Maſter Knatche' zieht weder durch Originalität der Erſin⸗ 
dung noch durch witzigen Dialog an; Hr. Lederer und Hr. 
Wiesner gaben die Hauptrollen, jedoch ohne dem matten 
Stück irgendwelche Wirkung zu erringen. — m. 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


A Berlin, 4. Mal. [(Zum Poſtvertrage mit England.] Der 
am 25. April zwiſchen Norddeutſchland und England abgeſchloſſene Poſt⸗ 
vertrag enthält auch die Beſtimmungen über die Beförderung der englisch 
indiſchen Poſt über Deutſchland. Es hat hierzu vorher eine Berfländigung 
der nordd. Poſtverwaltung mit den ſüddeutſchen Staaten und Defterrei 
ſtaltgefunden. Es wird England das Recht zugeſtanden, die geſchloſſene 
britiſche Poſt nach und aus Oflindten, China, Japan und Auſtralien von der 
preußiſchen Grenze bei Herbesthal bis zur italleniſchen Grenze det Ala und 
vice versa durchzuführen. Von England ſind hierfür als Vergütung zu 
zahlen: pro Kilogramm Briefe 80 Groſchen und pro Kilogr. Zeitungen, 
andere Druckſachen und Wagrenproben 10 Groſchen. Dagegen wird der 
nordd. Poſtverwaltung der Tranfit geſchloſſener Brieſpackete nach und aus 
üderſeeiſchen Ländern durch das britiſche Poſtgebiet geſtattet, wobei die eng⸗ 
liſche Poſtverwaltung den Transport zur See vermittelt. Die Vergütung 
hierfür iſt feſtgeſetzt? Für die Landbeförderung einſchlleßlich der Beförde⸗ 
rung über den Kanal auf 1½ Pence für je 30 Gramme Briefe und auf 
5 Pence für je 1000 Gr. Zeitungen, andere Druckſachen und Waarenproben. 
Für die Seebeförderung nach und von den Vereinigten Staaten Nordame⸗ 
rikas auf 3 Pence für je 30 Gr. Briefe, auf 6 Pence für ſe 1000 Gr. Zei⸗ 
tungen und auf 10 Pence für je 1000 Gr. andere Druckſachen und Waa⸗ 
renproben; ferner nach und von allen andern überſeeiſchen Ländern und 
Plätzen 2 Sh. 6 W Gr. aut, 6 2 für je 1 

. für je 1000 Gr. andere Druckſachen u aren n. — 
der Franfir.@ntie e Stetten 
unter veränderten inſſſen in Ausſicht genommen. 
Die Abrechnung über den Korreſpondenzoerkehr wird monaflich aufgeſtellt 
2 Ausgleichung fol in reſp. Berlin und London durch Wechſel 
erfolgen. . 

Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Albert“, Das Meeting 
von Police⸗Juhab ern der Lebeneverſicherungs⸗Geſellſchaft Albert und der 
übrigen mit diefer verſchmolzenen Geſellſchaften hat, wie aus London berich⸗ 
tet wird, dort unter dem Vorſitze von Mr. Thompſon, dem Geſchäftödirek⸗ 
tor der Agra-Bank und Urheber des mehrexwähnten Rekonſtruktionsplancg 
ſtattgefunden. Die Betheiligung war eine ſehr kata während der drei 
Stunden, wilde die Verhandlungen dauerten, ſprachen ungefähr dreißig 
Redner ſich für den Plan aus, welcher indeſſen inſofern eine Modifikation 
erhalten hat, als elne Begleichung der vollen Auſprüche fürs Erſte nicht 
thunlich erſcheint, und von den bereits fälligen oder in nächſter Zeit fällig 
werdenden Zahlungen 85 pCt. ſofort, und 10 pCt. ſpater geleiſtet werden 
follen, jo daß die Police⸗Inhaber ſchließlich doch mit der geringen Einbuße 
von 5 pCt. davon kämen. Nachdem wir noch mitgetheilt haben, daß die 
Verwaltungskoſten der neuen Geſellſchaft blos Lſtr. 5000 betragen ſollen, 
während fie ſich im Albert auf Lſtr. 53,000 (h ſtellten, und daß der Ne 
konſtruktionsplan unter dreimaligem Beifallsrufe der Anweſenden mit ſämmt⸗ 
lichen Stimmen weniger fünf zur Annahme gelangte, wollen wir die Aus⸗ 
einanderſetzungen des Vorfigenden über die Sachlage in ihren Hauptpunkten 
kurz wiedergeben. Zur Begleichung der Anſprüche dienen zunächſt die Aktiva 
des Albert, im Betrage von vielleicht Lſtr. 300,000, doch berubt dieſe An⸗ 
nahme auf der Vorausſetzung, daß man die größte Sorgfalt anwende; dann 
das nicht eingezahlte Kapital der Aktionäre, welches ſich nominell auf Ltr, 
222,000 ſtellt, der Schätzung der Liquidation nach aber nur fir. 153,000 
ergeben dürfte. Um aber die neue Geſellſchaft zahlungsfähig zu machen, be⸗ 
darf es eines Kapitals von Liſtr. 640,000, oder — nach Abzug der Aktiva, 
des Ertrags des noch nicht eingezahlten Aktienkapltals, und einer aus frei⸗ 
willigen Beiträgen einiger Aktionäre beſtehenden Summe von Ltr, 34,000 
— aich Lſtr. 100,000 In dieſen Schaden nun follen Aktionäre und Po⸗ 
liceninhaber ſich theilen: die letzteren jedoch würden keine höheren Prämien 


e Lſtr. 100 erhalten. Bereits 2000 Policeninhaber haben ihre formelle Zu⸗ 
ſtimmung für dieſen Plan gegeben, deſſen Haupzug darin beſteht, 180 alle 
gegenwärtigen Policen ausgezahlt werden, abgelchen von allem Geſchaft in 
der Zukunft. (Engl. Corr.) 


Vermiſchtes. 


Breslau, 1. Mal, [Gewerbeausſtellung. Vieh und 
Maſchinen⸗Markt. Einführung des Direktor Heine. Jubi⸗ 
läum des Direktor Fickert. Kaplan Jentſch. Lan dwehr⸗ 
Herren- und Dam en⸗Moden. Vom 


Strike der Zigarrenarbeiter. Damen» Coupé“ s 


feſtgeſtellten Programm „unter Zuziehung der Spitzen der Behörden und der 
Für das Publikum iſt die Ausſtellung 
von heut Mittag au geöffnet und find die Dekorationen der Ausſtellungs⸗ 


Im Ganzen 


inzuführende zu⸗ 


ur Hand gegeben, doch werde 
0 an Jahren noch ſehr jung, 


* 


7 


| abſtündigen Rede und wurde zum Schluſſe durch den Prorektor Dr. Beinert ] durch auf weißes Papier gedruckten Anſchlag „Damen Coups“ kenntlich und den fungen Aula br ihn 4 ! 5 2 

val . r 3 { E . en u ſehen, der ihn als Redner ſo virtuos kopi 
Se des Lehrerkollegiums herzlich begrüßt. — Geſtern vereinte die ihr Raum ausſchließlich nur für wellig Neiſende beſtimmt. ’ verſtand, und lud ihn a 1 Sack Bel dieſer Gelegenheit kam —.— 
Fir und Schüler des Eliſabethans das 25 jährige Jubiläum des Direktor In Hirſchberg folgt feit der Flucht des Bankiers Schaufuß ein wer damals Dumiral genarrt hatte, 

Die Art und wurde demselben hierbei die Urkunde einer Bickert. Stiftung für Faliiſſement dem Anderen. In neueſter Zelt if wieder ein NRittergutobe. ——n —— — — 

Ala auf ale x wind 4 et, 8 bt 5 has. aus K., ende en Pace ihm 60 bis 70,000 Tölr. — Eben · Beruntwortlicher Redakteur: Dr jur. Baſner in Pofſen. 
Erklärung des Kaplans Jentſch in Liegnitz, nach welcher die Meinung von alda angemeldet 2 7 in einem Stabtorfe ihre Bahlungs- ; 


der Unfehlbarkeit des Papſtes im Widerſpruch mit Schrift, T | 2 b s 8 
6 ren Toatfaden fee dat bereit Adden genden ne 26 Bel * Eine neue preufiſche Ordensderoration If} in die Grfget- Augekommene Fremde vom 3. Mai. 


[ölteßen ſich derſelben an; Hermann Welz, Lic. theol., Stadtpfarrer, Erz nung getreten, ae eines fein Jubllaum feſernden ſächſiſchen HOTEL DE BERLIN. Nitterzutsbef. Frau v. Wervk u. Tochter aus 
beiefter und Kreisſchulin petto Hermann Nadel, Schulpräfekt Otto Hasler, elapter Retemenks, beifen Chef König Wilhelm if, haben die „Silberne Myfomice, Gutsbef. Hoffmeger u. Br. a. Dorf Schwerſenz, Haupt. Amts⸗ 
Ka 1 95 en Medaille des Rothen Adlerordens“ erhalten. il Affkent Schade u. Br. a. Pogorzelice, die Aufl Bausdorf a. Berlin, 


aplan, ſämmtlich aus Striegau. Gegen den Kaplan Jentſch, von dem das f 4 ö 
»Schlefiipe Kircpenblatt* zunächſt erwartete, daß er das „Öffentliche Aergerniß“, uebertritt zum Proteſtautis mus. Dem „Peiter Journal“ Roſenderg und Götz a. Gneſen, Paſtor Wagler a. Grams dorf. 
welches er durch ſeine „umbeionnene Erklärung“ angerichtet habe, durch eine zufolge iſt vor Kurzem der Peſter Bürger Hr. Paul Szade mit feiner Ja⸗ “HERWI@S HOTEL DE ROME. Rittergutsbeſ. v. Kamierowskt u. Br. 
3 werde, iſt inzwiſchen, da milie vom katholiſchen Glauben zum Proteſtantismus übergetreten, weil er a Breslau, Oberfilieutenant v. Borries a. Sprottau, Partikulter Riemann 


. dieß 0 Hen 1 9 in u de Ame 1 it feinem Gewiſſen nicht vereinbar hielt, noch länger einer Kirch 
ieſe Erklärung verweigert, die Amtsſuſpenſion ausgeſprochen. — Im kath. es mit feinem Gewiſſen vereinbar hielt, noch langer einer Kirche an⸗ 4. die Kaufl. v. Fieliz a. Berlin, Kal de 
Volksverein hat der Kenſſtto talent Schuppe (die Breslauer Haublätter“ zugehö ren, deren Oberhaupt ſich die Eigenſchaft der Uafehlbarkeit beimißt, . ae Is 5 Bülow 4 Stralfund, Ifta a. Elbing 
nennen ihn Landwehr⸗Lientenant Schnuppe) den 8 niedergelegt und ift | eine € enſchaft, = FAN allein für fi in Anſpruch nehmen kann Richter a. Danzig, Jürgen a. London, Gterby a. Prag, Wulff a. Koln. 


gusgeſchieden. — Wle es ſcheint, werden die beiden großen Ereigniſſe, welche livier. Rouher ſoll nach Durchleſung des Olli⸗ 3 
1 a rd or x Konzil = das n at, er gare haben, „Voilä un homme, qui na jamais r 0 9 1 . * 
} ohne Ein “auf unſere ngömoden, bleiben. e Herrenwelt change didees ..... 1 ! he 27 5 1 5 z “ 
bunt — Hüte, deren Bug im Deckel dhe die elyaltene Bi * 3 * e ek ale Age 0 Do zu. K Berker, B 8. = 49. 800 e u 
d 7 . r Re ’ en v u . ' Zu b 1 . . 
unert, während in den Schaufenſtern unſerer Modewaarenhändler foge n vorzügliche ’ ielle f uri er, Nera Sr 1 Prag, Bott und 


Bannte jonpons plebiscitaires (Bolksabſtimmungs. Unterröcke) hängen. Seit | ein ganz merkwürdiger Bauchredner iſt. Als er noch ein geringer Advokat Preuß . Breslau Vanbmiel b. Mlofgewatt a. Pleſchen, Zimmermeiſter 
. „ . * 1 


Mittwoch gaftirt im Stadttheater Frl. Klara Ziegler, fol. bayeriſche Hof⸗ ohne fette Klienten war, brachte er feine Nachmittage gern ne a Kahl a. Grätz. 


chauſpielertn. Sie iſt bis jetzt bei brechend vollem Haufe in „die Jungfrau Körper zu. Hoch oben auf den Tribunen unterbrach er nicht 
von Orleans, und Len heut, — Diana“ e ner. Alles blickte verwundert um ſich und konnte nicht begreifen, wie eine SCHWARZER ADLER. Gutsbeſttzersſohn Szymanski a. Bielamy, 
„Medea! wlederholen. Die Kritiken der hieſigen Zeitungen fagen | fremde Stimme aus einem Punkte des Saales, wo man fie am wenigſten Oderamtmann Bode a. Polwite. I a f a 

der Genüge, we 5 der jungen een hier ent« aher © an 1 a Ze e a a 

e acht wird. Lobe⸗ und Krufe Theater haben ihre Sommerſaiſons | ahmte Gambetta die mme ers“ nach. r etwa ſede ahren war 4 a 

Deich de ganz günſtiger Willen Br Bade werden 90 Ein- Dumiral auf der Tribune und hatte ſich in einer feiner le kangen Reden Wir hatten Gelegenheit, das 9 des Herrn Siegmund 

witt beſſeren Wetters gewiß gute Geſchäfte machen. Von muſſkaliſchen Er. förmlich verrannt. Plötzlich vernahm man vom Platze, den Thiers gewöhn⸗ 41e Hegg Fele Publ. Allem; 10 1 Kunitz 40 1 ob Bee 

eignifien ‚hate Ih zu melden, daß untere beiden hervorragenden Muſikdtrek. lich einnahm, eine Unterbrechung. Dumiral hielt inne. „Ich möchte Herrn geen 18 Yan ee n u n3 


toren Dr. Damroſch und Schaeffer die Theilnahme am Schleſiſchen Ge. Thiers bitten“ ruft er nach einer Weile, „mir eine Erklärung der von ihm 
ſangfeſte abgelehnt haben. — Der Strike unſerer Zigarrenarbeiter dauert gesprochenen Worte zu geben. Niemand antwortet. Thlers war nicht im - 
noch fort und ift thellweiſe bereitd in arge Ezzeſſe ausgeartet, welche an den Saale. Dumiral fteigt wüthend von der Bühne, und nach einigen Tagen Im Intereſſe ſolcher Perſonen, die ſich gerne dei anerkannt ſoliden 
wenigen Arbeitern, die während des Strlkes n der Fabrik von Kohls Nach. fragt er bei einer Begegnung, dle er mit Thiers hatte, warum er ihn fo | Geldverlaoſungen betheiligen, verweſſen wir auf die in unserem heutigen 
folgern fortgearbeitet haben, verübt worden ſind. — Eine ſehr lobenswerthe heftig angegriffen hahe. Thlers verſteht nicht, was er damit ſagen will, Blatte befindliche Bekanntmachung des Handlungshauſes J. Weinberg ir. 
Einrichtung hat die Niederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbahnverwaltung getroffen. und erklärt ihm, daß er an jenem Tage gar nicht in der Sitzung geweſen in Hamburg. Die fo beliebten Original-Looſe finden allerfeitd raſchen Ab- 
be hat jeit einigen Tagen bei allen Zügen, bei denen 4 Klaſſe befördert | ſei. Dumiral war über dieſe Mittheilung ganz verblüfft. Man hatte erft | fag und kann dieſes Haus auch wegen ſeiner ſtets reellen und prompten 
wird, für dieſe Wagenklaſſe auch Damen-Goupe's eingerichtet. Dieſelben find einige Monate fpäter die Löſung des Räthſels. Thiers äußerte den Wunſch, I Bedienung befiens empfohlen werben. 7 


Nachlaß ⸗ Auktion. Stangen ſce | Dr. Behrends Soolbade-Anſtallen 
ienſtag den 10. Mat, Vormittag von 9 Uhr ab, werde ich St. Martin Nr. 7 V er n 550 un 9 8: i n C olb er 9 j 


D 1 
(im Probſteigebäude) den zum Na des Probſt von Kamienski gehörigen 
e find von 415 an, verbunden mit einer Privat⸗Heilanſtalt und einem Penſionat für 


Daus und Wirihſchaftsgeräthe und zwar? Glas, Porzellan, Neuſilber u. Kupfer⸗ 


Nr 


und an Buben 22 . Röcke, Varela Mantel, verſchiedene au kranke Kinder (den einzigen 8 ag am Orte) 1 ER DEREN 
& — — 2 Seien 2 — — 3 — 15 . me. ee Snpeinforkım. für Hals, und Beußkrünte — Seile 
N ] . * n 
Luce nnn Diarnior-Gonfolen, N Venedi Mailand ee e des Seebades Mitte Junt. 
leuchter, Stutz ıc. Uhren, verſchledene Bücher ze. Delgema M 1 . Anfragen u. f. w. erbiitet direkt it 3 
und Freitag den 13. Vormittag von 9 Ur, Kupferſtiche, Oelgemälde (alter über Wien, Grag, Adeloberg, Trieſt, der birigirende Arzt der Mnfalten 
ud berühmier Meiſter) Heiligenbilder, Landſchaften, Portraits, demnachſt alten Penedig, Verona Junsbruck, München, 
f en Ungar⸗, Rhein⸗ und Rothwein ıc. ffentlich meiſtbietend gegen gleich daare Salzburg, Linz. ’ Dr. Noetzel. 
dlung verfteigern. Dieſe bochſt Intereffante Jahrt findet am Das echte Colberger Badeſalz wird nur in dieſen Auſtalten gewonnen und iſt 


2. Juni von Breslau aus, unter per - ſſets dafelbſt zu haben. 


Bee a der Beschben Stone g = 
aus Berlin flat. In den einzelnen Orten 
ius ele rede Fenn wa Fugen Fort 


reitet und werden alle Sehenswürdigkeiten 


unterwegs in Augenſchein genommen. Annoneen-Bureau in Lei Ilg, Dresden, München. 


Rychlewski, 


a 


Aenbob,, x eis 3 ; e. — (1173), Programme gratis und Biuets find zu 5 vip ö 
1. Wrbe u . — nete 42 8.60 Ge, Seit Taye St im eee ee FREUE URN | Meine ’Zweig-Niederlassung 
(4151) 1500. Mrg. aut. Moggenbod. inkl. 250 Bra. Blume. bei Shodglefen. Wiefen E angen ſchen Annoncen Seil s tas. 


ö ureau hatt 1105 Benne ene Don el been e er Ar fon in · 405 aug, 
8 unter den vortheilhafteſten Bedingungen empfohlen. 
Acer datt 30 Murg. Wiel, det Poſen. Geb. neu und maſſid. Preis 22,900 Thlr. Anz Breslau, Carlsſtraße 28. 0 n gröheren Aufträgen vom Driginalpseife enfpeeigenben Rabatt. Der neuefte 


Zeitungs⸗Catalog nebft Inſertions⸗Tarif ſteht auf franco Verlangen ratis und 
Zu Bfingſten 11. Te 


A 


m. gungs⸗ „germit er . me Ehebene Anzeige daß ich mil Kae 
Eine noch im Betriebe befindliche faſt neue Bren * e. . = E. M. Haeberlein 

Var e r Sn ge Strinköflet, und Kult ech 
7177. %%% 
i l 17 e eee Geſellſchaftsreiſe Affehuranz- und Kommiſſtons-Geſchäft unter obiger Firma un⸗ 


jhaht in, lee en Berlins ber 


2 


4 


UN 7 2 
. 


* 


r e ai 


ebf Volksgarten an In ee ofen ao in vr d Son 
find aus leb Volleg Annoncen · Spain, 605 5. um Pfingfifeſte E verändert fortgeführt wird. 125 
kanten 5 A mee en ben Deren Sa, en Greörihsfraße 60 sub. S. 5 27] ad awemar 5 Hochachtungsvo 
g ten Der - gef a — — eife, wel © 2 
Re 1 18 2 N hoch, in Ein Landwirthſchaft von 91 Morgen, herr⸗ Pc ge Kar Folgen = PB 2 1 E. M. Haeberlein. 


ſchaftliche Gebäude iſt mit todtem und leben ⸗ 
dem Inventar ſofort zu verkaufen. 
Sandberg. Winkler, 


Das norddeutsche 


de 2 — 
den Mittagsſtünden von 12-2 Uhr, Berlin, ent neee Kopen Comptoir und Lager: St. Martin Nr. 27. 


hagen, Korſoer, Kiel und N 


bene een Lebensverſicherungsbank f. D. in Gotha. 


er 


billets zu haben 


Militair-Päda ogium. Stangen ſchen Annoncen: Verſicherungsbeſtand . Thlr. 65,000,000. 
en te ie Ureau Effektiver Kapitalsfonds „ Thlr. 16,200,000. 
dreh bi Millteir- Gxamine (auf Breslau, Carlsſtraße 28. Verſicherungen werden vermittelt durch 


den Haupi⸗Agenten ©; Meyer. 


Reer 


> | Sprachen, ſowie Turnen, Bechlen u. Epgerciren W 1 3 che -D illi h, 
hi IDEE web gelehrt. Die Benfion iſt jehr gut, diefe WEOLLZUCHEN - ri llc 
ene en eee 199 Wollsack-Leinwand, Bilanz vom 30, April 1870 
. d r e y 5 % 1 0 5 en be — m * 1 nn 3 
Apotpeler, Stelen bel Bein Ce E 2 E Rapspläne, Hpworbene unkündbare hypothekarische und Renten N 400% 
RE rden aufgenommen, können auch ohne Nach. * For eim Um 2 ne ee 4,998,000. 
7 heil taglich eintreten, da die Anfſalt flets Getreide-Säcke Emittirte, im Umlauf befindliche unkündbare Pfand- 1 
Waſſerheilanſtalt Aer Aue in Url. Programme gung. Mehl-Säcke, ET er 
. Kur, @uretchy-Cornife, ehl-Säcke. Gotha, den 30. April 1870. 5 
Königsbrunn. —* Nitkleen. 5 Poſen, Markt 63. Deutsche Arne Bank. 


orzügl. Wellenbäder, concentr. 
Sonnenftrapiens Bäder. Klimat.Kur⸗ 


drt b. Dresden. Dir. Dr. kutzar. 
Steinkohlenſchutt iſt billig 

zu haben Walliſchei Nr. 85. 
Ein Rehbock u. Rehricke 

Stendal, Offerten unter n 


‚Robert Schmidl 
(vorm. Anton Schmidt.) Natur⸗Raſ en⸗Bleiche. | 
Soolbad Goczalkowitz Zur wirklichen Natur⸗Raſen⸗Bleiche wird von jetzt an Herr 
Asbelz ti if bie 21 euferbahn A. Hoffbauer zu Neutomys ese 

Ar Brunnen feiſcher Füllung Babe. Garne u. Gewebe für mich annehmen. Taxe liegt bei demſelben aus. 


ae Solſelſe. Jed. ml Greiffenberg /S. Eduard Seidel. 


Erſtes und größtes Kager 
Wiener und Prager Stiefel 


aller Sorten. Großes Lager von Sonnen- 
und Regenſchirmen. Das Bezie en und Re⸗ 
patiren der Schirme wird gut und ſchnell 
ausgeführt. 
A. Apolant, Waſſerſtraße 30. 
Bei Herrn 1 2 
zu Schrimm 8 r ei 90 7 
dauerhafter Flügel zu verkaufen. 


Köſtritzer Georginen . una | | 


in ſchönſter neueſter Auswahl, vom feinften Blumenbau und Farben-) un 1 7 2 uf: 
dee Wade. und eigtl en Sn ul Magazin für Wirthschafts-Einrichtungen. | 
Töpfen für's freie Land, ſind billigft abzugeben in der herrſchaftlichen Kaminen, | —— Complette 
Gärtnerei zu Sönenberg pr. Frankenſtein Hausaltungenaschiae | Küchen- 
+ . sowie — häusl, Einrichtungen 


wähle auf briefliche Bestellung 


Fabrik und permanente mit Sachkenntniss und Reellität 


Ausstellung von 


5 
Alm 


aus. 
; % Gartenmöbeln Küchenmöbel 
I ER A Eissehränken. etc. ete. 
Inventar⸗Verkauf. Zeichnungen, Preiscourante und Preisbücher, Beschreibungen vieler Haushaltungsmaschinen, 


sowie Zusammenstellungen von Küchen-Einrichtungen von 45 bis 250 enthaltend, übersende gratis und franco. 


C. Geiseler, Hoflieferant, Berlin, Friedrich-Str. TI. 


Wegen Aufgabe der Pacht verkaufe ich mein ſämmtliches leben⸗ 
des und todtes Inventar, beſtehend aus 20 Pferden, 22 Ochſen, 14 1 


Kühen, 1400 Schafen, verſchiedenen Maſchinen ıc. | 1 
Die Schäferei ift eine feit 12 Jahren gut gezüchtete Kammwoll mm . 1 
Merino⸗Heerde mit faſt 4 Pfund Schurgewicht. 


; » Durch Verringerung der Speſen, tüchti 
Görzno bei Poln.-Liſſa. Sarr a zin. 2 Arbeitskräfte und reſenhaste Arnett bis ſch 


Vöttcher⸗ u. Tiſchler⸗Aun Magenteampf, Berdan-Ig.ru dd be Preußische Lotterie⸗Looſ va 
Werkzeuge 


fi i kurriren. Beſtellungen nach Außerhalb, en / à 4 Thlr., ½ à 2 Thlr., ½ a 1 Thlr., ½ & ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
ungsfi wäre ıc; SeiBeuden gros & en detail, werden fofort effektuirt. 7 à 16 Thlr., / d 8 Nie 111 4 4 Thlr., un 3 218 —.— —— Poſtvorſchuß 
empfiehlt 
Magnus Beradt, 


Blumenfabrik E. Lane oder Einſendung des B d nimmt Gewinnloſe 4 Kl. 141. Pr. Lotterie in Zahlung. 
Dr. med. Doeeks ſche Heilmittel em ⸗ is-A-yi = ’ r Einſendung etrages und n e r Pr. Lo n 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der Exp. — vis -A- vis Hotel de France. C. Hahn, in Berlin, Lindenſtraße 33. 


d. Bl. Das Mittel it nur direkt zu bezieden P. S. Sämmtliche Looſe, deren Spiel im Preuß. Staate geſtattet iſt, ſind ebenfalls 
1 tran bei mir zu haben. . 
2 — 


Bremen (früher Barnſtorf). 


2 Breiteftraße Nr. 20. 


durch Apotheker Doecks, Harpſtedt bei 

IJeoon friſchem Waldmeiſter auf Eis, 
die große Rheinweinflaſche exel. 
Bouteille 10 Sgr. empfiehlt die 


Man biete dem Glücke die Hand! 


. M 250,000 


F 5 3 3 als höchsten Gewinn bietet die neueste sse Geld-Verloosung, welche von der 
ift wieder vorräthig in der Conditorei hohen Regierung genehmigt und garantie : 5 8, 22 | 
E Is werden nur Gewinne gezogen und zwar plangemäss kommen im Laufe von 
Aesculap Apotheke. 2 Pfitzner wenigen Monaten 26,900 Gewinne zur — Eutscheidung, darunter 


Markt 6. 


befinden sieh Haupttreffer von ev. M. 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 15,000, 4 mal 12,000, 4 mal 


10000, 5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 35 mal 3000, 126 mal 
1869. 1809. 1809. Himbeer⸗ und Johannisbeer⸗ 2000, 205 wal 1000, 255 mal 500, 350 mal 200, 13,200 mal 110 etc. 
Amſterdam. Pilſen. Wittenberg. Limonaden⸗Eſſ enz Die nächste zweite Gewinnziehung dieser grossen vom Staate garantirten 
> 7 


Liebe-Liebigs Nahrungsmittel in löslicher Form: 
Vacuum ⸗Präparat des Apoth. u. Chem. J. Paul Liebe in Dresden. 


Erſatzmittet für Muttermilch, Nahrungsmittel für Blutarme, Rekonvalescenten 
Magenleidende, Sieche ꝛc. Flaſchen & ½ Pfd. Inh. 12 Sgr. 


in Voſen bei Apotheker A. Pfuhl. 
räß bei M. D. Cohn. 


Maitrank und Weinpunſch 


Philipp Joseph 
app 6. * 
Eine größere Milchpacht, 
wo Einrichtung und Lokal 
zur Käſerei vorhanden iſt, 
wird von mir bald oder zu 
Johanni zu pachten geſucht. 
A. Tolks, Käſefabriant. 
Walgen bei Gofel, Schleſten. 


chrimm bei G. Reisner. 
reſchen K. Winzewski. 
neſen bei L. Citron. Stenſzewo bei Apotheker Zweiger. 


ogaſen bei L. Zerenze 


| 


Kumys. 


Von den berühmteften Aerzten Deutſchlands verordnet 
als das wirkſamſte Heilmittel gegen 
Brust- und Lungenleiden, 
Tubereulose, Magen- und Darmkatarrh, 
Körperschwäche, Husten. 


Unfer en von dem Herrn Profeſſor Dr. F. L. Sonnenschein 
empfohlen, wird in Kiſten & 8 und 12 Flaſchen (pro Flaſche 15 Sgr., Kiſte incl. 
Verpackung 15 Sgr.) nach außerhalb verſandt, auf Wunſch nebſt Information des 
dirigtrenden Arztes. 

Dem Chemiker unſerer Anſtalt iſt es gelungen, unſer 1 72 ohne die 
chemiſche Zuſammenſetzung deffelben zu ändern, fo herzuſtellen, daß daſſelbe 


auf längere Zeit haltbar bleibt. Wir find dadurch in die Lage geſetzt, 
unferen Kumys, unbeſchadet feiner Wirkung und feiner Eigenſchaften, bis in die ent- 
fernteſten Gegenden und Länder zu verſenden. 

Dieſer Umftand bildet ein weiteres Unterſcheidungsmerkmal von nachgeahmten 


gräparaten, die ſich kaum 2—3 Tage halten können. ir 
warnen das Publikum vor dieſen Nachahmungen und bitten davon 
Notiz zu nehmen, daß unſere Etiquetts den Namenszug der Inhaber 
(Heinrich Meyer & Co.) tragen. 

Correſpondenzen erbitten wir an die unterzeichnete Anſtalt. 


Die Kumys-Heilanſtall 


in Charlottenburg bei Berlin. 


Heinrich Meyer & Co. 
polytechniſcher Ionrnal-£efe-Birkel mes. ser: 


iſt nunmehr eröffnet. beſonderem Glück begünſtigten Looſe habe faſt 
Indem ich dies zur gef. Kenntnißnahme mittheile, ſehe ich einer ferneren zahlreichen[ſammtliche große Treffer ausbezahlt und hoffe 
Betheiligung entgegen. auch diesmal, meinen geehrten Kunden eine 


Porn. J. J. Heine ſche, Buchhandlung, Tha e rade enge, fe 
Markt 85. 


als höchſten Gewinn bietet die neueſte große 
Geldverlooſung, welche von der hohen Regie. 
rung genehmigt und ag rt if. 
Gewinne müffen in wenigen Monaten zur Ent. 
ſcheidung kommen, darunter befinden ſich Tref. 
fer von Thlr. ev. 100,000, 
40,000, 20,000, 15,000, 12,000, mai 
10,000, 2mal 8000, 3mal 6000, 3mal 
5000, I1Imal 4000, 30mal 2000, 
160mal 1000, 260mal 400, 360mal 
200 u. f. w. 

Es werden nur Gewinne gejogen und deckt 
der kleinſte Gewinn den Einſatz. 

Am 9. und 10. Juni beginnen die nächſten 


laut Plan feſtgeſetzt.) Zu dieſem Auferft 
vortheilhaften Glücksspiele offerire ganze 
Originallooſe (leine Promeſſen) à 4 Thlr, 
halbe Originallooſe 2 Thlr., viertel Ori ⸗ 
ginallooſe 1 Thlr. gegen Einſendung (mit. 
telſt Pofkorte) oder Nachnahme des Betrags 
Jeder Beſtellung wird ein amtlicher Plan 
gratis beigefügt. 

Die amtliche Ziehungsliſte und Zuſendung 
der Gewinngelder erfolgt unter Staats- Ga⸗ 
rantie ſofort nach der Ziehung prompt 


dürfte, fo beltebe man alle Aufträge bal digſt 
direkt zu richten an 


20 000| In der unterzeichneten Buchhandlung erſchlen n 
foeben in Kommiſſion: ; 
60,000 Krauſe, Hauptlehrer. 


Poſen. 
Gewinnziehungen. (Dieſes Datum iR amtlich J. J. Heine'ſche Buchhandl 


Geld-Verloosung ist amtlich festgestellt und findet 


schon am 18. und 19. Mai 1870 statt 


und kostet hierzu 
anzes Original-Loos nur Thlr. 4, — Sgr. 
I halbes „ 1 * 5 2, — „ 
8 1 viertel * 5 9 1 1. — „ 
gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages. 

Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorgfalt ausgeführt und er- 
hält Jedermann von uns die mit dem Staatswappen versehenen Original-Loose 
selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amtlichen Pläne gratis beige- 
fügt und nach jeder Ziehung senden wir unsern Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen. l 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt unter Staats-Garantie 
und kann durch directe Zusendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch 
unsere Verbindungen an allen grösseren Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt und hatten wir erst vor kurzem 
wiederum unter vielen anderen bedeutenden dewinnen 3 mal die ersten Haupt- 
treffer in 3 Ziehungen laut offieiellen Beweisen erlangt und unseren Interes- 
senten selbst ausbezahlt. 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der selidesien Basis 
egründeten Unternehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- 
eit gerechnet werden, man beliebe daher schon der sahen Ziehung 
halber alle Aufträge Saldigst direct zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 


an- und Wechſel-Geſchaͤft in Hamburg. 
Ein- und Verla aller a 9 055 en ben e 
und Anlehensloose. 


Um Irrungen vorzubeugen, bemerken wir ausdrücklich, dass keine ähn- 
liche vom Staate wirklich garantirte 1 vor obigem amtlich 
planmässig festgestellten Ziehungstermin stattfindet und um allen Anforderun- 
gen möglichst entsprechen zu können, beliebe man gefl. die Aufträge für die 
vom Staate garantirten Original-Loose baldigst uns direet zugehen 2 u 


Perikopen Erklärung 
oder Erläuterung von 132 Epiſteln 
und Evangelien 3 CK 

dto. Katechismus Erklärung oder Ent: 
würfe und Stoff zu Katechiſationen 
über die fünf Haupiſtücke des Luthe 
riſchen Katechismus . 25 Sgr. 

dio. Mnemoniſches Sprücheheft 7'/, Sgr. 


Tauſend 


werden oft an zweifelhafte Unternehmun⸗ 
gen gewagt, während vielfach Gelegen ⸗ 
beit geboten iſt, mit einer „geringen in« 
lage zu bedeutenden Capitalien gelangen 
zu können. 

Allen denjenigen, die dem Glücke auf 
eine ſolide Weiſe die Hand bieten wollen, 
wird hiermit die im heutigen Blatte er⸗ 


höchſt elegant ausgeſtattet und geſchmack⸗ 
voll gebunden. 


haft gebildeter Vers maßvolle Verſchmel 
zung des antiken Stoffes mit unſeren 
modernen Anſchauungen, Vermeidung jeder 
blinden Nachahmung Homer's, an der ſo 
viele ähnliche Dichtungen laboriren, cha⸗ 
rakteriſtren dies ſchöne Gedicht, dem ſicher⸗ 
lich auch unſer gebildetes Publikum ſeinen 
Beifall nicht verſagen wird. 
Prutz, der Altmeiſter der Kritik, hat ſich 
äußerft lobend über dieſes Erſtlingswerk 


ſchienene Annonce der Herren 
Bottenwieser & Co, 

in Hamburg 
zur beſonderen Beachtung empfohlen. 


Wilhelms ſtraße 13 
iſt vom 1. Oktober e. an das bis⸗ 
herige Kaufmann Gudat'ſche Putz⸗ 
Geſchäftslokol zu vermiethen. 


Verſezungeh iſt 1 Wohnung im J. St. v. 4 
Stb., Küche und Zubeh. v. 1. J. ab zu verm. 
St. Adalbert 48, Ecke der kl. Gerberſtr. 


Eine Bonne, 


die muſikaliſch und in den Anfangsgründen 


In meinem Verlage erſchien ſoeben 
Krösus und Adrastus, 
ein Gedicht von Adolf Brieger, 


Preis 10 Sgr. 
Wahrhaft poetiſcher Schwung, meifter- 


Robert 


— — — É ä—f——õ 


Aechte Carotten, Preuß. Loofetauft fer en 


gegen Aufgeld. 5 ; 
2 an, Babciungenne in feinfter 85 Basch’s Lotterie. Comtoir, Berlin, 


s Molkenmarkt 14. 
August Haacke, Genaueſte Anzahl u. Preisofferten erbitte 


riedrichsſtr. 7. vis-a-vis d. Kriminal- Gericht. ſchleunigſt. 


— 22 a FE TREFF 
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ee 


zu unterrichten im Stande ift, wird geſucht. 
Näheres dei b 2 


Louis Streisand, 


Buchhandlung in Grätz. 


Eine tüchtige Maſchiniſtin für Hutarbeiten 
ſuchen M. & J. Kantorowiez. 


des Dichters ausgeſprochen. 

Ich habe mich bemüht auch äußerlich das 
Buch recht gefällig auszuſtatten und bitte 
um zahlreiche Beſtellungen. 


Joseph Jolowicz. 


D. Kaufmann, 


Bank- und Wechſel-Geſchäft. 


Hamburg. 


P. S. Man bittet genau auf die Firma zu 
achten. 


Nr. 104. Donnerſtag, 


Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 


Verlag von 5. D Brockhaus in Ceipzig. 


Haus- Bibel. 


oeben erſchien: 


Kleine Schul- und 


Geſchichten und erbauliche Leſeſtücke aus den heiligen 
der Iſraeliten. 


Son Dr. Jakob Auerbach 


weite verbeſſert , 
Erſte Abtheilung. Suit Geſchichte. 70 3 


Zweite Abtheilung. Leſeſtücke aus den Propheten und Haglographen. 


8. Jede Abthellung geheftet 20 Rgr. Gebunden (in einem Bande) 1 Thlr. 20 Ngr. 
Von dieſem als vorzüglich bekannten Lehr- und Leſebuche, das ebenſowohl zum prak 
tiſchen Unterrichtsmittel in Schulen dient, wie zum Vorleſen im Familienkreiſe geeignet iſt, 
liegen jetzt beide Abtheilungen in der vom Verfaſſer gründlich durchgeſehenen zweiten 
Auflage vor. Troß der ſehr weſentlichen Vermehrung des Umfangs wurde der bisherige 
dillige Preis beibehalten, damit das Buch um ſo leichter in Schulen Eingang finde. 
das Haus und die Familie ſowie zu Geſchenken empfiehlt ſich vorzugsweiſe die gebundene 


Ausgabe 


100,000 
Thaler 


eventuell als Hauptgewinn, überhaupt 
aber Gewinne von Thaler 60.000 
40,000 — 20,000 — 12,000 
10,000 — 2mal 8,000 — Zmal 
6000 — Amal 4800 — mal 
4000 — 5mal 3600 — mal 
2400 — 21mal 2000 — Amal 
1600 — 36mal 1200 — 126mal 
800 — 206mal 400 2c. c. 
bietet die von der Hohen Regierung 
232 und garantirte große 


garantirten 


Geld ⸗Verloo 


eldverlooſung. Die Betheiligung 40,000, 30,000, 
an derſelben kann um ſomehr empfoh 20,000, 15,000 3 


len werden, als weit über die Hälfte 
der Looſe im Laufe der Ziehungen 
mit Gewinnen gezogen werden 
müſſen und daher kein ähnliches 
Unternehmen größere Ausſicht auf 
Erfolg bieten dürfte. 
Zu der ſchon am 
18. und 19. d. Mts. 
ſtattfindenden 2. Ziehung koſten 
Ganze Orig.⸗Looſe — Thlr. 
al be > F 


5000, 35mal 3000, 


ſchon am 18. u. 19 


1 ganzes Original Loos nur 
1 halbes . . 
1 viertel . 


iertel 5 3 
wobei wir ausdrücklich bemerken, daß 
von uns die wirklichen, mit dem 
amtlichen Stempel verſehenen Ori 
ginal-Looſe verſandt werden. 

Das unterzeichnete Handlungshaus 
wird geneigte Aufträge gegen Ein- 
endung oder Nachnahme des Betra- 


des Betrages. 


aͤnden. 


ges ſofort ausführen u. Berloofungs- kunft wird gratis ertheilt. 
l efundener 
2 dei gen ebenſo amtliche A een 


e 

Dr denen den werden prompt eier 
die Gewinne nach jedem Orte oder 
können ſolche auf Wunſch der Thell⸗ 
nehmer durch unſere Verbindungen 
in allen Städten Deutſchlands aus. 
rg laſſen; man genießt fomit 
urch den direkten Bezug alle Vor 
heile. 

Da die Ziehung in aller rin 
beginnt und die noch vorräth 
gen Looſe bei den maſſenhaft 
eingehenden Aufträgen raſch 
vergriffen ſein dürften, ſo beliebe 
man ſich baldigſt und direct zu 
wenden an 


Bottenwieser & Co. 
Bank: und Wechſel ⸗Geſchäft 
in Hamburg. 


Schneidergeſellen, 


Luſt haben, nach Außerhalb Arbeit an 
ehmen, finden bei gutem Lohn gute und 
ern nde Beſchäftigung, und werden gebeten, 
ten Antrag, reſp. Bedingungen gefälligft ein ⸗ ch 
zuſenden. liſch 
Jüllichau, im Mal 1870. 


L. Brink 


zu wenden an 


J. Weinber 


y 


SUBSCRIBE EEE HEIL IRRE 
besorgt. 
F wird der Beleg geliefert. 


in Leipzig. 
RE * 


ngerer Kinder. 
Schk. poste restante. 


mann. 


Förſen⸗Celegramme. 
N ort, 4. Mat. Goldagio 148, 1882. Bonds 111}. 
* Serin, 5. Mai, 12 Uhr 15 Minuten. (Anfangs- Courſe.) 
Anden feft, pr. Mai 66, Junt-Jull 67. — Roggen feſter, Mal 
fe, Iuni-Fuli 49}, Jult-Auguſt 50, September-Oktoder 60 f. — Rubel 
er u ber loko 16, Mat 16, September - Oktober 134. — Spiritus feſter, 
im to 1544, Mat 15. Juni⸗Jult 162, Auguſt⸗September Ih: — Hafer 
barheh Mat 274. — Petroleum loko 74. — Staatsbahn 213. — Lom 


105. — Italiener 56. — Amerikaner 953. — Deflerr. Krebit- 
Allen 1495, — Türken 3. — 7% pCt. Rumänter 66. 
ondsſtimmung: feſt. 


Juni- Juli 16 
494 Petroleum, lolo 7 


Stettin, den 5. Di 1870, (Telogr. Agentur) 1 
eu 0 t. v. 4 . 
Dat „ m 
“202008 | Na at 
n. 68 8% Bon. 18 133 
8 48 En, 164 | 18 
Se e Be EEE 16% 
ie 1 49 Mal- Juni . .16 7 


Das Glück blüht im 
Weinberge! 


„ 230,000 


bilden den Hauptgewinn der 
großen, v. d. hohen Slaats- 
regierung genehmigten und 


ſung. 
26,900 Gewinne kommen in wenigen 
Monaten zur ſicheren Entſcheidung, da⸗ 
runter befinden ſich Haupttreffer a 
ev. 250,000, 100,000, 


10,000, 8000, 6000, 21mal 


2000, 205mal 1000 ze. 
Die nähfte zweite Gewinnziehung wird 
Mai a. e. amt⸗ 
lich vollzogen und koſtet hierzu 


1. — 
gegen Einſendung oder Nachnahme 


Jedermann erhält die vom Staate 
garantirten Original ⸗Looſe ſelbſt in 


Alle Aufträge werden ſofort mit der 
größten Aufmerkſamkeit ausgeführt, amt⸗ 
liche Pläne beigefügt und jegliche Aus⸗ 


winnziehung erhalten die 
e und Gewinne 


Die Gewinnziehung dieſer groffartia 
gen Geld- Verlooſung ſteht nahe bevor 
und da die Betheiligung hierbei voraus ⸗ 
ſichtlich ſehr lebhaft fein wird, fo beliebe 
man, um Glüdsloofe aus meinem 
De bit zu erhalten, ſich baldigſt direkt 


Staats-Effekten- Handlung. 
Hohe Bleichen Nr. 20 in Hamburg. 


x e 
nnoncen jeder Art werden 
von unterzeichnetem Bevoll- 
mächtigten in alle Zeitungen al- 
ler Länder zu Original-Preisen prompt 
Bei grösseren Aufträgen mit 
üblichem Rabatt. Ueber jedes Inserat 


H. Engler's Annoncenbureau 


eee 
Ein junges, gebild., anſpruchsloſes Mäd⸗ als Wirthſchafts⸗Volontalir, wird erſucht, um- 
en, Walſe, aus anſtänd. Bamilie, muſtka⸗ 5 
‚ in der franz. u engl. Sprache ausgeb. Verpflichtungen nachzukommen, wenn derſelbe 
ſucht unter beſcheid. Anſpr. e. Stelle z. Erzieh nicht weitere Unannehmlichkeiten haben will. 
Gef. Adr. A. A. Militſch a 


Ein junger Mann 
aus anſtändiger Familie findet als zweiter 
Beamter zum 1. Jult Stellung auf dem Do⸗ 
minium Witoslaw bei Altboyen. 


Ein gebild. u. gewandter Prov. Rei- 
ſender, (feiner Colporteur) f. Stadt u. Land 
w. bei 40-80 Thlr. „Proviſton“ monatl. 
verl. Adr A. 2 in der Exp. d. Ztg. 


Plangons⸗, Schiffsholz⸗ 
Schwellen⸗ und Blamiſer⸗ 


Arbeiter finden dauernde Beſchäftigung: 


I) in der Forſt Mlodzikowo bei Santomysl, 

Börfter Rienitzz 
2) in der Forſt Iwno del Koſtrzyn, 

Börfter frörſter; 

3) in der Forſt Dobrojewo bei Wronke, 
Börfter Grieger; 

4) in der Forſt Rzadkowo dei Miaſteczko, 
Förſter Kutzner; 

u. 5) in der Forſt Drziewierzewo bei Exin, 

Förſter Haaſe. 


Schriften 


Für 


Für einen 16jähr. Knaben 1 Religion 
wird eine Lehrlingsſtelle in einem Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt geſucht. Näheres Gr. 
Gerberſtraße 47, 1 Tr. rechts. 


Ein Lehrling. 
der die Bäderei erlernen will, kann eintreten 
bei J. Frost, Gr. Gerberſtraße 46. 


Ein Commis 


(Matertaliſt) 
beider Landesſprachen mächtig, noch in Stel⸗ 


lung, wünscht Juli c. in ein glei 
1500 RE 
25,000, Gef. Off. erbitte unter Chiffre 4. Z. poste 


rest. Graudenz. 


— 


Zwei kräftige Arbeiter finden dauernde 
Beſchäftigung bei N 


Hartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtr. Nr. 6. 


12,000, 


125mal 


25 Thaler 
Belohnung! 


In der Nacht vom 3. zum 
4. find mir mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs in Czerwonak folgende 
Gegenſtände geſtohlen worden. Wer 
mir zur Wiedererlangung derſelben 
verhilft, erhält obige Belohnung: 
3 Düffel-Winter⸗Ueberzieher, 1 br. Bukskin. 
Ueberzieher, 1 Paar karrirte Winter⸗Buks⸗ 
kin-Beinkleider und 1 Weſte desgl, 
Bukskin-Sommerbeinkleider, 3 Bin 
desgl, 1 Paar Lederpantoffeln, 3 Paar 
Stiefeln, darunter 1 linker neuer, 1 gold. 
Ührtete, 1 filb. Tabaksdoſe, 1 Federmeſſerf freut. 
mit Perlmutterſchaale und 24 Utenſilien, 
3 ſilb. Uhren, verſchiedene Gold. und Sil⸗ 
bermünzen, 1 Fünf Guldenſt. poln. Revolut., 
2 Guldenſtücke aus 1831, 1 Frauenkleid ohne 
Taille, ſtreifig lila Barege, 1 do. fi 
Kattun, 1 wßlein. Staubrod, 1 Tuchmantel, 
dunkel gerippt mit offn. Aermeln, 1 Shawl⸗ 


tuch; 

Vier öſterr. 1858er 100⸗Guldenlooſe 

Serie 1979 Nr. 87, Serie 1944 Nr 88, 
Serie 2917 Nr. 15, Serie 1489 Nr. 97; 
2 Hamburger Staatsprämten: Serie 1036 linge: dem Hrn. Moritz Grafen Pourtales in 
Nr. 51763 und 64, 2 Brüffeler Looſe Nr. Vernex-Montreux. 
51595 u. 51596, 1 Naſſauer Loos 56848, 
8 Ansbacher Looſe: Serle 463 Nr. 36, 
Ser 340 Nr. 9, Ser. 350 Nr. 10, Ser. Hr. Ludol 
2014 Nr. 7, Ser. 4908 Nr 32 u. 35, Ser.] meiſter a, 
4097 Nr. 8 u. 9, Ser. 4906 Nr. 32 u. 33, 
Ser. 4905 Nr. 2 u. 3, 5 Freiburger Looſe: 
Ser 284 Nr. 31 u 18, Ser. 5454 Nr. 18, 
Ser. 5458 Nr. 36 u. 37, Ser. 2015 Nr. 
46 u. 47, Ser. 6893 Nr. 48. 

Vor Ankauf wird gewarnt, da das Amor 
tiſationsverfahren bereits eingeleitet ift. 


Leon Kantorowicz. 


5. Mai 1870. 


Die Verlobung unferer jüngften Tochter 
Clara mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn 
Erich Richter auf Pigtkowo zeigen hiermit 
Verwandten und Freunden ſtatt I befon« 
deren Meldung ergebenſt an. 

Starolenka, den 2. Mat 1870, 

Köhler und Frau. 


Clara Köhler, 
Erich Richter, 
Verlobte. 


Starolenka. Pigtkowo. 
Ipre heute vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen ergebenſt an: 
Balduin Fiſcher, 
Archidiaconus zu Greifenberg t. P., 
Elfriede Fiſcher, 


geb. Richter. 
2 Wollkein, den 3. Mat 1870, 
Geſtern Morgen 7 Uhr wurden wir mit 


1 Baar 
r belle 


Breslau, den 5. Mai 1870, 
Ismar Lasker. 

Jenny Lasker, 

geb. Hamburger. 


Auswärtige Familien Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn, Oberjt« 
lieutenant a. D. v. Tempsky in Liegnitz, dem 
Hrn. Pfarrvikar Hartmann in Geitſchdorf. — 
Eine Tochter: dem Hrn. Dr. Zermels in Ber⸗ 
lin, dem Hrn. Oberſtabsarzt Dr. Fritſche in 
Magdeburg, dem Hrn. Landrath Frhrn. von 
Wintzingeroda⸗Knorr in Mühlhauſen. — Zwil⸗ 


treif 


4 


r 
Todesfälle. Hr. Paſtor emer. Köhler in 
Demmin, Frau Rechtsanwalt Selcke in Soldin, 
” v. Lüderitz in Lüderitz, Hr. Ritt⸗ 
. v. Rieben in Wahlhauſen. 


Saiſon - Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 5. Mal. Richard's 
Wanderleben. Luſtſpiel in 4 Aufzügen 
von G. Kettel. — Bei günſtiger Witterung: 
Großes Garten⸗Konzert. 

Freitag den 6. Mai. Am Klavier. 
Luſtſpiel in 1 Akt von M. A Grandfeau. 
Hlerauf: Der grade Weg der beſte. Luſt⸗ 


Einen unverheiratheten, zuverläſſtgen 
Brauer 

der fein Fach gründlich verſteht, ſucht zum ſo⸗ 

fortigen Antritt der Brauerelbeſitzer 


Theodor Kullak 


in Pinne. 


Thlr. 1. — 
» 2. — 


zuführt. 


Meldung franko. 


Ein praktischer 
Tandwirth, 


durch langjährige Erfahrungen geſchult, und 
mit den beiten Empfehlungen verſehen, ſucht 


eine Stelle als Inſpektor. Gefäll. 


Offerten befördert sub . 514. die Annon« 
cen Expedition von Mesa Mosse in 
Berlin. 


Nach ftatt⸗ Der 


1 Thaler Belohnung 


erhält derjenige, der eine heute früh entlaufene 
ſchwarze Spitzhündin Büttelſtraße 18. 


Jaenioke, Muſtklehrer. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend, 1 d. Mts. Nachmittags 
Vortrag des Herrn Dr. Brieger: 
Schillers Wallenſtein. 
abelsberger Htenogra- 
phen - Verein beginnt in einigen Tagen 
einen ſtenographiſchen 
Unterrichtskurſus. 


Anmeldungen, ſowie nähere Auskunft in der 
Behr ſchen Buchhandlung (Bote & Nock) 


— in 1 Alt von Kotzebue. Zum Schluß 
eckers Geſchichte. Operette in 1 NM 
von Jakobſon. Muftk von Conradi. 


Volksgarten-Saal 


Heute Donnerftag den 5. Mai 


Konzert, Ballet, Geſang, 
Komik etc. 


Auftreten des geſammten Perſonals. 
Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Tagesbillets a 3 Sgr. bei Hrn. R. Neugebauer, 
Emil Nender. 


BDolks- Garten 


in Buf. 


Senntag den 8. Mai 


Erſtes Konzert, 


Ein unverh. Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
welcher 10 Jahr beim Bad, gut empfohlen, 
mit Buchführung, Polizeivermaltung, Rüden, 
Flachs bau, Drillkultur, Drainage verir, etwas 
polniſch ſpricht, ſucht zum 1. Juli dauerndes 
Engagement. 

Geſällige Offerten werden an Inſpektot 
Toepffer, Gr. Saabor bei Nimkau 
eee. Schleſ. erbeten. 


Ein Hauslehrer 


(etud. phil) ſucht ſofort eine Stelle. 


N 


Ir., 


fferten nimmt unter U, 8, E. die Expe · 
dition dieſer Zeitung an. 


Der Lieutenant a. D. von Natzımer- 
Pretzsch, Partikulier und Majorats⸗ 
anwärter der gräflich von Zeeguth Stanilaw⸗ 
zkyſchen Fideikomißgüter, in den letzten Mo 
naten v. J. in Craſchnitz bei Militſch i. Schl. 


hend ſeine Adreſſe anzugeben oder ſeinen 


Militsch. 


Rörſe zu Poſen 


am 5. Mal 1870. 


824 8 8 34% alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 


tenbriefe 844 Gd., poln. Banknoten 735 Gd. 
Amtlicher Bericht.] Nossen [p. 25 pr. Scheffel == 2000 Pfd.] 
pr. Mal 401, Wa, Zu 260 Juni-Juli N Vall Angel 464. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Aush (mit aß) 3 
6000 Quart. pr. Nai 154, Juni 15, Juli 15, Auguſt 153. — Lo 
Spiritus (ohne Faß) 15%. 2 


ee [Privatberiht] Wetter: Regen. gent ermattend. 
pr. Mat 453—4 bg. u. d., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 451 — K dz. u. G5, 
Zuli-Auguft 46 bz. u. Br. 

Spiritus: feſt. Gekündigt 6000 Quart. pr. Mal 15} bz. u. Gd. 
Juni 154 bt. u. Gd., Juli 158 bz. u. Br., Aug. 15— bz. u. Br. Loko 


ohne Jaß 15 be. 
ProdußtensKörfe. 


Berlin, 4. Mal. Wind: NW. Barometer: 28, Thermometer: 
6° +. Witterung: Regen. — Es war heute in Roggen auf Termine 
ein nicht ſehr ausgreifendes Geſchäft, weil man ſich nur unwillig dazu ver 
fand, den Mbgebern entgegenzukommen, aber nichtsbeſtoweniger beſſerten 
ſich die Preiſe deträchtlich Loko war die Frage, obſchon regſamer, doch 
auch nicht geneigt, fa den höheren Forderungen anzubequemen; der Handel 
blieb daher ſchwerfällig. kündigt 31,000 Ttr. Kündigungspreis 48 Mt. 
— Roggenmehl höher. — Weizen wurde neuerdings deſſer bezahlt. 

5000 CEtr. Nündigungsprels 654 Rt. — Hafer loko feſter, auch 
Termine mehr * und etwas höher. d . 


igt 7200 Ctr. U 
is 27 Ri. — Rüböl i altung bei nur mäßigen Umſäßen zu 
a . Preiſen. PR 1100 Chr. ; Kündigungspreis 10 ri. 


Der Delfarbendruck⸗Gemälde⸗Verein 
Boruffia in Berlin, mit ca. 15,000 Mit 
federn, der größte Europas, bietet feinen 
bonnenten die meiften Vortheile — Jährlicher 
Beitrag zur Klaſſe A. 8 Thlr. B. 4%, Thlr. 
und C. 2 Thlr. 
und nimmt Beitrittserklärungen, ſowie auch. 
Bewerbungen um Spezial 

F. Cebulla in Krappitz, 


Familien⸗ Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer Tochter Noſalie 
mit dem Kaufmann Herrn Julius Kanto 
rowicz aus Poſen beehren wir uns hierdurch 
Verwandten und Freunden . ie anzuzeigen. 
Lobſenz, den 4. Mai 1870. 

Isidor Behr und Frau. 


n. Ma. der Muſikkapelle 
Ph. Nachtweyh 
aus Thüringen. 


Anfang 4 Uhr. 
Entree 3 Sgr. Kinder die Hälfte. 


St. Balonski. 


Nähere Auskunft ertheilt 


Agenturen entgegen 


General-Agent. 


hdgund 


Ihre am I. Wat d. J. flattgefundene che- 
liche Verbindung zeigen hiermit ſtatt jeder be- 
ſonderen Meldung ganz ergebenſt an 


Lieutenant und Rittergutsbefiger, 


geb. Bieske. 
Strzeſzei bei Schroda den 1. Mat 1870. 


plug 


ad ng gl 


88 % eee 


1 jnv-usBunpagıgig aayaq an 
‘urdoyardvd 
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Guſtav Jauernik, 


Anna Jauernik, 


+ 


— Spiritus zum Schluß merklich fefter, angeregt durch die Beſſerung 
ür Getreide. Gekündigt 400,000 Quart. Kündigungspreis 151% Rt. — 
eigen loko pr. 2010 Pfo. 68—70 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Bfd. per 
dieſen Monat 65% a 65 a 65% by, Mal-Junt 654 a g a 65% bz., Juni⸗Juli 
664 a 664 a 66f dy., Juli⸗Auguſt 67/T a 674 a 671 ö, Sept.⸗Okt. 68: a (8 a 
dz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 47 a 482 dz., per dieſen Monat 474 a 
+ bz., abgel. Kündſch. v. 3. d. M. 47a 3 dz., Mai-Juni do. Junl-Jult 
481 a 491 a 49} by, Juli-Auguſt 49} a 49% bz, Sept.-⸗Okt. 49% a 50} bz, 
Okt.⸗Nov. 50 bz. — Serſte loko pr. 1750 Pfd. 36 45 Rt. nach Dual. — 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 25—30 Rt. nach Qua ität, 26 u 284 bz. per dieſen 
Monat 274 a 27} a 278 b., Mal- Juni do., Juni-Juli 28 a 274 a 28 bz. Sulie 
Aug. 281 5z., Sept -Okk. 29 bz. — Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 53 65 
Rt nach Qual. Futterwaart 46—52 Mt. nach Qualität. — Beindl lets 12 
Rt. — Rüböl loko pr. 100 Pfb. ohne Faß 16 Rt. bz., per dieſen Monat 
155 4 % u 4 Rt. 5z., Mat-Sunt 153 0 W ba, Juni-Julſ 14 a 4 ba, Zult« 
Auguft 187 Br., Sept.⸗Okt. 138 0 M a f da., Olt.⸗Nov. 13 0 1/0 8 U Die, 
Nov.-Dez. 18% a4 a ½ bz. — Petroleum raffin (Standard white) 
pr. tr. mit Faß: loto 71 Rt., per dieſen Monat 74 Br., Mal. Juni 7} Rt., 
Sept.⸗Okt. 73 Br. — Spiritus pr. 8000 % loke ohne Haß 153 a 9%, Mt. 
bz, loko mit Baß —, per dieſen Monat 15½84 a "a 55, 153 Br., 153 ed., 
E 15 / a 16 75 m 4 3 1955 a 

4 b3., Br. u. @b., Aug.⸗Sept. 1611/,, a f ba, Br u. d. — Mehl. Weizen⸗ 
meßi Nr. 0 44 Ni., Xr. ö u. 1 115 ı Roggenmehl Nr. 0 354 
Rt., Kr. O u. I 38-34 Ni. pr. Str unperftenert exkl. Sack. — Roggen 
mehl Nr. O u. ] pr. Ttr. rt inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Mt. 


40 


18 Sgr. &b., Mai⸗Juni 3 17 Sgr. a 3 Rt. 17 Sgr. bz., Juni⸗Jult 
3 8175 4 174 18 I 53) Juli⸗Auguſt 3 Rt. 175 Sgr. a 3 Rt. 19 Sgr. 
dz. Sept.⸗Okt. 3 Rt. 19 © (8. H. 3.) 


gr. bz. . 
tettin, 4. Mal. [Amtlicher Berlcht.] Wetter: trübe und ſtür⸗ 
mig 5 f. —— 2711. Winde dm, — Weizen Anfangs 
feſt, Salt matt, p. 2125 m loko geringer gelber 60 -65 Rt., beſſerer 
67—68 Rt., feinſter 69 Rt, 83 85 pfd gelber pr. Frühlahr 69168 dz. u. 
Br., Mai⸗Junl do., Junt- Juli 7069} bj. u. Br., JulMugun 71705 bg. 
u. Br., Sept.⸗Okt 71-708 bz. — Roggen Anfangs feſt, Schluß matt, 
p. 2000 Pfd. loto 82pfd. 50 Rt., 80pfd. 47 — 481 Rt., geringer 42 -44 
pr. Beühjahe 475—48}, 48 bg. u. Ob., Mai-Juni do., Juni-Juli 484—4 by 


der Geburt eines muntern Töchterchens er⸗ 


t. — Pafer feſt, 1300 
Feat u. — 1 284, 1 bz. * * bz. — Erbfen unve 
p. 2250 Pfb. loto Butter 59 Rt, Koch- 50 51 Rt, brüßlahr 
— 49% Br. 3 Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte afer Arbſen 
64—70 47—61 37—40 2731 46—51 Rt. 
eu 20—25 Sgr., Stroh 6—8 Rt., Kartoffeln 11-14 Rt. 


üdöl Anfang feſt, Schluß matter, Toto 15 Rt. Br., Mel 15 Br., Sept. 
Ott. 13 1,1%] 1. A ö. W Br. u. — Sp iritus Höher 7 1627 ohne 


Faß u. mit Faß 16 Rt. 65. pt. Frühjahr und Ne- Jun 1 0 „Juni - 
Juli 161 Br. u. Od, Jult⸗Auguſt 16 Br., Auguſt⸗ Sept. 162 85. — An- 
emeldet: 100 W. Weizen, 150 W. Roggen. — RNegultrungsprelfe: 
tigen 69 Rt., Roggen 48 Rt. Rüböl 10 Rt., Spiritus 164 Kt. — Pe⸗ 
troleum loo % 4 dz. u. Br., pr. Sept.⸗Okt 74 kz u. Br. 71/,, @b. 
n ungar. 64 Sgr. tr. dz. — Leinöl loko inkl. Faß 12 
Br. — Leinſamen, Rigaer 10 Bit. 5z., Windauer 10 dz. (ORf.-Stg) 
Breslau, 4 Mai. Amtlicher Produkten ⸗Boörſenvericht.] Klee⸗ 
ae. — 31 ſehr ſtill, ordinär 11— 12, mittel 123 —14, fein 144—154, hoch⸗ 
Kleeſaat, rg ohne Frage, erbinar 1 et =) 
204. den 225 —244, bochfein N — Roggen er 

höher, abgel. Kündſch. ey bz. pr. Mai u. Mat⸗Junt 45 & 17. na Ei 
47— 473 ö., Juli-Auguſt 48 bz. u. &b., Sept.-Okt. 471481 bz. — Wei. 
zen pr. Mai 65 a — Gerfe pr. Mai 55 Br. 1 pr. Mat 
474 Br., Juli 49 6 * — Supinen fil, p. 90 Pfb. 56—61 Sgr., Futter- 
maare 48—52 Sgr. — Rüböl höher, lobe 154 Br., pr. Mai 15 0 

u. Br., 15 &b., Mai⸗Juni 14% 1 8 Okt. 134 F bz. u. 
Vor der Börfe Nov.⸗Dez 134 dz. u — Rapstugen pr. Ctr. 66—66 
Ser. — geinkuchen pr. Etr. ne Sgr. — Spiritus fefter, loko 
15% 8:., 145 d., pr. Mai u. Mal Juni 153 912 Juni-Juli 15 ½ bz., 
en 104 d., Auguſt⸗ Sept. 16 une t W. H. loko 6 Thlr. 

6 Sgr. dz. Die Siren Kenmifftön. 

Breslau, den 4. Mai. 

Breite. der Cerealien. ae der polizeilichen Kommiſſion.) 


eine mittle ord. Waare. 

nn, weißer . 79—83 77 (65 —1 Sgr.) 
do. gelber 7779 75 65—71ͤ = 
en 59-60 58 56-57 ( 
sch 47-49 46 43-44. - (8 
PFF 3436 33 31-32, + A, 
En ö 5660 53 46—50 * 

(Brsl. Hola. BL) 
bern, 4. Mat. Wind: SW. Witterung: veränderl, Mor⸗ 
ens n Mittags 13 . Weizen 118--122pf5. 5862 Ahle, 123 
ei 63-65 Ale pr. 2125 le Zollgewicht, feine Qualitäten über Notiz 


— Roggen 120—125pfd. 49—44 Tylr. pr. er 7 Zollgewiezht. — 
Serſte 36—38 Thlr. pr. 1876 8. — Erbſen 4 0-42 Thlr. pr. 2250 
Pfd. Zollgew. — Spiritus 151 ler. Thlr. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 4. Mai, Nachmittags 1 Uhr. Regenwetter. Weizen höher, 
tefiger Iseo 7 765 fremder loko 6, 2%, e pr. Mat 6, 22, pr. Juni 6, 21, 


erem 2 
Er: ult. fix x; Sombasden 102-14˙2 ber, ib Währung 82 r öfterr 


Unkontrakt 1 Etnr. Ren Nr. 541. - * 
5 8 en und fofort wie 2 ee 10,000 Quart ‚Spi- 
Nr. J 
3 1 Oeſterreich. Looſe 1860 —. Minerva 100 bl. ſche 
2 125 AN: ee 146% 0. 3 n lle 

5 do 885 B. 90 * do. 


Lit. H. 885 bz. Rechte ber ufer, Bahn ei. Pleiten 974 bz. Bel. 
zu „Freib. 109 B. do. neue —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 1664 B. 
Lit. B. —. Kechte W ®. 3 —. Amer. 


kauer 951 4 bz u G. Italieniſche de 554 


4. Mal. Die Börfe war hr auf beſſere auswärtige, beſonders Wiener, 4 1 und für Iren Spekulationspa 
Etiſenbahnen und Banken waren fill 
Prämlenanleihe ebenſo wie Eifenbahnen art herabgeſetzt und nur Boden-Sttedit wurde wieder zu unverändertem Preife viel gehandelt. 
oͤſterrelchiſche 2 ruſſiſche mehrfach beſſer, einzelne‘ matter. Amerkkaniſche ziemlich belebt. — Wilpelmspütte 97 Br. — 


erlin, 
lich gutes Saat ale befeftigte ſich die Haltung noch mehr. 
Bonds gut behaupte; in ruſſiſchen war das Geſchäft ſehr ſchwach, 


„auch mehrfach höher, beſonder 5 proz. ee und konvertirte Koſel-Oderberger; 


ſeſt und b 
Babiſg Bank 1054 bezahlt. Gratweilſche Brauerei 98 bezahlt. 


A 6, 28, 


Pitober ddr. 4 * feſt. 


10 
pr. er 6, ER Nen 55 Per Toto 5, 20, pr. 
5, 11, pr. Juli 6, 1755 wi Rabe feſt, loto 1 
pr. Mat ld, pr. Oktbr. 1 1%, Bein 9 12. Spiritus loko h 4 
lau, 4 — „Nachmittags. virus 8000 Tr. 


Beim pr. Mat 65. Roggen pr. Nl Juni g pr. Junt-Jult 471 
Juli⸗Auguſt 48. 2851 loo 1056, pr. Mai⸗Juni 14, pr. September 


Hamburgs, 98 ‚Rah. 4 Uhr. @etreidimartt. Wei- 
en — Roggen (ste feſt. Weizen auf Termine fe 4 matt. 
E en pr. Mat 5400 Pfd. 195 5 1171 "0 1.00. r., 117 Gd., pr. 
Zuni. Juli 127 pfd. 118 Br. d., 1141 Br., 114 
d., pr. Juli 8 uf. 127-pfb.; 2 000 Pfd. n Mk. B 1344 Br., 134 
d., — 1255 5 000 Pfd. in Mk. Banko 180% Br., 130 Gd. Rog 5 
pr. Mat "on, Brutto 85 Br., 55 d., pr. Junt- Juli rn 
85 Gb., pr Juli⸗Auguſt 2000 Pfd. in Mk. Banko 104 Br, 
b,, pr. AugufsSeptember 2000 Pfd. in Mk. Banko 1065 Br., 1054 90 
Dafer feſt. Serfte ruhig. Rü ö! ſehr eſt, loko und pr. Mai 20 
pr. Oktober 28. Spiritus rubig, pr. Mat 204, pr. Mai Juni 20 
r. Zunt-Iult 203. Kaffee feſt, verkauft 2500 Sad. Zink leblos. 
Beste ſtill, Standard white, lolo 143 Br., 14 Gd., pr. Mai 14 
d., pr. . Dezemder 155 Gb. 
„ 4. Mat. Getreldemarkt (Anfangsbericht). Fremde Zu ⸗ 
23140 fell 1 Montag: Weizen 17,390, Ger ſſte 4750, Hafer 
3,140 3 
Der Markt 7 —— in feſter Haltung. — Wetter kühl, veränderlich. 
London, streidemaärkt (Schluß bericht.) Schwacher 
Marktbeſuch. Pie Geltung blieb für ſämmilſche Artikel bis zum Schluſſe 
eine fee. — 1 n 8 en 
Liverpool, 4. Denn © pringmann } 
Baumwolle: 10,000 45 Unie MT Tagesimport 625, davon 
amerikaniſche 100 Ballen, keine oflin 
Midbling Orleans 11 1 eg 11, fair Dfoller 89 
midbling fair Dhollerah 0 good m Aab Dho dera 9, fair Bengal 8 
New fair Domra 98, good far Domra 10, Pernam 116, Smyrna 105, 
Egyptiſche A 
er 4 Mat, Nachmittags. Räböl pr. Mat 128, 25, pr. Juli · 
Auguſt 118, 00, pr. Septemb. Dezember 112, 50. Mehl pr. 


63, 00. — Veränderlich. 
Paris, 4 Mat, Abends 6 Uhr 15 Min. Räböl pr. Mat 130, 99, 


pr. Juli⸗Auguſt 118, 50, pr. Seplbr.⸗Dezbr. 113, 00. Mehl und Spi- 


ur — 
r 30 Minuten. Getreide 


4. Mat, Rahm. 4 
oggen loko ruhig, pr. Mai 


Mart e Weizen feſt. 
1916 pr. 
435. — Kaltes Wetter 
Antwerpen, 4. Mat, Kam. 2 Up 30 Min. Petroleum 
Markt. (Schluß dericht.) Naffinirtes, Type weiß, loko 53, pr. Mai 523, 
pr. Juni 524, pr. September. Dezember 565. Heſt. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Boſen, am 4. Mat 1870, Bormittags 8 Uhr, 3b J 


ankfurt a. M., Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
n Pe Schluß d der Vice Kredikaktlen 2501, Stantsbahn 372, Lom⸗ 
arden 

(Schlu 2 6% Verein. St.-Anl. pro 1882 954: Türken 451. Oeſtr. 

Krebitaktien 259 Deere 
1864er Laoſe 1118. Lombarden 1804. 

. a. M., 4 Mat; Abends I lekten - Borte) 

aner 955 geilen 2621, 8 74, song ker 18:$, 


Galler 219. Heft. 

ien, 4. Mal. (Schlu glace gell Wirte) 

+ an 69, 70 Reif Rredi 2 0 0 „ Steben ltien ert. 
284, 00, 840 227, 25, London 1250 8b, bbb Weſtbahn 238, 00, 
Rrebitlonfe 158, 25, Too Leoſe 95, 80, Lomb. Eiſend. 187, 70, 1864er 


Vooſe 117, 25 „Napoleons or 9, 89. 


Wien 4 Mai. Die Einnahmen der lombardiſchen Elſenbahn (öfter, 
Netz) betrugen in der Woche a) 23. bis zum 29, an 820 88806 * 


und tendenzlos. Inlän 


Dat 58, 75, 
5 5 Jull⸗Auguſt 59, 75, pr. September. Dezember 59, 75. Spiritus pr. 
at 


alt 193 Raps vr. Herb 79. Rabbi pr. Mat 44, pr. derbſt 


Telegraphiſche Korrefponden; für Fonds ⸗Kurſe. 


anz. Staats Ales 371. 1860er Pete 78}. 


ere, die Kurſe wieder etwas beſſer; in Lombarden und Kredit entwickelte fi 
diſche und deutſche Bunge Pfand» und Rentenbriefe waren feſt, Pfanddriefe ziemlich belebt. De 


Meteorologische Werbagtungen u Wolen. 


Datum. Stunde. me Tberm. Wind. 2 Boltenform.. 
4 Mai Rahm. 2 277 9a 08 + 950 3 b a- 
4. Abnds. = 27° 10” 28 4 38 — eiter. 175 
5. Morgs. 6 27 11% 11 1378 Nen halbh. St., Oi- cu. 


) Nachmittags 4 Uhr Sturm aus Welt. 
Regenmenge: 12,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Telegramm. 

Paris, 5. Mai. Das „Journal officiel“ veröffenttigt 
einen Bericht Grantperrets über das Komplot, worin er anführt, 
daß ſeit Juli 1869 geheime Verſammlungen ſtattfänden behufs 
einer Empoͤrung der Ermordung des Kaiſers und den Zuſam⸗ 
menhang des Februar⸗Komplots mit dem gegenwärtigen 3 
weiſt. Der Bericht führt das Geſtändniß 8 an und der 
öffentlicht folgende Dokumente wörtlich, einen Brief Floureng 
an Beaur 9 lautend: Sucht zu reuſſiren, verlaßt eure Wohnung 
nur des Nachts oder zu Wagen; ferner einen Brief Beaurhs an 
Ballot vom 28. April, worin derſelbe Aue e daß die Ampu⸗ 
tation am nächſten Tage um jeden Preis 9997 werde; 
einen Brief Flourens' an Ballot, worin derſelbe zur Eile a 4 
gefordert wird. Die Echtheit der Briefe wurde durch die Mutter 
und den Bruder Flourens anerkannt. Ballot wurde att € 1 
er das von Flourens erhaltene Geld an Beauty, Jauret un 
Greffier übergeben konnte. Letztere wurden von Floureng 
der Fabrikation von Bomben beauftragt. Ein Dekret vo 
4. Mat beruft die Anklagekammer des hohen Gerichtshofes ein. 

Veberstoht 


der in Pusen ankommenden und ahebes den Posten, 
Ankonimende Posten, | Abgehende Posten. 


3 U. 55 M. frau Fork. Post von e 6 U. Mi, früh Pra. Post nachUnrahstadf. 
3 55 Wreschen. 6 45 -Schwerina. 
122 . - Wongrowiiz)| 7 -— -  - Botenpast -  Dombrow 5 
12 5 - Krotoschin. 7 — Pers. Post - Pleschen. 

7 158 - Schwerin a. W. 7 20 - - Wongrowitz: 
8 -30 Vorm. Obornik. 8 — Vorm Gnesen. 
8-50 - - . -  Ostrowo, 8 u Kurnik. 
9 —— - - Fallichau. 12 15 Mitt. — Atrz O. 
2-55 Nohm Gnesen. 1 — = n 

3 - - - Strzakkowo (Stupce).| 6 - — - Abends - ÖObornik, 

6 - 45 Abends von Un tadt. ı— - - I — w 
6-55 - - - Gnesen 8-%- - 

6 55 - - Kurnik, 8 25 — — Zalllenau.” 
12 —  - Botenpost - Dombrowka.| 9 - 40 - - 5 —Ostrowo. 
171 5 »Pers.- Post Wongrowitz. 11 „ 20 - - Wongtopii 
8. „1 — - Pieschen. 11 . - Tra6mesand, 
via Schwerin a.w.|ı1 ut — - Wresdhen.“ 


gegen die entfprecenbe Woche des vorigen Jahres eine Nindertiamahme von 


24,123 öl. erg! ebt 
Wien, 4 Mat, Abends. [&bendbörfe.] Kreditaktien 201, 50, 
Staatsdahn 386, 50, 1860er Looſe 95, 80, 1864er Looſe 117, 20, Galizier 
227, 75, Lombarden 190, 70, Napoleons g, 89. Feſt und belebt. u 
London, 4, Wal, Resmittags 4 Uhr. Neue 5 proz. Muſſen 85. 
Konſolg 643 Italſen, 5% Rente 66 15 Lombarden 15}. Kart. 
Anleihe Le 1608 a0 6% Wer, St. pr. 1882 Cf. 
BR 4. Mat, 2 1 35 Uhr. ze feſt und belebt. 
e.) ape 8250 45.74, 86.24, 8 34 Stalienif 


ana 0 Reit Mobiler 


Aktien 391, rioritäten 239, 00. Tabaks Obligationen 256, 25. 
Türken 49, 20 nan, ürken 316, 00. 6 proz. Verein St. pr. 1682 (un- 
ee 

8, Mat, Nachmittags. Die Einnahme der geſammten om. 


bardiſchen Eisenbahn betrug in der Woche vom 23. bis zum 29. April 
2,586,030 Fres., gegen die 1 Woche des vorigen Jahres eine 
Mindereinnahme von 269,398 Fres 

ein ziem- 
etreichiſche 
Inlandiſche Prioritäten 


e Fonds. De r Aredlt · xi. ſo 65 8 4 Clartow- ow 5 83 8 Worker 4 731 
Junds: ll. Aktiendö en er ze 12 I Kommende 1 46 * |.80 ® Nele „ 755 5 88 Nord Kade 10 be [> 
1 1870, de. Retion nn 5 2 Bo Arebt- k. 4 17405 2 5 an 4 798 a e 5833 bz Oberßeſſ. v. St. gar Bert 20% 
rn — e . 0% | 74 Jer e 0 Ben % ns Sers. . 0 u 
7 386 f. Nee a Dwrbk. 9. Schu 1 4 108. 794 % leſgurst 5 da I B. its ‚sa [MM 
Ba Bas (100), 5 er Priv.. 102 1 ® 1 G. 881 S 5.| 86} ba Def. Binz. bie — MACHE 
— I Mr Sueriüe Wantlä| 06 Di © Fett- 3844 8 Del . 6 021.84. . 
2, Bid rd 1.645 25. Fri. 4 10 © 92 7 Riäfan- 5 845 65 r. Süsdahn 42 61 1102.34 
be. Bobeakr. Ffbbr. 5 ed % 1 K ”.5 100 @ Schuſa⸗Jranew 6 | 828.6 4, Gt-Srior.b | IE u 
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